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Sonntag, den 24. März 1867. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Th 


R. Die Garantie der nationalen Exiſtenz. 

Mit der göttlichen Sicherheit, die den preußiſchen Premierminiſter 
charakteriſirt, ſelbſt in ſolchen Fällen, wo er auf der ſchwebenden Brücke 
von Behauptungen, die durch keinen Beweis unterſtützt werden können, 
dahin ſchreitet, hat er kürzlich in ſeinem Discurs über polniſche Ge⸗ 
ſchichte die zwar neue, aber fehe kühne Behauptung aufgeftellt, daß die 
Freiheit die nationale Exiſtenz gefährde. Herr v. Bismarck liebt die 
Paradoxen, man könnte auch diefe hingehen laffen, wenn nicht voraus⸗ 
zuſehen wäre, daß im weiteren Verlauf der Parlamentsverhandlungen 
von ihm und ſeinen Freunden derſelbe Gedanke in verſchiedenen Formen 
wiederholt werden wird. Wir geben uns daher die Ehre, jenem Satz 
des Herrn Miniſterpräſidenten einen anderen gegenüberzuſtellen, welcher 
dahin lautet: N 

„Jedes Volk iſt in ſeiner nationalen Exiſtenz gefährdet, 
„ſo lange es nicht im Innern zur Freiheit gekommen. Die 
„Freiheit iſt die garantirende Bedingung der nationalen 
„Exiſtenz.“ 7 

Da wir nicht Miniſter, ſondern ſimple Zeitungsſchreiber ſind, ſo 
haben wir die Verpflichtung, unſere Behauptung zu beweiſen. Wir tre⸗ 
ten dieſen Beweis an, indem wir für uns einen großen deulſchen Den- 

ker ſprechen laſſen. Fichte, der große Philoſoph, hat einige politiſche 
Fragmente hinterlaſſen, Notizen, Gedankengrundpfeiler für eine beabſich⸗ 
tigte politiſche Schrift, an deren Ausarbeitung ihn ſein bald darauf 
erfolgender Tod hinderte. Dieſe Fragmente befinden ſich im 7. Band 
der von ſeinem Sohne beſorgten Geſammtausgabe der Fichteſchen Werke 
(Berlin 1846. Veit u. Co.). Fichte knüpft an den im Jahre 1813 
erlaſſenen Aufruf: „An mein Volk!“ an und ſucht in tiefem Sinnen 
ſich klar zu machen, welche Verhältniſſe bis dahin das deutſche Gin- 
beitswerk verhindert und welche Bedingungen zur Herſtellung dieſer 
Einheit erforderlich find. i i 

„Es muß ein Geſetz geben — ſo ſchreibt er, ſich in das tiefſte 
„Nachdenken hineinwühlend — bis zu welcher Stufe der Bil⸗ 
„dung ſich Menſchen nicht mehr zu einem neuen Volke geſtalten? 
„Könnte ich dies finden?“ Und als Antwort ruft er aus: „Wenn 
„das Volksſein ſchon in ihr natürliches Sein und Bewußtsein ein- 
„gegangen!“ Fichte erklärt dieſen Satz ſofort näher: „Hier iſt jedoch 
„ein Doppeltes zu unterſcheiden: Die Menſchen follen ſich mit einem an» 
„deren Volke verſchmelzen (wie etwa den Polen angemuthet wird) oder 
„fie ſollen aus fih ſelbſt ein neues nie dageweſenes Band bilden — 
„das iſt die Aufgabe der Deutſchen. — Es iſt da viel Dunkles. 
„Der Staat ſelbſt ruht auf allgemeinen Vernunftbegriſſen. Was i 
„aun das eigentliche Nationale? Ich denke: gegenſeltiges Verſtehen 
„zwiſchen Repräſentirten und Repräſentanten. — Nun giebt es etwas, 
„worüber ganz gewiß Einberſtändniß herauszubringen ift: Die bür⸗ 
„gerliche Freiheit. Dieſe wollen alle; kein Volk von Sclaven ift 
„moͤglich.“ . 

Und nun zieht Fichte feine Schlußfolgerung: 

„Nicht mehr umzubilden daher wäre ein Voll, noch zum An⸗ 
„hange eines anderen zu machen, wenn es in einen regelmäßigen 
„Fortſchritt der freien Verfaſſung hineingekommen. Dazu 
„(alfo zur Freiheit) if es fortzubilden, um feine nationale 
„Exiſtenz zu ſichern.“ f 

Soweit Fichte, defen Autorität ſelbſt Herr v. Bismarck nicht fo 
ohne Weiteres bei Seite ſchieben kann. Doch wir müſſen noch ein: 
gehender aus der Sache ſelbſt heraus unſeren an die Spitze geſtellten 
Satz beweiſen. \ 

! Ein Haufe von Menſchen, zähle er auch nach Millionen, wird erft 
dann zum Volt, wenn er in urſprünglicher Weiſe von demſelben identi⸗ 
| fen und beſtimmten Geiſte beſeelt ift, der durch Racenabſtammung, 
Tradition und Geſchichte vermittelt wird. Das Volksſeln, um mit 
Fichte zu reden, it dann in das Bewußtſein und wahrhafte Sein 
des Volkes übergegangen, wenn es dieſen gemeinſchaftlichen eigenen und 
urſprünglichen Geiſt aus ſich ſelbſt herausſetzt und entwickelt. Alle Ge⸗ 
ſchichte eines Volkes ift nichts Anderes als Verwirklichung dieſes Geiſtes, 
die Geſchichte, der Drang des Volkes it feine Erſchaffung zum Volke. 
Frei aber ift ein Volk, wenn es dieſe Erſchaffung, dieſe Selbft: 
verwirklichung, feiner bewußt, ausführen kann. (Man denke an die 
Befreiung der Niederlande von der ſpaniſchen Herrſchaft.) 

Aber dieſer Geiſt, dieſes nationale Selbſibewußtſein it ein ſich felbit 
Beflimmended, ein in allen feinen Theilen von fih ſelbſt Durchdrunge⸗ 
nes, Wo aber ein Volk noch nicht dazu gekommen ift, den eigenen 
geiſtigen Inhalt in feinen heimiſchen Zuſtänden frei auszuführen, wo 
es alſo noch beherrſcht wird durch Perſonen, Stände, Klaſſen u. f: w., 
da if dieſes Selbſtbewußtſein, dieſe in ſich geſchloſſene Individualität 
und Feſtigkeit noch nicht eingetreten. Denn zwiſchen dem Beherrſcht⸗ 
werden von privilegirten Ständen, Klaſſen u. f. w. und dem von fremden 

. Groberern ift kein principieller Unterſchied, vielmehr haben beide das 
Gemeinsame, daß eine Selbſtverwirklichung des eigenen Volksgeiſtes nicht 
vorhanden ift. Daher konnte in früheren Jahrhunderten eine Herrſchaft 


| 
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leicht mit einer anderen ohne Widerſpruch vertauſcht werden, wie z. B. 
Oeſterreich Lothringen an Frankreich für Toscana hingab. 

Der „Bildungsgrad“, von dem Fichte ſprach, iſt identiſch mit dem 
Freiheitsgrade und weil z. B. Preußen der Maſſe der unter fein 
Scepter gelangten Polen mehr politiſche und wirthſchaftliche Freiheit 
bot als die Adels republik, des halb gelang es Preußen, dieſe polniſchen 
Provinzen zu affimiliren und mit feinem Staatsganzen untrennbar zu 
verſchmelzen. Und aus demſelben Grunde ift der Elſaß heut ebenſo gut 
ſramzöſiſch als die Provence, und Herr Thiers hatte volles Recht, ſich 
auf den franzöſiſchen Patriotismus des Elſaß zu berufen. 

Die Furcht vor dem Auslande ift eine charakteriſſiſche Erscheinung 
im deutſchen öffentlichen Leben. Erſt haben wir uns vor dem Kaifer 
Nikolaus gefürchtet, feit dem Krimlriege fürchten wir uns vor dem 
Kaifer Napoleon. So lächerlich und albern diefe Furcht, der wir ubri⸗ 
gens zum großen Theil die hohen Militärbudgets verdanken, auch immer 
ſein mag, es liegt ihr der ganz richtige Inſtinct zu Grunde, daß unſer 
nationales Daſein nicht geſichert ift, daß unfere Exiſtenz Überhaupt 
gefährdet iſt, ſo lange wir nicht im Innern zur Freiheit gekommen. 
* ag" feiner Rede zur Schillerfeier der Berliner Univerſität (1859, 
e 8) ſpricht Auguft Bödh, defen ſechözigjähriges Doctorjubiläum 


r wegen Tagen 


AN 


ganz Berlin jubelnd mitfeierte, aus, daß „die 


ſt[ Summe der Hunderttauſende von Bayonnetten allein ift es, welche die 


B. tracht, die wichtigeren Bahnſtationen ſo unbeſchädigt als moglich zu 


ze können. i 
r. 15 Sgr. Die Expedition. 
Vaterlandsliebe nur den Freien zukommt“. — Freilich verſteht 
Böckh in der Vaterlandsliebe einen anderen Begriff als Graf Baſſewitz, 
deſſen Vaterlandsliebe verletzt wird, wenn die Juden in Mecklenburg für 
Menſchen erllürt werden. ) 

Enthält nun die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes Momente, 
die eine Selbſtoern irklichung des im Volk lebenden Geiſtes find? Nein! 
Wir würden auch keiner „Grundrechte“ bedürfen, wir würden uns mit 
den in den Einzeloerfaſſungen enthaltenen oder befer geſagt, verheiße⸗ 
nen begnügen, wenn ohne dieſelben nicht der Zweck der ganzen Ver⸗ 
faſſung vereitelt würde. 

Unſere Soldaten ſchlugen ſich im vorigen Jahre deshalb mit ſolcher 
Bravour gegen die Oeſterreicher, weil fie alle wußten, daß die Exiſtenz 
der Monarchie gefährdet, daß ein Sieg der Oeſterreicher eine dreihun⸗ 
dertjährige Cultur vernichten und die Tyrannei der finſterſten Reaction 
aufrichten würde. Für was ſollen fih die norddeutſchen Bundesſoldaten 
ſchlagen? Dafür, daß jeder Preuße das Recht hat, in Mecklenburg die 
Behandlung zu beanſpruchen, die dem Mecklenburger zu Theil wird, oder 
dafür, daß alle Postbeamten preußiſche Beamte find, oder dafür, daß 
der Bundesfeldherr das Contingent von Reuß älterer Linie mit com⸗ 
mandirt? u. |, w. j 

Eine ähnliche Erſcheinung hatten wir in der deutſchen Bundesacte. 
Ihre Exiſtenz oder Nichtexiſtenz erregte im deutſchen Volk nicht das leiſeſte 
Intereſſe. Nun denke man ſich umgekehrt, wenn wir in der Bundesacte 
die Garantie unſerer Rechte beſeſſen hätten. Das ganze Volk würde 
ſich zu ihter Vertheidigung erhoben haben. i 

Genau fo verhält es fih mit der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes. Dem Drang nach Einheit iſt nach Möglichkeit Genüge ge⸗ 
feiftet, aber dieſer Einheit fehlt die Möglichkeit, in's Volksſein, in's 
Fleiſch und Blut des Volkes überzugehen, ſo lange die Freiheit fehlt. 

Die Schweiz beſteht aus drei Nationalitäten. Als Preußen gelegent⸗ 
lich der Neuenburger Affaire die Schweiz bedrohte, gab es nur eine 
Nationalität: Schweizer. Franzöſiſche, italieniſche und deutſche Gid- 
genoſſen überboten ſich in Aufopferung. Die Freiheit einigte dieſe Na⸗ 
tionalitäten, noch dazu eine Freiheit, die lediglich politiſcher Natur, mit⸗ 
hin doch eine ſehr beſchränkte iſt. Nicht für die Einheit kämpfen die 
Walliſer, Genfer im Verein mit den von ihnen durch Geſchichte, Ab⸗ 
ſtammung und Religion durchaus verſchiedenen Urnern, Luzernern u. |. w., 
ſondern für ihre wirkliche und eingebildete Freiheit, die dadurch zur 
Garantie der Einheit und der Exiſtenz wird. 

Das ſollte man bei dem Verfaſſungsentwurf nie vergeſſen! Nicht die 


des Gebirges benutzt. Wo die Karte durch einen feinen Strich einen 
nur mit Steingeröll bedeckten ſchmalen Weg bezeichnete, in der zwei 
elende Dörfer ihre Verbindung mit der übrigen Welt aufrecht erhieiten, 
da genirte man ſich keineswegs, nicht nur Infanterie und Cavallerie, 
ſondern auch 12pfündige Batterien über ſie zu dirigiren. Trotzdem 
blieben natürlich die Linien der Hauptſtraßen die allein maßgebende 
Operationsrichtung, um das Ganze, reſpective eine Diviſton nach neuen 
Bahnpunkten vorwärts zu ſchieben. Der Vortheil, den man von der 
Benutzung aller Winkelwege hatte, beſtand darin, daß man nur die 
Hälfte der Zeit brauchte, um die ganze Armee einem ſtrategiſchen Objecte 
näher zu führen, als man ohnedem gebraucht haben würde. 


der Operationen zu machen hatte, mußten die einzelnen Diviſtonen ſich 
auf ihren Wegen manchmal auch kreuzen. Es kam daher nicht ſelten 
vor, daß eine Diviſton nur deshalb erft des Nachmittags aus ihrem 
Bivouak aufbrechen durſte, um die neue Etappe zu erreichen, weil eine 
andere Diviſton den Weg querdurch gehen mußte, den jene zu durch⸗ 
ſchreiten hatte. Der Generalſtab des Obercommando's hatte den Abend, 
an dem die Befehlsausgabe für den andern Tag ſtattfand, die Stunde 
genau berechnet und befohlen, mit deren letzter Minute auch der letzte 
Trainſoldat des Diviſtonsparks jenen Kreuzpunkt paſſirt haben mußte. 
Juft in dem Moment mußte die Spitze der andern Diviſton auf jenen 
Kreuppunkt ſtoßen. Aber auch für fie waren die Stunden genau abgezählt, 
innerhalb welcher die Straße für ſie offen war; denn die großen Parks, 
die Reſerve⸗Munitions⸗Colonnen, die ſchweren Feldlazarethe hatten eben⸗ 
falls ihre Stunden, wo ſie dieſelben Wege ziehen mußten. Mit Hilfe 
jener Nebenwege war nämlich Alles auf das Knappſte, um dem Feinde 
keine Stunde unnütz Vorſprung zu geben, aber doch ſicher berechnet. 
Man wolle ſich indeß auch die Schwierigkeit, die manchmal auf den 
erſten Augenblick fat deſperate Situation der unteren Führer vorſtellen, 
welche erſt Abends im Bivouak oder in einer böhmiſchen Gebirgsbauern⸗ 
ſtube angelangt, ſich aufs Lager warfen, bis des Nachts die Ordonnanz 
den Befehl für den Morgen brachte. Irgend ein unausſprechliches 


Höhenrücken war das nächſte Ziel; man fah nur einen, ſelbſt für den 
Soldaten zu Fuß halsbrecheriſch ſcheinenden Weg vor ſich und doch 
ſollten die Pferde und Wagen auch fort. Es mußte da viel erkundigt, 


fall und ohne zu vermeidende Mehranſtrengungen zu dirigiren und doch 
zur befohlenen Stunde das Rendezvous zu erreichen. 

Macht eines Staates bildet, ſondern das Hinelnverwachſenſein 
des ganzen Volkes in dieſe Form der Exiſtenz, ſo daß Staat 
und Nation fih vollſtändig decken. Und, wir kehren hier wieder zu 
Fichte zurück, die nationale Exiſtenz ift nur moglich in der Freiheit. 
— — —-— — —— — R E 


Offene Briefe Bi den jüngſten Krieg. 


Prinz Friedrich Carl in Schloß Sichrow. — Die nächſten 
ſtrategiſchen Motive. — Die Art der Truppenbewegungen. 
Der Entſchluß zur Einnahme von Mänchengrätz. 

Prinz Fliedrich Carl ſchlug am Abend des 26. Juni nach den Ka- 
nonaden bei Liebenau und Dauba, nach den erſchöpfenden Anſtrengun⸗ 
gen des in dem bergigen Terrain unter dem Granatfeuer des Feindes 
bewirkten Vormarſch ſein Hauptquartier in Sichrow auf, in dem ro⸗ 
mantiſch gelegenen alten Schloſſe der Prinzen von Rohan. Von ſeinen 
Zinnen herab ſchauten die Offiziere des Stabes auf die Bivouakfeuer 
des Gros der erſten Armee, das in der Höhe des Schloſſes an den 
Heerftrapen von Reichenberg nach dem Süden, die Kämme des Jeſch⸗ 
kengebirges bereits hinter ſich, möglichft concentrirt lagerte. Dabei freuten 
fie ſich, auch die Eiſenbahn von Reichenberg bis hierher unmittelbar im 
Rücken, alfo im volligen Beſiz der eignen Kriegsherrſchaft zu haben. 
Die Straßen, welche das Gros occupirt, waren die einzig möglichen 
Wege nach Turnau, Podol und Münchengräßz. i 

Zum richtigen Verfolg der Operationen wollen unſere Cefer in 
Reichenberg den erſten ſtrategiſchen Sammelpunkt der Armee des 
Prinzen Friedrich Carl, ſein Pivot im Lande des Feindes erkennen, von 
dem alle weiteren Bewegungen ausgehen mußten, um den Feind zu 
ſchlagen und um das bereits aus verſchiedenen Mittheilungen bekannte, 
dem Führer der erften Armee aufgegebene ſtrategiſche Object Gitſchin 
zu erreichen. Dieſe Stadt war der von der oberſten Heerführung be- 
ſtimmte Punkt, in deſſen Nähe die Verbindung mit der Armee des 
Kronprinzen erreicht werden ſollte. — Ohne den Beſiz der Eiſenbahn 
hätten indeß, wie jetzt auch der militäriſche Laie weiß, die Vorbewe⸗ 
gungen nach dem Innern des feindlichen Landes nicht glücken können, 
namentlich bei dem Aufgebot fO bedeutender Maſſen, wie ſie rationell 
ein Krieg gegen das Haus Oeſterreich begehrte. Es mußte alfo darauf 
ankommen, zunächſt moͤglichſt viel Eiſenweg und dabei moͤglichſt ſchnell 
dem Feinde zu entreißen, und hierbei wieder kam es beſonders in Be- 


reichiſchen Armee orientirt war. Man darf deshalb aber ſich nicht der 
Annahme hingeben, daß nun Prinz Friedrich Carl ſtets in der Lage 


ſtehenden Grafen Clam⸗Gallas und des Kronprinzen von 
Sachſen unfehlbare Anhaltpunkte zu haben. Nur ein völliges Dunkel, 
wie es jo oft bei Beginn eines Krieges geherrſcht, war nicht unerheblich 
beſeitigt. Indeß da Benedek auch nach dem Einmarſch in Böhmen 
noch im vollen Beſitz der Pralup⸗Turnauer und Turnau⸗Joſeph⸗ 
ſtadter Eiſenbahn war, konnte derſelbe erhebliche Verſtärkungen noch 
in den jüngften Tagen der noͤrdlichen Aufſtellung zugeführt haben und 
hiernach konnten die Abſichten deſſelben noch ſehr verſchieden gedeutet 
werden. Erſt nach der Entſcheidung des 26. Juni, erſt im Schloß 
Sichrow, wo die Nachricht hinkam, daß ſeitens der Avantgarde die 
Straße nach Münchengrätz, welche von Turn au nach dieſer Stadt 
führt, erreicht ſei, daß die Eiſenbahnbrücke bei Turnau durch die Oeſter⸗ 
reicher geſprengt, der Bahnhof mit leichter Mühe dieſſeits beſetzt und 
die öſterreichiſche Avantgarde ſich auf Podol (alio nach Münchengrätz zu) 
zurückziehen, ſowie, daß dieſſeits unterhalb Turnau die Schiffbrücke fertig 
ſei, — erſt jetzt konnte Prinz Friedrich Carl ſicher ſein, daß mittelſt der 


führen konnte. Endlich konnte der dieſſeitige Feldherr jetzt exit überfeben, 
daß Münchengrätz der Concentrationspunkt für Clam⸗Gallas 
und die Sachſen fein mußte. Im Beſitze von Münchengrätz blieb für 
Oeſterreich die Verbindung mit Prag noch im Norden möglich — und 
einer Vereinigung der Erſten Armee mit unſerem Kronprinzen ſtanden 
die Oeſterreicher mit ſtarker Macht in der Flanke, ſobald Prinz Friedrich 


grätz einzunehmen, war daher der ſchnell gefaßte Entſchluß des 
Prinzen! 


— 


— —üü—ü— — 


\ Breslau, 23. März. ; 

Statt der Verhandlungen des Reichstages bringt unfer heutiges Mittags⸗ 
blatt zahlreiche Ordensverleihungen, bon denen wir faſt behaupten 
möchten, daß ſie, insbeſondere von den Betheiligten, mit nicht geringerem In⸗ 


unſerer Abgeordneten. Breslau und Schleſien überhaupt ſtehen dieſes Mal 
voran; der Louiſenorden, der bisher nur in ſehr vereinzelten Fällen verliehen 


occuplren, um fie als Etappen und Depots zu verwenden, welche die elt t 
worden, wird jetzt viele unferer Damen schmücken, die im borigen Jahre, 


Verbindung mit der Heimath ſicher stellten. Je ſchneller ein neuer 
Bahnhof in den Beſitz der Armee gelangte, deſto reſultatreicher konnte 
die derſelben unmittelbar, folgende mobile Eiſenbahncommiſſton für die 
Kriegszwecke und für das Wohl der Armee thätig fein, 

Dieſe Bemerkungen vorausgeſchickt, ſtellt fih folgender Schluß wohl 
einleuchtend feft: Nachdem der Einbruch einer preußiſchen Armee im 
nordöfllichen Böhmen erfolgt war und fid ihr gegenüber, wenn auch 
nicht an den Grenzen des Landes, fo doch an den Reichenberg zunächst 
gelegenen Stationen des Innern eine feindliche Armee ſtrategiſch aufge: 
ſtellt hatte — mußte das im nordoͤſtlichen Böhmen befindliche Eiſen⸗ 
bahnnetz die nächſten ſtrateziſchen Objecte abgeben, nach denen fih 
beide Armeen beziehungsweise zu gruppiren und um deren Beſitz fie zu 
kämpfen hatten. Andererſeits aber konnten dle Eiſenlinien, da diefe 
nur rückwärts des augenblicklichen Kriegsſchauplatzes als Heerſtraßen zu 
verwenden, nicht allein die maßgebende Richtung für die Operationen 
bilden; es blieben demnach die Landſtraßen, auf denen ſich die Gros 
der Armee vorwärts bewegten, ſowie die beſonderen Tertaingeſtaltungen 
an und zwiſchen den Landſtraßen, durch welche man zog, ebenſo wie 
früher ſehr weſentliche Factoren bei dem Verlaufe des Kriegeſpiels. 


Man kann ſich aus den Namen der Decorirten die verſchiedenen Comite s, 
die in jener Zeit opferwillig gewirkt, aufaminenfeben;, eins der eiſten und 
wichtigſten Comite's richtete das große Lazareth in det Süraffier-Raferne ein, 
das ſehr viele Verwundete aufnahm; ſeine Mitglieder haben, mit Aus⸗ 
nahme des Herrn Dre Aſch, ſämmtlich Auszeichnungen erhalten. 
Die Veröffentlichung des Vertrages zwiſchen Preußen und Baden 
leitet die „Karlsr. 8.“ mit eit 
8 fe ausführt, daß die ſüddeutſchen Staaten nach dem Zerfall der 
alten Bundesbande nothwendig auf den Anſchluß an den Norden angewieſen 
geweſen ſeien. 5 
Schon die nationale Idee jelbft .. heißt es dann weiter — und die 
materiellen Intereſſen ſchloſſen den Südbund aus. Wee ſchon von dem 
badiſchen Miniſter des Auswärtigen bei der Berathung über den Friedensd Aten 
mit Preußen in der Sitzung der zweiten Kammer dom 23. October d. J. 
re g worden ift, würde ein ſüddeutſcher Bund ſelbſt bei der möglich 
ſtarken Entwickelung feiner Militärkräfte, nach der Beſetzung feiner Feſtun⸗ 
gen auf dem Kriegsfuß nicht im Stande fein, eine Operationsarmee von 
auch nur 100,000 


t 


Bei den verſchiedenen Wendungen, welche die Armee im Verlaufe 


Dorf, weit hinter dem vor fih liegenden, vom Monde beſchienenen 


überlegt werden, um die einzelnen Theile der Truppe richtig, ohne Un⸗ 


In einem unfrer früheren Briefe haben wir Bemerkungen darüber 
gemacht, mit welchem ausgedehnten und zuverläſſigen Material der 
preußiſche Generalſtab über die Stärke und die Stellungen der öfter 


war, über die Aufſtellung, Stärke und Abſichten des ihm gegenüber⸗ 


Dabei wurden in dieſem Kriege außerdem die unbequemſten Richtwege 


= 


Eiſenbahn Benedek keinen Soldaten mehr den nördlichen Corps zu⸗ E 


Carl jetzt über Turnau ſchon auf Gitſchin marſchirt wäre. München⸗ 


tereſſe geleſen und durchſtudirt werden, wie die Reden und Amendements 


unbekümmert um Lob und Lohn, in Werken der Barmherzigkeit gewettelfert. 


mit einem längeren halbofficiellen Artikel, in deſſen 


n ins Feld zu bringen. Die internationale Iſo⸗ 5 
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fo lange im Herzen Europas ein Syſtem von Kleinſtaaten beftebt, in denen 
Einfluß zu gewinnen allen Nachbarn lohnend erſcheinen muß und zu deren 
Unterſtützung keine der Großmächte verpflichtet iſt. 

In dieſem Sinne ſei der Allianztractat mit Preußen gleichzeitig mit 
dem Friedensvertrage abgeſchloſſen worden. Manches ſei noch zu thun; die 
auf der Stuttgarter Militärconferenz eingeleitete Nachbildung der preußiſchen 
Wehrverfaſſung in Süddeutſchland dürfe noch nicht als genügend angeſehen 
werden; aber das Wichtigſte ſei erreicht, indem in einem Kriegsfall der Nor⸗ 
den und Süden Deutſchlands vereint daſtehen würden. — Die „Karlsr. Z.“ 
fährt dann fort: 

Man darf vertrauen, daß die deutſchen Vaterlandsfreunde aller Parteien 
die Allianzen als eine nationale Tiu bie uns mit froher Zuverſicht für 
die deutſche Zukunft erfüllen muß, freudig begrüßen werden. Schien doch 
die Gefahr nahe, daß Deutſchland zu einem geographiſchen Bensi 1 
ſinken möchte. Jetzt dürfen wir wieder mit Stolz verkünden: ir haben 
ein Vaterland, welches einig ſein wird in der Stunde der Gefahr. Es 
gilt nun, weiter zu ſtreben, damit die innigſte Verbindung zwiſchen den 
deutſchen Staaten auch auf den übrigen Gebieten des politiſchen Lebens 

‚ ermöglicht werde; eine Verbindung, eben ſo nothwendig für die volksthüm⸗ 

liche und geiſtige Entwicklung, als wie für die wirthſchaftliche Wohlfahrt 
der Nation, die um ſo ruhiger den Arbeiten des Friedens ſich wird hin⸗ 
eben können, je beſſer die Dauer defielben verbuͤrgt ift. Der glüdliche 
ortgang der Berathung n für die Jeſtſtellung des norddeutſchen Bundes 
darf uns dafür als ein günſtiges Vorzeichen erſcheinen. Wenn im nord⸗ 
deutſchen Reichstag auch weit auseinander gehende Meinungen zur Gel⸗ 
tung kommen mifen, fo läßt ſich doch ſchon jetzt aus dem Gange der Bez 
rathungen erkennen, daß Preußen und das üdrige Norddeutſchland der 
innigen Verbindung mit dem Süden ebenſo hohen Werth beilegen, als wir 
unſerer Allianz mit dem Norden. Auf beiden Seiten iſt ein gleichmäßig 
uter Wille vorauszuſetzen, für eine Verbindung fo eng, als es die Ver⸗ 
bältniſse geſtatten und das nationale Bedürfniß ſie bedingt, und die Regie⸗ 
rungen und das Volk dieſſeits und jenſeits des Mains fühlen lebendig ibre 
Zuſammengehör en Als die glücklichſte Fügung werden wir es betrach⸗ 
ten, wenn die Allianz ihre praktiſche Bedeutung dadurch erhält, daß fie eine 
vollſtändige Cinpeit des deutſchen Vaterlandes in Geſetzgebung und 

Verkehr anbahnt! 

Es ift gegründete Ausſicht vorhanden — fügt die „N.⸗Z.“ hinzu — daß 
der am Schluſſe dieſes Artikels ausgeſprochene Wunſch in Erfüllung geht und 
auf den künftigen Reichstagen die Abgeordneten Süddeutſch— 
lands an allen Verhandlungen Theil nehmen, welche Handel und 
Verkehr, ſowie das ziemlich weite Gebiet betreffen, welches die Bundesverfaſ⸗ 
ſung der gemeinſamen Geſetzgebung überweiſt. Fände auch keine orga⸗ 


niſche Verſchmelzung des Heerweſens ſtatt, fo würde daſſelbe doch im Süden 


wie im Norden auf weſentlich gleichen Grundlagen beruhen. Jedenfalls kann 
das geſchloſſene Bündniß nur Dauer und Feſtigkeit gewinnen, wenn es zugleich 
die engſte materielle und moraliſche Gemeinſchaft einleitet. 

Die ſpeciellen Verhandlungen über eine Militär⸗Conpention mit 
Dar mſtadt find, wie mehrfach berichtet wird, noch nicht zum völligen Ab⸗ 
ſchluſſe gelangt. 

Die Gerüchte, denen zufolge General Menabrea im Falle einer Niederlage 
bei den Wahlen mit der Bildung eines neuen italieniſchen Miniſteriums 
betraut werden ſollte, haben wir bereits erwähnt. Eine Turiner Correſpondenz 
der „A. Z.“ will jedoch noch wiſſen, daß Menabrea ſelbſt in einem ſolchen 
Miniſterium weder die Präſidentſchaft noch ein Portefeuille übernehmen würde, 
da er ſich bei den allgemein für nahe bevorſtehend gehaltenen kriegeriſchen 
Ereigniſſen eine hohe militäriſche Stellung vorbehalte. Wenn übrigens als 
Mitglieder dieſer Menabrea'ſchen Schöpfung auch Rattazzi und Cialdini 
genannt werden, ſo hat nach der ebenerwähnten Correſpondenz dieſes Gerücht 
ebenfalls ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. Ein Florentiner Correſpondent 
deſſelben Blattes ſpricht dagegen von zwei Candidaten für die Kammerprä⸗ 
ſidentſchaft, nämlich von Mari und Rattazzi, von denen indeß der Erſtere, 
der ſich freilich noch weigere, das Portefeuille der Juſtiz zu übernehmen, noch 
immer Ausſicht habe, ins Cabinet zu trelen, während der Letztere, der noch 
einen bedeutenden Anhang habe, große Luſt zeige, Präſident zu werden. In⸗ 
zwiſchen hat freilich der Telegraph ſchon gemeldet, daß die Regierung ſich mit 
dem Gedanken trage, ihre Stellung durch den Eintritt Rattazzi's in das 
Cabinet eee ee befeſtigen. 


A Sonntagswanderungen. 


Die äußeren Anerkennungszeichen für berufenen Patriotismus bei 
der Pflege von verwundeten und kranken Kriegern ſind nun angekom⸗ 
men, Schleſien und ſpeciell Breslau ift bei den Verbeihungen in reichem 
Maße bedacht worden. 

Breslau hatte am Geburtstage des Königs ein ungewöhnlich feſt⸗ 
liches Gewand angelegt, Flaggen mit den preußiſchen, weimarſchen und 
ſchleſiſchen Farben ſah man in großer Zahl, dogegen fiel die Illumina⸗ 
tion im Ganzen kläglich aus, nur einzelne oͤffentliche Gebäude und wenige 
Privathäuser zeigten, daß der Sinn für Erleuchtung vorhanden war. 
Unſere Marsſöͤhne hatten ſogenannte freie Nacht und fo wurde durch 
manches illuminirte Oberſtüͤbchen der Mangel ſonſtiger Illumination 
wieder etwas ausgeglichen. Den Werth der freien Nacht weiß nur der 
zu ſchätzen, der ſonſt gewöhnlich, ob müde oder nicht, die Lagerſtelle in 
der Kaſerne aufſuchen muß, wenn nicht eine richtige oder geborgte Ur⸗ 
laubskarte vor der unerbittlichen Ronde ſichert und ein längeres Aus- 
bleiben geſtattet. Der Zwang fällt und ledig aller Feſſeln ift es geſtat⸗ 
tet, eine Nacht zu ſchwärmen. Daß felten, faft nie Exceſſe bei ſolchen 
Gelegenheiten vorkommen, iſt gewiß ein vortreffliches Zeichen für die 
gute Mannszucht auch in Friedenszeiten. Uns verſchlug ein eigener Zu⸗ 
fall in die Geſellſchaft der Bedienten eines hohen Offiziers, der an dem⸗ 
ſelben Tage ein großes Diner gegeben hatte. Wie glänzend wurde uns 
das Loos eines Bedienten bei ſolchen Feſtlichkeiten geſchildert, ſie knipſen 
die überzuckerte Nuß von der Nußtorte, Bonbons und Confituren wer- 
den für Luiſen und Auguſten, die vis-à-vis ein Küchen regime bei einem 
Bourgeois führen, geſenkt, die erſten Gläſer aus der Flaſche wandeln 
durch den durſtigen Bedientenſchlund, auch ein Fläſchchen Sect wird erübrigt. 

Wie jauchzen die Würſtchen im ſpritzelnden Fett! 
Die Krammetsvögel, die frommen 

Gebratenen Englein mit Apfelmus, 

Sie zwitſchern luſtig willkommen. 

Fürwahr, wenn man nicht Zeitungsſchreiber wäre, mochte man Be: 
dienter fein. — Auch die Kriegs reminiscenzen dieſer dienenden Geiſter 
beziehen fi) auf materielle Genüſſe. Der Stab hat immer Das befte 
Quartier, erklärte mir einer dieſer Unterſtabsgehilfen und führte den 
Beweis mit der Aufzählung der Gerichte, die er bei Turnau, Podol, 
Gitſchin ne. fo glücklich geweſen, zu genießen. Die Freundſchaft it an 
und für fi) von hohem Werth, von höchſtem aber mit dem Koch eines 
Generals in Kriegszeiten. „Für etwas erübrigte Gänſeleberpaſtete und 
Hamburger Rauchfleiſch putzt man dem Koch einmal die Stiefeln, da 
lebt ſich s ganz gut!“ Das savoir vivre unter ſolchen schwierigen Ber- 
hältniſſen wie im 1 iſt gewiß eine Kunſt. 

Die Kunſt zu leben iſt nur Wenigen gegeben, der reiche Mann 
Englands und Amerikas lebt anders als der deutſche Binnenländer. 
Wir haben Millionäre, die fiğ nicht einmal eine Equipage halten, die 
Abends im Schweidnitzer Keller ein Seidel Bier und einen Häring 

ruhig in der Nähe nicht gerade angenehmer Odeurs 
S verknällern. 


Cigarren tra ager fie im 0 
Und in der Hoſentaſch' die 
Auch die Verdauungskraft it en 


genehmigen und 
ihre abgelagerte 


= Weer fie nur ſelbſt verdauen T 
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Was das Verhältniß der Regierung zur neugebildeten Kammer beniff, ſo 


Verſuch zu wagen, obgleich es gewiß fei, daß man mit der Auflöſung der 
alten Kammer den beabſichtigen Zweck nicht erreicht babe. Zunächſt müſſe man 
jene Abgeordneten, über deren politiſche Geſinnung man nicht im Reinen ſei, 
zwingen, Farbe zu bekennen. Klare Einſicht in das Ausmaß der eigenen 
Kraft thue vor allem noth. Nicht der Geiſt, in dem Italien bis jetzt regiert 
wurde, ſondern die Art und Weiſe, in der dieſer Geiſt zur Geltung gelangte, 
habe Mißſtimmung hervorgerufen. Nicht ſowohl um Neuerungen, als viel⸗ 
mehr um Beſſerungen auf den verſchiedenen Gebieten der Regierungsthätig⸗ 
keit werde es ſich zunächſt handeln, und nur auf ſolchem Wege werde das 
Vertrauen der öffentlichen Meinung für die Staatsverwaltung wieder gewon⸗ 
nen werden können. Daß ſich auch die bereits in telegraphiſchem Auszuge 
mitgetheilte Thronrede ſo ziemlich in dieſem Sinne ausgeſprochen hat, werden 
unſere Leſer ſchon ſelbſt gefunden haben. 


In Frankreich hat vor Allem die Veröffentlichung der Verträge zwiſchen 
Preußen und Baiern und zwiſchen Preußen und Baden begreiflicher Weiſe 
ein ungeheures Auffehen gemacht. In welchem Sinne man dieſelben auffaßt, 
zeigt am deutlichſten die „Gaz. de France“, welche über die betreff Telegramme 
ganz einfach den Titel geſetzt hat: „Antwort des Hrn. v. Bismarck auf die 
Rede des Hrn. Rouher.“ — Das „Avenir national“ ſagt, daß Hr. v. Bis⸗ 
marg fortfährt, ſich auf Koſten der franzöſiſchen Staatsmänner zu amüſiren. 
„Er hat ih heute das Vergnügen gemacht, durch einen feiner geſchickten Schach⸗ 
züge die Vertrauensſeligkeit, die Hr. Rouher in feiner Rede entwickelt, zu 
ſtören.“ Daſſelbe Blatt erklärt ſogar die Vereinigung von Baiern und Baden 
mit dem übrigen Deulſchland für eine Verletzung des Nationalitätsprincips, 
„da die Baiern und Badenſer eine Jahrhundert alte ſelbſtſtändige Exiſtenz 
hatten“! So reden Journaliſten, welche die Verſchmelzung von Neapolitanern, 
Toscanern, Lombarden ꝛc. mit den Piemonteſen beklatſchten. Die übrigen 
deutſch⸗feindlichen Journale „Temps“, „Pays“ u. ſ. w. erheben gleichfalls 
ein Höllengeſchrei. Die „Patrie“ ſieht in dieſen Verträgen den Beweis, „daß 
die kleinen Staaten Deutſchlands ſtets das Gefühl ihrer Schwäche hatten und 
einen Beſchützer ſuchten; jetzt ſei übrigens zu Gunſten Preußens nur das 
geſchehen, was die Verträge von 1815 zu Gunſten Oeſterreichs bewirkt hatten“. 
Sie meint, die Veröffentlichung der Verträge habe den Vorzug, eine von 
Jedermann vorgefühlte Situation vollkommen aufzuklären. Dieſe Verträge 
zeigen ihr zufolge fo recht augenſcheinlich, wie ſehr ein jedes drohende Auf⸗ 
treten Frankreichs vor dem Kriege dazu geeignet geweſen wäre, Mißtrauen 
hervorzurufen und die Bündniſſe zu beſchleunigen, die im Herzen der Völker 
ihre Wurzel gefaßt hatten, trotz des feindlichen Zuſammenſtoßes im letzten 
Kriege. 


Die „Gazette de France“ meint, Bismarck fühle ſich ſtark genug, um jetzt 
die Maske fallen zu laſſen. Die „Opinion Nationale“ behauptet, „die Süd⸗ 
ſtaaten ſeien den ſiegreichen Truppen Preußens gegenüber gezwungen gewe⸗ 
ſen, jene Verträge abzuſchließen, dieſe ſeien ihnen einfach aufgedrungen worden; 
hätten ſie ihre Freiheit der Bewegung gehabt, die Fürſten Süddeutſchlands 
würden es ganz anders gemacht haben“. Die „Preſſe“ meint, dieſe Verträge 
ſollen Europa ſagen, „daß es lächerlich ſei, jetzt noch darüber in Ungewißheit 
zu ſein, daß Deutſchland, wenigſtens in militäriſcher Hinſicht, ſeine Einigung 
vollzogen habe; es ſei ein Act der Höflichkeit der betreffenden deutſchen Regie⸗ 
rungen, daß dieſe mit der Veröffentlichung jener Actenſtücke gewartet haben, 
bis die Debatten im geſetzgebenden Körper darüber vorbei ſeien“. Die „France“ 
bemerkt über die von der „Bairlſchen Ztg.“ bei Veröffentlichung des Schutz⸗ 


es ängſtigt ſich nicht, denn es fürchtet fih weder vor Preußen allein, noch 
vor dem mit Baiern verbundenen Preußen.“ 

Was die Haltung der Regierung ſelbſt anlangt, ſo macht ſie „gute Miene 
zum böſen Spiele“ und ihre officiöſen Organe erhielten den Auftrag, die 
Tragweite dieſer Acte fo viel als möglich abzuſchwächen. 

Unter den engliſchen Blättern gratulirt namentlich der „Globe“ Deutſch⸗ 
land zum thatſächlich vollendeten Ausbau ſeiner Einheit. Keine geringere 
Auslegung verdiene die Nachricht vom Abſchluß der preußiſchen Verträge 
mit Baiern und Baden. Nur werde ein böſes Licht auf die Redlichkeit 
der bairiſchen Regierung fallen. — Hinſichtlich der Reformfrage ſcheint es, 
als ob die engliſche Regierung trotz der ausweichenden Antwort, welche 
Disraeli auf Brights Frage im Unterhauſe (ſiehe „London“) gegeben hat, 
gar nicht abgeneigt ſei, wieder einmal mit ſich handeln zu laſſen, und daß 
ihr nur ihre Würde verbietet, dieſe Bereitwilligkeit allzu ſchnell zu erkennen 
zu geben. Man zieht wenigſtens dieſen Schluß aus einem Artikel des „He⸗ 
rald“, der darauf hinausläuft, daß man am Ende auf die Doppelſtimmen 
verzichten könne, wenn nur die Übrigen Beſtimmungen der Reformbill durch⸗ 
gingen, - Bemerkenswerth iſt noch eine Mittheilung der „Owl“, für deren 
Angaben man freilich nicht immer eine Bürgſchaſt übernehmen kann, in Bes 
treff der Alabama- Angelegenheit. Das gedachte Blatt ſagt nämlich: 

Die amerikaniſche Regierung hat den auf die „Alabama“⸗Forderungen 
bezüglichen Schiedsgerichtsvorſchlag Lord Stanley's gar nicht cordial aufge⸗ 
nommen. Sie iſt ſogar gegen unſern erſten Vorſchlag, daß eine definitive 
Vereinbarung über die dem Schiedsrichter vorzulegenden Punkte ftatıfinde. 
Nicht genug an dem, macht Mr. Seward den Gegenvorſchlag, vorerſt die 
Frage entscheiden zu laſſen, „ob die engliſche Regierung berechtigt geweſen 
ei, die Rebellenſtaaten als Kriegführende anzuerkennen?“ Dies ift natürlich 
ein ſo monſtröſer Vorſchlag, daß es unmöglich wäre, auf ihn einzugehen. 
Obgleich indeß dem äußeren Anſcheine nach die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Regierungen nicht gerade unſerem Wunſch entſprechen, ift es doch 
gewiß, daß das Cabinet von Washington weder den Plan hat 
noch im Stande iſt, eine feindſelige Haltung anzunehmen. 
Indem man die ſchwebenden Fragen dem abnutzenden Einfluß der Zeit 
und der fleißigen diplomatiſchen Abſchleifung überläßt, kann man ſicher 
70 daß ſie ſchließlich zu einer befriedigenden Erledigung gelangen 
werden. 

Aus Amerika ſelbſt meldet man, daß die argentiniſche Revolution mit 
jedem Tage eine größere Entwickelung gewinnt. Die Provinzen Mendoza, 
San Luis, la Rioja und Cordova haben ſich der Bewegung angeſchloſſen. 
General Paunero, der von Buenos⸗Ayres geſandt worden war, um die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen, hat fih, von den Revolutionären verfolgt, nach Rio: 
Cuarco zurückziehen müſſen. Man hat von der verbündeten Armee 2500 Ars 
gentiner detachirt, um die Bewegung zu bekämpfen. Es geht das Gerücht, 
der General Mitre werde ſich an die Spitze dieſer Streitkraft ſtellen. In 
Buenos⸗Ayres dauert der Alarm und die Verhaftungen fort. Nicht minder 


unruhig ſieht es auf Hayti aus. In Port-au-Prince ift nämlich ein bewarf 


neter Uelerfall gegen den National⸗Palaſt verübt worden, um den Präſiden⸗ 
ten Geffrard gefangen zu nehmen. Geffrard ſchlug den Angriff an der Spitze 
von Artilleriſten feiner Garde ab. Die Rädelsführer waren Prosper Elie 
und fein Sohn, Erſterer kürzlich zum Tode verurtheilt und vom Präſidenten 
begnadigt. Beide ſind im Fort Camare, wohin ſie ſich geflüchtet, getödtet 
worden. 


Deut ſeh land. 


= Berlin, 22. März. [Die Feier des königlichen Ge⸗ 
burtstages] hat einen kleinen Ruhepunkt in die hochgehenden politi⸗ 
ſchen Bewegungen der letzten Tage gebracht. Ueber die Reichstags⸗ 


lirung von Süddeutſchland mußte um ſo gefahrvoller erſcheinen, weil die 
Andauer des europälſchen Friedens lediglich dem Zufall anheimgegeben i es die „Opinione“ für angezeigt, mit der letzteren zum Mindeſten einen 


und Trutzbündniſſes ausgeſprochene Hoffnung, daß das gute Einvernehmen debatten fort ſchweifte der Blick der Politiker auf die ſtürmiſchen Bor- | 


mit Frankreich dadurch nicht werde geſtört werden: „Die oratorifhe Vorſicht, gänge der franzöſiſchen Kammer, in denen man die drohenden Vorzeichen 
welche die „Bairiſche Ztg.“ gebraucht und welche bezweckt, Frankreich über eines gefahrvollen Unwetters am politiſchen Horizonte zu bemerken glaubt. 
die Tragweite dieſes Vertrages zu beruhigen, ift, das können wir fagen, völlig | Um fo mehr Gewicht behält die Publication jener preußiſchen Verträge 
überflüffig. Frankreich“, ruft die „France“ der „Bairiihen Ztg.“ höhniſch zu, mit Baiern und Baden. Rüthſelhaft freilich bleibt die ausſtehende 
„Frankteich braucht nicht beruhigt zu werden, denn es iſt nicht bedroht, es Mittheilung über ähnliche Abkommen mit Würtemberg; Zweifel daran 
weiß, was bairiſche Verſicherungen werth find; das Münchener Cabinet ſpielt ſchtinen unberechtigt. Zu bedenken bleiben ja doch immer die zwiſchen 
jetzt in der Sphäre einer anderen Macht in der allgemeinen Politik nur noch Baiern, Würtemberg und Baden abgeſchloſſenen Militär⸗Conventionen 


eine ſehr untergeordnete Rolle. 


Unſere Wohlthäter ſind wie weiße Sperlinge zu zählen, einen Ste⸗ 
wart und Peabody, welche den Armen New⸗Vorks und Londons ein: 
mal eine Million zukommen laſſen, kennt man im idealen Deutſchland 
nicht. Man bethätigt ſeinen Wohlthätigkeitsſinn genügend, wenn man 
ab und zu bei Spaziergängen einen Zweipfennig opfert. 

Rotlhſchild ſchickte einſt einem Armen, der ihn als deuiſcher Bruder 
anbettelte, ſechs Groſchen, fo viel kommt auf Jeden, wenn getheilt wird; 
Kaifer Karl V. gab gar nur einen Heller, als fih ein Bettler als Bruder 
von Adam her vorſtellte — mit dieſen hiſtoriſchen Beiſpielen kann ſich der 
Geiz entſchuldigen. Das Almoſen vermehrt die Zahl der Bettler, nach 
der Anſicht der Nationalskonomen, in allen Staaten, wo die Armen: 
pflege am beſten organiſirt ift, z. B. in Belgien iſt auch die Anzahl 
der Armen am größten. Indeſſen kann wohl eine Unterſtützung zur 
rechten Zeit nach Maßgabe der Umſtände vom Almoſen reiflich unter⸗ 
ſchieden werden. Hebung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe überhaupt 
dürfte wohl das beſte Remedium ſein. 

An dieſer Aufgabe hat zunächſt unſer Reichstag rüſtig zu arbeiten 
und wenn er, wie vorausſichtlich, darin einen guten Schritt vorwärts 
kommt, wollen wir gern auf Manches verzichten. So viel Amendements 
wie in den wenigen Sitzungen des Reichstages geſtellt worden, werden 
ſpäter kaum in einer Seſſion eingebracht werden, nur äußerſt wenige 
wurden angenommen; die Sucht, ſie fallen zu laſſen, war noch größer 
als die, fie einzubringen. Auch an erregten Scenen hat es nicht gefehlt, 
deren ſtürmiſchſte mit der Erklarung eines Deputirten endete: ich mache 
nicht mehr mit. Tu l'as voulu! 

Währenddem predigt Herr Friedrich Kloſſe in Deutſch⸗Liſſa, wo, wie 
er uns mittheilt, Friedrich Schleſien eroberte, den Weltuntergang und 
ſchließt ſich anderen krächzenden Unglückspropheten an. Nur eine Re⸗ 
formation kann uns noch retten. Gemach, Herr Kloſſe, wir wollen's 
abwarten! — Aber reformirt wird und ſoll werden, zum Beſten der 
Menſchheit, wo es fih empfiehlt. Zwei Reformen für das körperliche 
Wohl, find ja wieder in Ausſicht. Man proſectirt eine große Turn⸗ 
halle an der Ziegelbaſtion und öffentliche Badeſtellen für die ärmere 
Klaſſe. Beide Inſtitutionen würden Bedürfniſſen abhelfen; bei dem 
ſteigenden Umfange des Schulturnbetriebs reichen, zumal auch das Turnen 
der Erwachſenen immer mehr in Aufnahme kommt, die bisherigen Ein⸗ 
richtungen nicht mehr aus; die Bäder ſind offenbar zu theuer, eigentlich 
ſollten ſie gratis ſein. Der geringe Koſtenaufwand würde für derartige 
öffentliche Badeſtätten zu dem Nutzen derſelben in keinem Verhältniß 
ſtehen — beide Einrichtungen kräftigen Körper item auch den Geiſt. 
Um Opponenten wollen wir uns bei allen großen nützlichen Verbeſ⸗ 
ſerungen nicht ſcheeren, es giebt immer Leute, die ſich ; 


22 en a nicht ſchamen, 
Und die dem Joche dumpfer Angewöhnun 
Schlafmützig, . — 5 anbequemen. : 


Berliner Spaziergänge, 
Berlin, 22. März. Der erſte Schmetterling ift längſt durch die 
„Kreuzzeitung“ geflattert und der erſte Maikäfer in den Spalten der 


Hier wie überall beobachtet Frankreich, doch und man wird ſchwerlich irren, wenn man annimmt, daß Preußen den 


boten zugleich noch einmal bei uns eingezogen. Um , ⁰ . a ET Ta angenehmer iſt 
die Temperatur, die im Parlament herrſcht, ſelbſt unſere Minifter finden 
fie angenehm und über das geiſtreiche ſcharf, geſchnittene Geſicht des 
Miniſter⸗Präſidenten gleitet mand’ zufriedenes Lächeln. Weld eigen- 


thümlichen Eindruck macht dies norddeutſche Parlament! Die äußere 


Erſchenung läßt nichts zu wünschen übrig. Wie glänzt der weiland 
herrenbaͤusliche Saal in königlicher, ja faſt in kaiſerlicher Pracht! Schon 
die elegant decorirten Räume laſſen darauf ſchließen, daß man dem 
neuen Gaſt beſondere Ehren erweiſen will. Wie licht und freundlich 
fieht hier alles aus und doch, o wunderbares, unerforſchliches Fortſchritts⸗ 
herz, es ſehnt ſich nach den dunklen Räumen des Abgeordnetenhauſes 
zurück und die alten Veteranen denken vielleicht fogar an die ftille, 
kühle Paulekirche zurück, die alles äußeren Schmuckes entbehrte. Aber 
in jenen prunkloſen Räumen tagten damals Feuerköpfe, die im ſtürmi⸗ 
ſchen Jugendmuth die hoͤchſten Ideale zu verwirklichen hofften, während 
in den eleganten Räumen des Herrenhauses eine Verſammlung berathet, 
deren außere Physiognomie auf norddeutſche Ruhe, auf kühlen, wägen- 
den, ja vielleicht wagnerſchen Verſtand schließen läßt. Nur felten be⸗ 
gegnet das Auge einer jugendlichen Erſcheinung; das find faſt alles 
Männer, die den Frühling des Lebens hinter ſich haben. Auch in der 
Debatte tritt der ruhige, leidenſchaftsloſe Charakter dieſer Verſammlung 
hervor. Die Conſervativen ſuchen beinahe ängſtlich eine provoeirende 
Haltung zu vermeiden und die National⸗Liberalen würden auch wie 
Harmodios und Ariſtogeidon ihre Waffen mit Myrthenzweigen umwin⸗ 
den, wenn fie überhaupt die ernſtliche Abſicht hätten, den Verfaſſungs⸗ 
entwurf anzugreifen. Bei den Reden der Fortſchrittspartei machen die 
Gegner gewöhnlich einen ſolchen Lärm, daß ihre Worte wenigſtens im 
Saale eindrucklos verklingen, wenn ſie dann auch ſpäter, Dank der Preſſe, 
im Lande um ſo mächtiger wiederhallen. Auch die unfreiwilligen Hu⸗ 
moriſten fehlen faſt gänzlich und werden von den Gelehrten des „Klad⸗ 
deradatſch“ ſchmerzlich vermißt. Wo iſt der alte, dicke Ritter aus Pom⸗ 
mern geblieben, deffen ganze Erſcheinung etwas von einem Falſtaff hatte? 
Der trockene Schulrath, der fo ernſt und nüchtern ausſah und dennoch fo 
luftig zu ſprechen wußte, wird ebenfalls reichstäglich vermißt und dann, 
der Dritte im Bunde, der dunkelhäuptige Profeſſor mit der noch dunklern 
Weisheit! Er brütet jetzt über die eiymologiſche Abſtammung des 
Wortes „Hohenzollern“ nach und hat endlich entdeckt, daß dies Wort 
nicht vom ſchnöden „Zoll“, fondem vom urdeutſchen sol oder Sonne 
herrühre, weil die hohen Berge zu Opferſtätten des Sonnengottes Wo- 
dan benutzt wurden. So hoch kann ſich nur ein Bekehrter verſteigen; 
ich aber will dem erleuchteten Profeſſor nicht auf dieſe Berge folgen, 
ſondern in den Reichstag zurückkehren. 

Das it nun die ritterliche Verſammlung, die Deutschland in den 
Sattel heben ſoll, und es iſt gewiß ein erhebendes Schauſpiel, daß 
gerade Fürſten und Herzöge ſo bereit ſind, dem deutſchen Volke den 
Steigebügel zu halten. 
tag aus! Da fehlen faſt ganzlich jene Männer, deren Aeußeres ſchon 
den Demokraten bekundet. Und dieſe glänzende Verſammlung von 


„Norddeutſchen Allgemeinen“ herumgekrochen und noch immer will es Prinzen, Herzögen, Fürſten, Grafen und Freiherren ift aus directer Wahl 


nicht Frühling werden. 
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Den norddeutſchen Reichstag kann man dafür hervorgegangen! — Man ſollte dem deutſchen Volke ſolch hochariſtokra⸗ 
nicht l machen, obwohl der Winter mit den Reichstags⸗ tiſche e nicht zutrauen, aber 1 wollte e 


Wie ariſtokratiſch ſieht ſchon der ganze Reihs- 
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Abſichten, welche in der Stuttgarter Conferenz verfolgt wurden, wie den 

Refultaten jener Berathung nicht fern ſtand. Man giebt ſich der Er⸗ 

wartung bin, daß gelegentlich auch darüber dem Reichstage eine Mit: 
theilung gemacht werden mochte. — Berlin trägt heute fein Feſtgewand; 
die Paläſte, die öffentlichen Gebäude, die Geſandtſchafts⸗Hotels und viele 
Privathäuſer namentlich in der Nähe des k. Palais und des Schloſſes 
ſind mit Fahnen geſchmückt, die Soldaten erſcheinen in Parade⸗Uniform, 
Civilbeamte in Gala⸗Kleidern. Von den Thürmen der Hauptkkirchen 
und von der Schloßkuppel herab begrüßten Trompeterchöre durch. Choräle 
und den Vortrag der Nationalhymne den frühen Morgen des heutigen 
Tages, vor dem Schloſſe fand Militär⸗Reveille ſtaet. Se. Maj. der 
König nahm am Morgen die Glückwünſche der k. Familie, dann der 
Hofſtaaten entgegen; ſpäter folgten die Minifter, das diplomatiſche Corps, 
die Generalität, Deputatisnen des Reichstages ꝛc. Durch die Straßen 
in der Nähe des k. Palais wogten feſtlich bewegte Maſſen und gruppir⸗ 
ten ſich vor dem k. Palais, um die Auffahrt der Staatscaroſſen mit 
anzuſehen. In vielen Kirchen, ſowie in den Synagogen fand Feſtgottes⸗ 
dienſt, in den Schulen Rede⸗Actus ſtatt. In der Akademie der Künſte 
hielt der Seeretär Prof. Gruppe, in der Univerfität, wo der Cultus⸗ 
miniſter und viele feiner Räthe anweſend waren, hielt der Prof. Moriz 
Haupt die Feſtrede Über die große Aufgabe, die der König gelöft, die 
Anforderung welche die Zeit an jeden Einzelnen und beſonders an die 
Wiſſenſchaft und Bildungsanſtalten macht. Redner wies dabei nach, 
daß die deutſchen Univerſttäten ſtets die deutſche Einheitsidee zum Aus⸗ 
druck gebracht, die preußiſchen Univerſttäten beſonders den vaterländiſchen 
Sinn gehegt und gepflegt hatten. Um die Mittagsſtunde wurden 101 
Kanonenſchüſſe auf dem Königsplatz abgefeuert; Mittags waren die 
Mitglieder der verſchiedenen Staats-, der Communalbehörden ꝛc. zu 
Feſtmahlen vereinigt. In den Theatern fanden Feſtvorſtellungen ſtatt, 
viele Häufer waren illuminirt. Die königliche Familie war zum Diner 
im kronprinzlichen und zur Soiree im k. Palais vereinigt. In letzterem 
fand eine muſtkaliſch⸗dramatiſche Abendunterhaltung ſtatt. Gegeben 
wurde das Luſtſpiel „Die ſeltſame Wette,“ eine muſikaliſche Piece „La 
nina al balcon“, das franzöſiſche Luſtſpiel „Une caprice“ und ſchließ⸗ 
lich Offenbach's Operette „Fortunio's Lied“ mit den Damen 
Artot, Lucca, Frieb x. ) 

( Berlin, 22. März. [Benedetti s Rückkehr. — Beru- 
higung der Börſe. — Officisſes gegen Frankreich. — 
Amendements der Altliberalen und ein Geſchäftsordnungs⸗ 
Antrag der Linken. — Die Conſtituirung eines Oberhauſes. 
— Gegen die hannoverſche Ritterſchaft.] Die Rückkehr des 
Herrn v. Benedetti nach Berlin, die offenbar ftattgefunden, um bei der 
Gratulation des diplomatiſchen Corps zur Geburtstagsfeier des Königs 
nicht zu fehlen, hat in unſeren Finanzkreiſen einen guten Eindruck ge⸗ 
macht. Man hält die alarmirenden Nachrichten der letzten Tage für 
einen bloßen Ausdruck des Speculationsgeiſtes der Pariſer Börfe und 
dir Ueberzeugung ift vorherrſchend, daß gerade die Allianzverträge Preu⸗ 
feng mit Süddeutſchland dem franzöſiſchen Imperator gebieten werden, 
ſich jeder abenteuerlichen Politik gegen Deutschland zu entſchlagen. 
Darum wird auch von wohlunterrichteter Seite angenommen, daß die 
franzöſiſch⸗holländiſchen Verhandlungen über den Verkauf Luxemburg's 
vorläufig ſiſtirt worden ſind. Dieſe günſtigen Nachrichten werden aller⸗ 
dings durch die Haltung der officiöͤſen Preſſe gegen Franereich, die nichts 
weniger als freundlich iſt, bis zu einem gewiſſen Grade neutraliſirt. 
Die heutige „Zeidl. Correſp.“ geſteht geradezu, daß der Allianzvertrag 
mit Baiern eigentlich gegen Frankreich gerichtet it. Auch ſpricht diefe 
Negtaun orden von den feindfeligen Gefühlen der Majorität im Corps 

legislati 
f 25 zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß im Laufe dieſes Jahres in 


Frankreich 500,000 Chaſſepot⸗Gewehre angeſchafft werden können“. — | Hoffnungen bei 
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titionen an den Bundeskanzler zu überweiſen und die Legislaturperiode 
des Reichstages auf 5 Jahre feſtzuſetzen, die Majorität erhalten werde. 
Dieſelbe Erwartung wird wohl nicht für einen Antrag der Linken auf 
Verbeſſerung der Geſchäftsordnung gehegt werden dürfen. Dieſer ver⸗ 
langt, daß der Antragſteller eines Amendements zur Begründung deſſel⸗ 
ben auf die Dauer von 5 Minuten zum Worte zugelaſſen werden müſſe, 
ehe der Antrag auf Schluß der Debatte angenommen wird. — Das 
Amendement des Grafen von der Galen, welches die Bildung eines 
Reichstags⸗Oberhauſes verlangt, iſt in unſeren hochariſtokratiſchen Kreiſen, 
wo man die Abſorbirung des Herrenhauſes durch das Reichsparlament 
fürchtet, nicht ohne gewiſſe Sympathien aufgenommen worden. Dieſe 
Empfindungen ſcheint man in der Wilbelmsſtraße nicht zu theilen, wo 
gegen die Repräſentanten des particulariſtiſchen Adels im Reichstage 
und gegen die legitimiſtiſchen Alluren in den neuen Provinzen und 
Bundesländern ſtarke Abneigungen herrſchen. Desbalb iſt wohl heute 
die feudale Correſpondenz angewieſen worden, Nachfolgendes zu erklären: 
„Nicht ohne Verwunderung und Ueberraſchung nehmen wir Act von 
der Haltung der hannoverſchen Abgeordneten im norddeutſchen Reids: 
tage. Es iſt uns abſolut unverſtändlich, was jene Herren eigentlich 
denken und beabsichtigen. Was uns aber ganz klar ift, das ift die noth- 
wendige Antwort, welche die preußiſche Regierung auf diefe Haltung er: 
the len muß. Wenn man die hannoverſche Ritterſchaft zu einem Sitze 
principieller Oppofition gegen Preußen macht, da wird man ſich weder 
wundern noch beklagen dürfen, wenn die preußiſche Regierung jene 
Körperſchaft politiſch beſeitigt und zwar — wie wir hinzufügen dürfen — 
unter dem allgemeinen Beifall der Bevölkerung.“ 

[Der Abgeordnete von Waligorski] zeigt im „Dziennik 
poznanski“ den Perſonen, welche ihm Documente oder Anträge rück⸗ 
ſichtlich ihrer fih in ruſſiſchen Gefängniſſen oder in der Verbannung in 
Sibirien befindenden Angehörigen übergeben haben, an, daß er mittelſt 
Schreibens vom 20. Februar d. J. benachrichtigt worden, das k. Mini⸗ 
ſterum der auswärtigen Angelegenheiten habe alle ihm übergebenen 
Suppliken bis auf fünf als begründet erachtet und dieſelben behufs Ein⸗ 
leitung der geeigneten Schritte den betreffenden diplomatiſchen Organen 
zugeſtellt. Herr v. W. verſpricht, ſeiner Zeit weitere Nachricht zu geben. 


Hannover, 20. März. [Verhandlungen mit König Georg.) 
In Berlin dauern die Verhandlungen über ein Abkommen mit König 
Georg fort und zwar, wie ich höre, gar nicht ohne Ausſicht auf Erfolg. 
Sie ſollen ſo weit gediehen ſein, daß es ſich weniger noch um die Frage 
des Wieviel als des Wie handle, d. h. darum, ob der König mit Land 
oder mit Geld abgefunden werden ſoll. Seine Neigung ſoll ſich dem 

rundbeſitz zuwenden, aber auf nicht weniger als die geſammten aus⸗ 
geſchiedenen Domänen, wie er fie als Regent beſaß, ausgehen. Dazu 
wird ſich Preußen ſchwerlich verſtehen, wenn es auch wirklich fo über: 
großmüthig wäre, wie die welfenfeindlichen Blätter fürchten, daß es bei 
der Verſorgung des entthronten Fürſten zu Werke gehen werde. Die 
Haltung unſerer conſervativen Abgeordneten in Berlin kann nur dazu 
beitragen, den König in Wien zum Eingehen zu ſtimmen; aber wie 
man ihn kennt, darf man noch nicht zu ſicher darauf rechnen, daß er 
feinen Frieden zu machen bereits entſchloſſen if; auch der trüglichſte 
Hoffnungsſchimmer würde leicht Alles wieder umwerfen. (H. N.) 


Hannover, 21. März. [Sorge fär die Invaliden.] Der 
„Hannov. C.“ enthält einen längeren Artikel, in welchem nachgewieſen 
wird, daß die hannoverſchen Verwundeten, indem fie mit den Penſionen 
nach preußiſchen Grundſätzen ausgeſtattet find, durchſchnittlich dreimal 
beſſer geſtellt worden ſind als unter Anwendung der früheren hanno⸗ 


gegen die franzöſiſche Regierung und meldet ganz ernſthaft: verſchen Penſtonsſätze. „Die Penfionirung der Verwundeten der frü- 


heren hannoverſchen Armee hat (oo ſchließt der Artikel) die gehegten 
Weitem übertroffen und wird nicht verfehlen, Sym⸗ 


Die Fraction der Altliberalen ſetzte ſich bezüglich ihrer Amendements pathien zu wecken und zu heben für den Dienſt in einer Armee, für 
mit den conſervativen Fractionen in's Einvernehmen. Es lebt deshalb deren Invaliden in ſolcher Weiſe geforgt wird.“ 


zu erwarten, daß ihre Verbeſſerungsvorſchläge auf das Recht des Reichs⸗ 


[Der Geh. Finanzrath v. Klenckj it hier nur anweſend, um 


tages, innerhalb der Competenz des Bundes Geſetze vorzuſchlagen, Pe: als Zeuge in dem Proeeſſe einiger Banquiers gegen die Generalkaſſe 


den Süddeutſchen nur zeigen, welch ſtattliches Parlament wir auch ohne 
ihren Beiſtand zu Stande bringen. Auf der ſechsten Bank des rechten 
Centrums, die nur acht Plätze umfaßt, figen allein fünf Grafen und 
ein General und die beiden Letzten find wenigſtens Adelige. Die dritte 
Bank der rechten Seite, die nur vier Plätze aufweiſt, wird doch von 
einem Fürſten, einem Herzog und zwei Grafen geſchmückt. Iſt doch 
auch der Vicepräſident des hohen Hauſes nichts Geringeres als ein 
Herzog. Selbſt das Publikum, das auf der ohnehin beſchränkten Zu: 
ſchauertribüne Platz nimmt, ſieht weit eleganter aus, als es Berlin 
fonft für parlamentariſche Verhandlungen liefert, und es beſteht, ſeltſam 
genug, vorwiegend aus Damen, die für den Reichstag, trotz ſeines ge⸗ 
reiften Ausſehens, ganz beſonderes Intereſſe zeigen und eifrig zuſehen 
wollen, wie Deutſchland in den Sattel gehoben wird. Vielleicht er⸗ 
warten fie, daß es dabei nicht ehne bedenkliche Contuſtonen abgeht, denn 
eine echte Berlinerin braucht einige Aufregung. Ja, um das Maß des 
norddeutſchen Glückes voll zu machen, if ein Simſon erſter Präfident 
des Parlaments. Süddeutſche Spötter könnten vielleicht den wohlfeilen 
Witz machen, hier kamen nicht die Philifter über Simſen, ſondern 
Simſon über die Philiſter, aber hiergegen ſchützt uns glücklicherweise 
das echt ariſtokratiſche Ausſehen dieſer glänzenden Verſammlung, das 
nirgends einen philiſterhaften Zug verräth. Wie bunt durcheinander 
gewürfelt figen die Männer der verſchiedenartigſten Parteien; Fortſchritts⸗ 
männer figen auf dem rechten Centrum in einer Reihe mit Wagener 
und Blanckenburg, und Vincke⸗Hagen, der ſich längſt durch feurige 
conſervative Gefinnung hervorgethan, ſitzt auf dem linken Centrum. 
Berlin zeigt für den Reichstag durchaus nicht das lebhafte Intereſſe, 
das man erwarten konnte; der Berliner liebt viel zu ſehr die gepfef: 
ferten und gewürzten Reden und er kann ſich deshalb nicht für eine 
Verſammlung erwärmen, die in den Debatten nicht einmal ſelbſt warm 
wird. Wie ſchnell nutzt ſich hier überhaupt das Intereſſe für irgend 
etwas ab! — Cornelius iſt todt! — Die Nachricht machte nirgends 
einen tiefen erſchütternden Eindruck. Wer kann hier nicht alles ſterben 
und verderben, ohne daß ſich Spreeathen im Geringſten darum küm⸗ 
mert. „Darin ſind wir nun einmal komiſch“ würde Helmerding, der 
beliebte Komiker des Wallnertheaters, ſagen, — wir Leute im märkiſchen 
Sande. Das Größte und Gewaltigſte kann uns auf die Länge nicht 
imponiren und das Außerordentlichſte bringt uns nicht außer Faſſung. 
Nur wo es etwas zu ſehen giebt, da iſt der Berliner unverwüſtlich und 
unverfroren. Der Fackelzug, den die Studentenſchaft zu Ehren der Feier des 
ſechszigjäbrigen Doctorjubiläums dem Prof. Böckh veranſtaltete, brachte 
die lieben Berliner gründlich auf die Beine. Man ſah zwar nichts vor 
Rauch und Qualm, nicht einmal einen einzigen Chargirten im ſtudentiſchen 
Wichs, aber der Berliner liebt es ſehr, ſich anräuchern zu laſſen. Die 
Taſchendiebe machten dabei wieder in dem Gedränge die beſten Geſchäfte. 
Auch an allerhand aufregenden Nachrichten fehlt es nicht; die kleinen 
Localblätter wimmeln von Raubanfällen und blutigen Verbrechen und 
die Polizei hat alle Mühe, die feit dem Corny 'ſchen Morde ohnehin 
ſchon aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Derlei Mittheilungen be: 
ben meiſtens auf fürchterlichen Uebertreibungen; eine ſchlichte Prügelei 


ba die erhitzte Phantaſie des Localreporters zum blutigen Tod: 
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und in jeder aufgefundenen Leiche eines Selbſimörders wittern heranzulocken, 


diefe Senſatlonsnachrichtler ein finſteres Verbrechen. Die Bäume des 
Thiergartens werden jetzt von unſeren Lebensmüden ganz beſonders als 
Anknüpfungspunkt für ein beſſeres Daſein aufgeſucht. Seit dem Januar 
d. J. haben bereits acht Selbſtmörder im Thiergar en geendet. Einer 
dieſer Erdmüden war auf den Baum geklettert und nachdem er die 
Schlinge um den ſehr hohen Aſt und das andere Ende um den Hals 
befeſtigt hatte, von Erſterem herabgeſprungen. Ein Anderer hatte ſich 
bereits die Schlinge um den Hals gelegt und dann noch zu größerer 
Sicherheit ſich eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. 

Der Schleier, der über dem Corny 'ſchen Mord ruht, will ſich noch 
immer nicht lüften. Welchen Antheil aber das hieſige Publikum an der 
Sache nimmt, beweiſt am deutlichſten der Umſtand, daß beinahe 500 
Mittheilungen und Anzeigen darüber bei der Criminal⸗Polizei einge: 
laufen. Ja, der Eifer, ſich die ausgeſetzten 200 Thaler zu verdienen, 
hat ſogar einen Menſchen zu falſcher Denunciation verleitet und ihm 
die eigene Verhaftung eingebracht, da er Perſonen verdächtigt, von 
denen ihm bekannt fein mußte, daß fie bei der That gar nicht bethei⸗ 
ligt ſein konnten. 

Berlin wird Weltſtadt, dafür ſprechen nicht allein diefe dunklen Gr: 
eigniſſe, ſondern auch die liebevollen Sorgen unſer Väter der Stadt, 
die Miethsſteuer zu erhöhen, um hier vollends ungewohnte Zuſtände 
herbeizuführen. Nicht nur der Horizont der Miether verfinftert fih da: 
mit, auch die meiſten Berliner Hauswirthe ruhen nicht mehr auf Rofen. 


Die Hypothekennoth hat hier wahrhaft bedenkliche Dimenſſonen ange⸗ 
hekennoth hat hier thut dringend noth, ſonſt tornit 


nommen, und eine baldige Abhilfe 

noch halb Berlin unter Be Hammer. Trotzdem ſchreitet Berlin in 
feiner Vergrößerungswuth unaufhaltſam weiter, als müſſe es mit dem 
mächtiger gewordenen Preußen gleichen Schritt halten. An den Bau 
der Verbindungsbahn wird nicht nur wieder gedacht, ſondern es ſoll 
auch mit feiner Ausführung in naͤchſter Zeit begonnen werden; auch die 
Verlegung des Potsdamer und Anhaltiſchen Bahnhofes jenſeits des Caz 
nals foll ebenfalls noch zur Ausführung kommen, und der am Königs- 
platz projectirte neue Stadtteil wird in nächſter Zeit ebenfalls ſich mit 
Bauwerken bedecken. Für den großen Generabſtab foll dort ein herr⸗ 
licher Palaſt im monumentalen Style errichtet werden, und der mit 
ſeinen Brücken und Boulevards prachtvoll angelegte Stadttheil wird in 
wenigen Jahren durch ſeine Prachtbauten einen wahrhaft großartigen 
Anſtrich erhalten. Auch Frau Rhaden⸗Lucca ſoll ſich in jener Gegend 
einen Bauplatz gekauft haben, um ſich dort von dem erſungenen Gelde 
eine hübſche Villa zu bauen. Die kleine vielbewunderte Sängerin verläßt uns 
in den nächſten Tagen, um ihre Gaſtſpielreiſen anzutreten, und wird in 
London hoffentlich von jener beſchwerlichen Heiſerkeit befreit ſein, die ſie 
bier fo felten verlaſſen hat. Auch Niemann grollt und will mit dem 
Golde ſeiner Kehle gegen die lieben Berliner zurückhaltender ſein, da 
fein Rival Wachtel einen zu günſtigen Gaſtſpielcontract erhalten, und 
er will deshalb auch lieber unfer Gaſt werden, und aus dem ſichern 
Verbande des koͤnigl. Opernperſonals ausſcheiden. Trotzdem ift Berlin 
nicht arm an künſtleriſchen Freuden und Leiden. Im Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theater ſucht die neueſte Offenbachſche Operette: „Der 
Blaubart“ die alten Freunde franzöſiſcher Frivolltät und Liederlichkeit 
und die Woltersdorf ihe Bühne ſucht mit ihrer mimiſch⸗ 
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er, wird dann wieder nach Berlin gehen. 

Köln, 20. März. [Die Cholera] ſcheint unſere Stadt wieder verlaſſen 
zu haben. Seit faſt zwei Wochen hatte die Zahl der Erkrankungen in erfreu⸗ 
licher Weiſe abgenommen und ift in den letzten acht Tagen kein neuer Fall 
zur Anzeige gekommen. Die Zahl der Sterbefälle verminderte fih in der 
letzten Zeit ebenfalls erheblich und iſt ſeit Donnerstag verfloſſener Woche kein 
folder mehr vorgekommen. Das Jahr 1867 hat in bieſiger Stadt 95 Sterbe⸗ 
fälle an der Cholera aufzuweiſen, wovon auf den Monat Januar 4, Februar 81, 
März 10 fallen. $ 

Naſſau, 20. März. [Zur Vereidigung) Wie das „Mainzer Abend⸗ 
Blatt“ meldet, bat auf die Anfrage mehrerer Geiſtlichen des Decanat3 Rüdes⸗ 
heim die biſchöfliche Behörde (in Limburg) erklärt: „Gegen die Eidesleiſtung 
nach dem vielbeſprochenen hannoveriſch⸗preußiſchen Formular ließen ſich zwar 
vom Gewiſſensſtandpunkte aus keine begründeten Bedenken erheben; es feien 
aber aus anderen triftigen Rückſichten Schritte geſchehen, um zu erwirken, daß 
die Geiſtlichen entweder überhaupt nicht oder nur nach dem Formular des 
einfachen Unterthanen⸗Eides vereidigt würden. Auch hat dieſelbe bemerkt, daß 
fie die Verſchiebung einer eventuellen Vereidigung der Didcefanen geiftlichen 
und weltlichen Standes bis dahin beantragt habe, wo der frühere Landesherr 
ausdrücklich erklärt haben werde, daß er den geleiſteten Unterthanen⸗ und 
Dienſteid, ſo weit er ſeine Rechte betreffe, nicht mehr als verbindlich anſehe. 
Schon aus Gründen der Pietät und öffentlichen Rechtsordnung ſei es immer⸗ 
hin wünſchenswerth, daß das eidlich beſtärkte Unterthanen⸗Verhältniß der Be⸗ 
wohner Naſſau's und das Dienſtverhältniß der Beamten des Landes zu dem 
früheren Regenten ebenſo durch eine entſprechende öffentliche Erklärung des 
Herzogs Adolph feine formelle legale Löſung finde, wie das für Hannover 
und Kurheſſen ſeitens der früheren Regenten dieſer Länder bereits vor acht 
Monaten geſchehen iſt.“ 

O Dresden, 22. März. [Feſte. — Adreſſe an den Reichs⸗ 
tag.] Nicht weniger als vier Feſttage feiert hier das preußiſche Militär 
hintereinander: heut den ſächſiſchen Bußtag; morgen den Geburtstag 
des Königs Wilhelm; übermorgen den gewöhnlichen Sonntag und Mon⸗ 
tags Maria Verkündigung, die im proteſtantiſchen Sachſen kirchlich und 
feſtlich begangen wird. Die königliche Geburtstagsfeier wird voraus: 
ſichtlich ſehr pompös begangen werden; die Kaſernen prangen bereits 
heut in ſchwarz⸗weißem Flaggenſchmuck und für den Abend ſind Vor⸗ 
bereitungen für deren Illumination getroffen. Im Neuſtädter Kaſernen⸗ 
hofe ſteht in einer von Pyramiden umgebenen grünen Grotte die Büſte 
des Königs, mit einem Lorbeerkranz umwunden. Zahlreiche Guirlanden 
zieren die Außen⸗ und Innenſeiten des von den Eliſabethinern bewohnten 
Kaſernengebäudes. Außer der gewöhnlichen Feſtgabe find jedem einzelnen 
Soldaten 5 Sgr., jedem Unteroffizier 10 Sgr. für die morgenden Feſt⸗ 
lichkeiten ausgezahlt worden. — Geſtern Abend wurde in einer Ver⸗ 
ſammlung der freiſinnig deulſchen Partei folgende Adreſſe an den Reichs⸗ 
tag beſchloſſen: 

Von der freiſinnig deutſchen Partei iſt die Errichtung des norddeutſchen 
Bundes mit lebhafter Freude und Befriedigung als die Erlöfung von dem 


i der nach London gebrachten Depofiten vernommen zu werden; 


je länger, je unerträglicher werdenden Bundestage und als der endliche Ans 


fang einer wahren Einigung Deutſchlands begrüßt worden. In dieſer Freude 
und Befriedigung haben dieſelben ſich auch nicht von der Defor niß beirren 
laſſen, daß, weil die Errichtung des norddeutſchen Bundes bon 22 gierungen 
ausgegangen, zuvörderſt von dem Verfaſſungsentwurfe dieſes Bundes für die 
N und für die Rechte des Volkes nur wenig zu hoffen ſein werde. 

enn zuerſt galt es vor Allem, die Einheit und damit die Machtſtellung des 


norddeutſchen Bundes zu ſchaffen und zu befeſtigen; die Befeſtigung auch der 


Rechte des Volkes durfte man dann der nahen Zukunft berlaſſen. Wobl 


aber mußte man an die zu begründende Verfaſſung des norddeutſchen Bundes 


die Anforderung ſtellen, daß dieſelbe nichts enthalte, was der freiheitlichen 
Entwickelung des deutſchen Volkes für die Zukunft im Wege Ainas knie 
und daß von den wenigen Rechten, welche das deutſche Volt und deſſen ge⸗ 
wählte Vertreter ſchon zeither beſeſſen, keines geſchmälert oder gar ganz in 
Frage geſtellt werde. Nicht als ob, gleichwie die Einzelregierungen des Bun⸗ 
des gewiſſe Rechte und Beſugniſſe um der Einheit willen auf das Bundes⸗ 
präſidium übertragen haben, nicht auch gemie Rechte der Volksvertretungen 
der einzelnen Länder des Bundes auf den Reichstag zu übertragen wären; 
nicht aber dürfen dieſe Rechte durch die Bundesverfaſſung etwa den Einzel⸗ 


landtagen entzogen werden, ohne gleichzeitig auf den Reichstag des norddeut⸗ 
ſchen Bundes überzugehen. Dem künftigen Reichstage muß daber vor Allem 


das volle Ausgabe⸗ und Einnahmebewilligungsrecht und die Mitwirkung in 
der Geſetzgebung in allen Bundesangelegenbeiten, ſomit auch im Militärs und 
Marineweſen gewahrt⸗werden, und es muß nothwendig Sorge dafür etragen 
werden, daß dem Reichstage ein verantwortliches oberſtes Organ der Bundes⸗ 
executive gegenübergeſtellt werde. Dieſe Erforderniſſe läßt jedoch der borges 


plaſtiſchen Geſellſchaft noch mehr zur Schau zu ſtellen. Auf der 
Victoriabühne fand das neueſte Arthur Müller'ſche Volksſtück eine 
ziemlich günſtige Aufnahme, und das Wallnertheater weiß mit reno⸗ 
mirten Poſſen die Lacher auf feine Seite zu ziehen; aber all' dieſe 
Schauspiele werden von dem glänzenden Reiterfeſte überſtrahlt, das unter 


Mitwirkung königl. Prinzen und der hohen Ariſtokratie zu Ehren Sr. 


Majeſtät des Königs flatifindet und für einen wohlthätigen Zweck am 
26. März für das große Publikum wiederholt werden ſoll. Da der 
Preis des Billets auf einen Friedrichsdor feſtgeſetzt, ſo wird natürlich unſere 


Geld⸗Ariſtokratie eine wahre Hetzjagd nach Billets anſtellen. Der fran- 


zoͤſtſche Geſandte ift bereits zurückgekehrt und wird ebenfalls, um dle 
gute Stimmung zwiſchen Preußen und Frankreich zu bekunden, noch 
einige glänzende Feſte geben, und heut rüſtet ſich bereits Berlin, um 
den Geburtstag des Monarchen durch eine prächtige Illumination zu 
feiern; auf morgen alſo die Sorgen! Ludwig Habicht. 


Römiſche Staatszeitungen unter den Cäſaren. 
Wer dächte dabei an Dispoſitionsfonds, Stempelfrelheit, officielle 
Schönfärberei, ſtereotype Dementis, verſchwommene Leaders, pikante 
Local⸗Correſpondenzen, intereſſanten Stadtklatſch ꝛc. . .. Alle diefe 


glänzenden Eigenſchaften unſerer officiöfen und halbofficiöͤſen Blätter find ` 


keine Erſcheinungen moderner Cultur, ſondern laſſen ſich ſchon an den 
dürftigen Fragmenten journaliſtiſcher Erzeugniſſe aus der roͤmiſchen Jm- 
peratorenzeit beobachten. 
Freiheit der Römer ſchwand, die von ſouveränen Staatsgenoſſen zu 
Unterthanen degradirt wurden, mußte auch die geiſtige Nahrung, die 
ihnen durch die Staatszeitung verabreicht wurde, zubereitet und zuge⸗ 
theilt werden. Während in den Zeiten der Republik der politiſche In⸗ 
halt der officiellen Staatszeitung allen übrigen Stoff überwog, da Oef⸗ 
fentlichkeit und freiheitliches Regime einander bedingten, ſo mußte der 
Imperialismus daran denken, die Menge in Unkenntniß der wahren 
Staats⸗Intereſſen zu erhalten und fie durch ein buntes Ragout von All⸗ 
täglichkeiten und Nichtigkeiten ihre entſchwundene große Vergangenheit 
vergeſſen zu machen. In den Zeiten der Republik gab es zwei officiele 
Organe, die Volks⸗ und die Senatd-Zeitung. Erſtere war das Organ 
der Demokratie und letztere, durch Gäfar begründet, das der Aristokratie. 

Warum wohl Cäfar, der doch flet von der großen Volksmenge getra- 
gen wurde, feinen geſchwornen Gegnern eine ſournaliſtiſche Vertretung 
goͤnnte? Ihm handelte es fiğ darum, in einem hochweiſen Senate 
feften Fuß zu faſſen und denſelben fih durch Zugeftändniffe für die nächſte 
Zukunft verbindlich zu machen. Andererſeits rechnete er beflimmt dar- 
auf, daß fo vieler ehrenwerther Senatoren ſtockreactionäre Reden durch 
ihre Veröffentlichung die ganze Korperſchaft bei der radicalen Menge 
nachhaltig in Verruf bringen würden. 
Augustus zu der einheitlichen kaiserlichen Hof- und Staats- Zeitung, die 
unter dem ftrengfien Einfuſſe und der Cenſur des Hofes ſtand. 
dacteur en chef war früher der Stadtquäſtor, unter den Gäfaren ein 
Stadtpräfect, eine Legion dienſteifriger 
beiter. Die tägliche Publication geſchah in doppelter Art: Einmal wurde 
zur Verkündigung für Alle, die ärmeren Klaſſen inbegriffen, eine große 
Tafel Öffentlich ausgeſtellt, und dann für die reichen Familien Roms 
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In demſelben Maße, in dem die politiſche 


Dieſe beiden Organe verſchmolz 
Re⸗ 
Scribenten waren feine Mitar⸗ 
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legte Verfaſſungsentwurf, ebenſo wie die Erfüllung jo vieler anderen wohlbe⸗ 
rechtigten Mine des deutſchen Volkes, wie die Errichtung eines oberſten 
Bundesgerichtsbofes, die Wählbarkeit auch der Beamten, die Gewährung von 
Diäten an die Abgeordneten ꝛc. leider noch vermiſſen. Wenn es aber nicht 
wünſchenswerth ſein kann, daß der aus allgemeinen und directen Wahlen des 
norddeutſchen Volkes hervorgegangene Reichstag, wie ſehr derſelbe die p= 
auch hat, die Einigung zunächſt Norddeutſchlands zu fördern und zu feſtigen, 
durch feine unveränderte Annahme des Verfaſſungsentwurfs der darin ents 
haltenen Beſeitigung werthvoller, ja unveräußerlicher Volksrechte die demo- 
kratiſche Weihe ertbeile und wenn andererſeits bei der ſtattgefundenen Gene- 
raldiscuſſion des Verfaſſungsentwurfs von Seiten des Bundespräſidii auch 
zu unſerer hohen Befriedigung erklärt worden, daß keine der verbündeten 
Regierungen mit dem Gedanken umgehe, wohlbegründete anerkannte Sätze 
des öffentlichen Rechts in Deutſchland durch die Verfaſſung zu vernichten, 
ſowie daß man den N Entwurf nicht nur für verbeſſerungsfähig 
halte, ſondern auch gi ſolchen Verbeſſerungen die Hand bieten wolle, ſo ſcheint 
dem verſammelten Reichstage von ſelbſt der Weg vorgezeichnet, den derſelbe 
dem vorgelegten Verfaſſungsentwurfe gegenüber werde zu betreten haben. 
Und im Sinne und Auftrage einer heut zuſammengetretenen Verſammlung 
der freiſinnig⸗deutſchen Partei Dresdens ſprechen die ehrerbietigſt Unterzeich⸗ 
neten die Bitte aus, der Reichstag wolle für den künftigen Reichstag des 
norddeutſchen Bundes das volle Ausgabe⸗ und Einnahmebewilligungsrecht 
und die Mitwirkung zur Geſetzgebung in allen Bundes angelegenheiten, ſomit 
auch im Militär- und Marineweſen, ebenſo wie die Verantwortlichkeit der 
oberſten Organe der Bundesexecutive als die nothwendigſten freiheitlichen Ga⸗ 
rantien der zu begründenden Verfaſſung vindiciren. 

Wiesbaden, 20. März. [Anwendung des Preßgeſetzes 
des ehemaligen deutſchen Bundes.] Auf den Recurs, welchen 
Dr. Eras wegen der der „Mittelrh. Zeitung“ ertheilten Verwarnung 
eingereicht hatte, iſt (nach dem „Rhein. Kur.“) folgender Beſcheid er⸗ 
theilt worden: 

„Auf das Vorſtellen vom 5. d. M. erwidere ich Euer Wohlgeboren, daß 
das Recht der Landesregierung, den Inhabern bon Conceſſionen zur Ber: 
breitung von Druckſchriſten Verwarnungen zu ertheilen, auf Grund des $ 2 
des für das vormalige Herzogthum Naſſau publicirten Bundesbeſchluſſes vom 
6. Juli 1854 nicht beſtritten werden kann, ohne daß es nothwendig iſt, vor 
der Verwarnung oder an Stelle derſelben allemal zunächſt eine ſtrafgericht⸗ 
liche Verfolgung eintreten zu laſſen. Es wird vielmehr der Landesregierung 
überlaſſen bleiben, welchen Weg fie in jedem einzelnen Falle einſchlagen will. 
Die Entziehung der Conceſſion aber kann ebenſo auf Grund borausgegans 
gener wiederholter ſchriftlicher Verwarnung, als in Folge gerichtlicher Delta: 
funa ausgeſprochen werden. Ihrem Antrage, die don der Landesregierung 
zu Wiesbaden Ihnen ertheilte ſchriftliche Verwarnung zurückzunehmen und 
gegen die „Mittelrh. Zeitung“ wegen derjenigen Artikel, welche zu der Berz 
warnung Anlaß gegeben haben, Anklage erheben zu laſſen, fehlt daher jede 
Begründung und kann demſelben meinerſeits nicht entſprochen werden. Frank⸗ 
furt, 6. März 1867. Der Civil⸗Adminiſtrator: v. Patow.“ 

Frankfurt, 20. März. [Verſetzung.] Der bisher bei dem 
Cioil⸗Adminiſtrator v. Patow mit den Functionen eines Oberpräſidial⸗ 
raths betraut geweſene Landrath Krupka aus Krotoſchin (Prov. Poſen) 
hat ſich geſtern nach Kaſſel begeben, um daſelbſt die gleiche Stellung 
bei dem Präſidenten v. Möller einzunehmen. 


Oeſterreich. 

, Wien, 21. März. [Ungariſcher Landtag. Die 
Staatsſchulden⸗Controlcommiſſion. Die Wahlen in 
Böhmen. — Prinz Alexander von Heſſen.] Die Debatten 
über das 67er⸗Elaborat bezüglich der gemeinſamen Angelegenheiten 
haben geilen im ungariſchen Unterhauſe begonnen, ſcheinen fiğ aber 
noch unbedeutender als andere Discuſſlonen derſelben Verſammlung ge: 
ſtalten zu wollen. Deak hat neulich das mot d'ordre ausgegeben, 
jenes Operat ſchnell und unverändert zur Annahme zu bringen, was 
auch dem klar auf der Hand liegenden ungariſchen Intereſſe entſpricht. 
Mit der Sanctionirung dieſer Arbeit, wie fie auf den Wunſch unſerer 
Regierung in dem großen 67er⸗Comite amendirt worden iſt, hat Graf 


Andraſſy den Preis ausbezahlt, den Baron Beuſt ſich für die Einſetzung 


des ungariſchen Miniſteriums ausbedungen. Dann wird das Miniſte⸗ 
rlum alle Hände voll zu thun haben, um eine Vereinbarung über die 
Peſter Vorſchläge auch mit unſerem Reichsrathe herbeizuführen; und 
Andraſſy, der vorläufig mit dem Geſammtſtaate quitt iſt, kann und wird 
die Zwiſchenzeit nach beſten Kräften ausbeuten, um ſich drüben feſt in 
Sattel und Bügel zu ſetzen. Andererſeits hat auch das Miniſterium 


und der Provinz Exemplare auf dem damals üblichen Schreibmateriale 
ausgegeben. Daß der Umſatz ein bedeutender geweſen, bezeigen uns 
Juvenal und Tacitus. 


ſtarke Verbreitung in der Provinz und beim Heere angiebt. Allerd ings 
waren die Zeitungen auch mehr für müßige lüſterne Damen und bla⸗ 
firte Männer als für denkende Leſer geeignet. Was kümmerte ſich der 
entnervte Roͤmling mehr um Politik, Freiheit und Volksrechte? Dafür 
beſchäftigte man ſich lebhafter mit den Angelegenheiten des Hofes, mit 
Gnaden⸗ und Ehrenbezeigungen, die beſonderen Günſtlingen widerfuhren, 
jrivelen Curioſttäten, ſchalen Anekdoten, verſetzt mit frömmelnder Gottes- 
furcht und craſſem Aberglauben. f 

Der Inhalt eines ſolchen Blattes war nach folgenden Unterabthei⸗ 
lungen geordnet: Hof-, Senats⸗, Volks⸗, Magiftratöberichte, vermiſchte 
Nachrichten und Privat⸗Angelegenheiten. In den Hofnachrichten con⸗ 
venteirte fih das Haupt⸗Intereſſe. Hier erfuhr man, wer in beſonderer 
geheimer Audienz empfangen, wer zur kaiſerlichen Tafel befohlen, welche 
Schauſpiele von den allerh. Herrſchaften mit ihrem Beſuche beehrt wurden. 


So unterließen es die Kaiſerinnen Livia und Agrippina nie, die Liſte 


der von ihnen Empfangenen mitzutheilen; ja die Selbſtverleugnung man: 
cher Cäſaren ging fo weit, jedes ihrer pikanten Abenteuer mit renom⸗ 
mirender Selbſtgefälligkeit in dieſen Spalten zu veröffentlichen, daß dieſer 
Theil zu einer foͤrmlichen Chronique scandaleuse anwuchs. Anfangs 
war die Scheu vor der Oeffentlichkeit noch eine große, man ſuchte den 
Schleier des Vergeſſens über galante Abenteuer ſorgſam zu breiten. So 
hielt Augustus feine Tochter und Enkelinnen an, „nichts zu thun, was 
das helle Licht der Oeffentlichkeit ſcheuen müßte“; allein andere Zeiten, 
andere Sitten! ; 

Imperatoren wie Tiberius und Caligula ließen in dieſem Theile 
die ſchimpflichſten und ſchmähendſten Beleidigungen ihrer Perſon mitthei⸗ 
len, um mit dem wohlfeilen Schaumgolde weitgehenden Liberalismus 
zu glänzen und die Opfer ihrer nimmerraſtenden Rachſucht deſto ſicherer 
zu treffen. Ebenſo harmlos waren die Senatsberichte, duͤrftige Aus⸗ 
züge aus den Protocollen dieſer ſervilen Körperſchaft. Von Oppo⸗ 
ſition war längft in dieſem einzigen Ueberreſte republikaniſcher Größe 
keine Rede mehr. Der letzte Oppoſitionsmann Trafia wär, des ewigen 
Todtgeſchwiegenwerdens müde, ſchon unter Nero aus dem Senate aus- 
geblieben. Ekle Lobhudeleien und Dithyramben auf die Größe feiner 
Unterdrücker, ſchmeichelhafte Anrufe, ermüdende Tiraden bildeten den 
Inhalt der Senatsberichte. Als Probe diene der Sitzungsbericht vom 
6. März (A. U. 797, 22 J. n. Chr. G.), als die verſammelten Väter 
en * Severus die Bezeichnungen „Antonius und der Große“ 
verliehen. 

„Tugendhafter Augustus, mögen die Götter Dich erhalten! Kaifer 


5 Erſterer, indem er die Zeitungs⸗Lectüre als die 
vornehmliche Beſchäftigung müßiger Damen bezeichnet, Letzterer, der 


Alexander, mögen die Götter Dich erhalten! Götter gaben Dich uns, 


mögen die Götter Dich uns bewahren! Die Götter haben Dich den 
Händen eines Sünders (Heliogabalus, dem ſie kurz zuvor ebenſo gehul⸗ 
digt) entriſſen, mögen Sie Dir langes Leben gewähren! Ihn haben 
die Götter ausgerottet, mögen Dich die Götter erhalten!“ — „Mit 
Recht ward der ſchmachvolle Kaiſer verurtheilt, Heil uns unter Deiner 
Herrſchaft, Heil dem Staate!“ 
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ein hohes Intereſſe, die Annahme des Elaborates nach Moͤglichkeit zu 
beſchleunigen, um wo moglich noch vor dem Zuſammentritte des Wiener 
Parlaments zur Krönung zu gelangen. Der gekrönte König kann 
eben in Ungarn unermeßlich viel; und nehmen Sie immerhin an, daß 
ich mehr als eine bloße Vermuthung ausſpreche, wenn ich glaube, daß 
es im Plane der Regierung liegt, den gekrönten König von Ungarn, 
unterſtützt durch die centraliſtiſchen und föderaliſtiſchen Neigungen des 
deutſch⸗ſlaviſchen Reichsrathes, die zweite Phaſe der Verhandlungen 
über die conſtitutionelle Reconſtruction der Monarchie und über die Re⸗ 
vifion des 67er⸗Operates eröffnen zu laſſen. Unter dieſen Umſtänden 
haben alſo alle Parteien den entſchiedenen Vorſatz, die Sache zu einem 
ſchnellen Abſchluſſe zu bringen, und ſo läuft denn die Debatte im 
Ganzen auf eine Reihe von Monologen hinaus, welche die Koryphäen 
der Beſchlußpartei halten. Somit iſt es kaum noch pikant zu nennen, 
wenn der wackere Madaradz mit aller Energie den Satz verſicht, daß Ungarn 
nicht im Entfernteften verpflichtet ſei, die Monarchie zu vertheidigen. Eher 
noch ruft es einen flüchtigen Reiz hervor, wenn Graf Bela Keglevich, 
der Eidam des 1849 hingerichteten Grafen Batthyanyi, an „die unge⸗ 
heilten Wunden erinnert, aus denen viele Söhne und Toͤchter der Na⸗ 
tion noch bluten“. Im Grunde fuͤhlt alle Welt, daß Deak's Freund 
Somſſich trotz alledem Recht hat mit ſeiner Erklärung: niemals ſeit 
300 Jahren habe Ungarn ſo viel Rechte beſeſſen, als dies Elaborat 
ihm zuwende! Eben deshalb bin ich auch der Anſicht, daß Andraſſy auf 
ſeinem feurigen ungariſchen Landtagsrenner einen Vorſprung hat, auf 
dem Beuſt mit ſeinem lahmen Reichstagsklepper ihn nie mehr einholen 
wird. Vor der Hand wenigſtens macht der Dualismus nur immer 
weitere Fortſchritte, geſchweige denn, daß davon die Rede wäre, den 
Magyaren irgend etwas von der Beute, die ſie dem Reiche entriſſen, wieder 
abzujagen. Der nächſte Schlag ſcheint die Staatsſchulden⸗Control⸗Com⸗ 
miffion treffen zu follen, dieſen letzten Neft unſerer conflitutionellen Aera, 
den zwar Beleredi ſchwer geſchädigt, defen Beſeitigung aber dem Baron 
Beuſt vorbehalten blieb. Einmal ift den Ungarn mit dieſer Körper 
ſchaft nicht gedient, weil ſie die Reichseinheit repräſentirt; zweitens 
aber ift Lonyay ein genialer Mann, der auf die Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts im Staatshaushalt gar nichts giebt, ſondern uncontrolirt — 
natürlich auf „ſchwäbiſche“ Rechnung, luſtig Noten drucken laffen will, damit 
Magyar ember flott leben kann! Denken Sie auch nur, wieviel Aemter 
der Mann allein creiren muß, um die bureaukratiſchen Gelüſte feiner 
Landsleute zu befriedigen, da er in ſeinem Miniſterium zehn Sections⸗ 
chefs hat anſtellen müſſen, während Graf Lariſch für das ganze Reich 
deren nur zwei hatte. Das heutige kaiſerliche Dankſchreiben an den 
Präſes der Control⸗Commiſſion und die Decorirung ihrer Mitglieder 
werden daher allgemein als Vorboten ihrer Auflöſung betrachtet. — 
Bei den Landtagswahlen in den boͤhmiſchen Landgemeinden, wo freilich 
die Czechen feſtſſtzen, haben die Deutſchen keine Stimme gewonnen. — 
Aus dem eben handſchriftlich erſchienenen Tagebuche des Prinzen Meran- 
der von Heffen ergiebt fih, daß der Befehlshaber der öſterreichiſchen 
Brigade in dem 8. Bundescorps bei Aſchaffenburg, Graf v. Neipperg, 
genau ebenſo unbekümmert um die Weiſungen des Bundesfeldherrn han⸗ 
delte wie der Prinz von Baden. 

Wien, 21. März. [Serbiſches.] Die „N. fr. Pr.“ ſchreibt: 
Entgegen der Notiz unſeres Abendblattes theilt uns die hieſige türkiſche 
Botſchaft mit, daß Fürſt Michael von Serbien in Erwiderung des am 
16. März in Belgrad eingetroffenen Vezierialſchreibens, welches die 
Räumung der Feſtungen zugeſteht, am 18. mittelſt Depeſche in Kon⸗ 
ſtantinopel angezeigt hat, er werde am 25. März die Reiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel antreten. Der Streit mit Serbien iſt als geſchlichtet zu 
betrachten. 

20. März. [Das Elaborat der 67er⸗Commiſſion.] Heute 


Heft 
| hat die Debatte über das Elaborat der 67er⸗Commiſſion begonnen und zwar 


„ nachdem es einen 
Vertagungsantrag der äußerſten Linken, der wohl nur inſoweit ernſthaft ge⸗ 
meint war, als er den Standpunkt der Partei marliren ſollte, abgelehnt 
hatte. Sicher iſt es ſeit jenen Tagen, in welchen das Erbrecht des jetzt re⸗ 
gierenden Hauſes geſetzlich anerkannt, und ſeit jenen, in welchen die Accep⸗ 


iſt das Haus ſofort in die Generaldebatte eingegangen, 


Wie in den Senatsberichten Erſtaunliches in Loyalität gemacht wurde, 
ſo benützte man die Spalten der dritten Abtheilung, um dem genuß⸗ 
ſüchtigen, entarteten Volke jede Erinnerung an ſeine ſouveränen Rechte, 
wenn ſolche noch flüchtig vorhanden, zu zerſtören und es mit der Gloire 
des Kaiſerreiches von Prätorianer Gnaden zu fättigen. Statt den De: 
batten der Volksredner, ſtatt der früheren Volksbeſchlüſſe, las man hier 
von Volksfeſten und Luſtbarkeiten, Cireusſpielen und Gladiatorenkämpfen. 
Brot und Spiele waren und ſind von jeher die unzertrennlichen Beglei⸗ 
ter des Suffrage universel. Hier las man die ftohen Bulletins zwei- 
deutiger Siege: Quiriten, wir haben die Perſer beſiegt, wir haben die 
Truppen beutebeladen zurückgeführt, euch verſprechen wir Geldſpenden, 
morgen veranſtalten wir im Circus perſiſche Spiele! 

Hier las man noch immer von dem mächtigen Preſtige Roms, 
während daſſelbe nachhaltig ſchon untergraben war, bis es gänzlich zu⸗ 
ſammenbrach. Die Magiſtratsberichte theilten, wahrſcheinlich wie heut⸗ 
zutage Adminiſtrativ⸗Verordnungen, bei der großen Menge das Loos, 
überſchlagen zu werden. Das Verſtändniß für öffentliche Angelegenheiten 
war ihr lange ſchon abhanden gekommen, die früher glänzenden Staats⸗ 
würdenträger zu zerbrechlichen Verwaltungs maſchinen zuſammengeſchrumpft. 
Defo lebhafter war das Intereſſe an den vermiſchten Nachrichten und 
Privatangelegenheiten. Das war auch ſo ganz der Geiſtesrichtung des 
großen Leſepublikums angemeſſen, fo gut angepaßt dem unlautern Ge- 
ſchmacke der hohen und niedern, der männlichen und weiblichen Halb: 
welt, die unter den Vornehmen wie dem Proletariat gleich vorherrſchend 
war. Da ward fo recht auf den Aberglauben, die Sinnlichkeit und 
Scandalſucht der Maſſe ſpeculirt. Hier empfahlen ſich der fünfzigjährige 
Baevius Mafa und die ſiebzehnjaͤhrige Crispina Hilara als Verlobte; 
da meldete der überglückliche Trimalchſo die glückliche Entbindung feiner 
Gattin Tullia von Drillingen; hier theilte der lachende Erbe unter gleif- 
neriſchen Phraſen das frühe Hinſcheiden ſeines geliebten Ohms Lentulus 
mit, deſſen Nachlaß ſchon zur 
ben war. À 

Da empfahl ein römischer Nobile die Kreuzigung widerſpänſtiger 
Sklaven als das beſte Mittel, die dienende Canaille zur Raiſon zu 
bringen x. Daneben Berichte über die fortſchreitende Stadterweiterung, 
über monumentale Bauten, wie denn z. B. der Bau des Amphitheaters 
unter Nero der Gegenſtand zahlreicher Artikel war. Da wimmelte es 
von Naturerſcheinungen und Wundern, wie dieſez: der Vogel Phönix 
ſei erſchienen, eingefangen und nach Rom gebracht worden. Da gab 


es Prophezeiungen chaldäiſcher und puniſcher Schwindler, die von hohen 


Herrſchaften über die nächſte Zukunft befragt zu werden pflegten; Mit: 
theilungen über Hinrichtungen mit Namhaftmachung der Delinquenten, 
inſoweit die geheime Hofjuftiz keinen Ausnahmsfall erforderte. Ab und 
zu tauchten merkwürdige Vorfälle und Anekdoten auf, z. B. daß ein 
ehrenwerther Ritter aus Phaeſulae in einer großen und felerlichen Pro⸗ 
ceffion, begleitet von neun Kindern, 35 Enkeln und 29 Urenkeln, dem 
Jupiter auf dem Capitol reiche Opfer gebracht und die Prieſter glän⸗ 
zend beſchenkt habe. 

Dies war das tägliche Brot, das den entſittlichten Römern durch 
das officielle römiſche Journal verabreicht wurde und fie für die Tage 
entſchwundener Größe entihädigen folte, Eine unabhängige Journa: 


tationsurkunde zur pragmatiſchen Sanction abgefaßt wurde, die wich te 
Verhandlung, 


Hälfte dem Wucherer Alphius verſchrie⸗ ' 


Löwen. 


welche je in einem ungariſchen Landtag ſtattgefunden hat. Die 


unkte find allerdings Thon bei dem Zuſtandekommen des G 
borats 1 und rm dürfte die Debatte nur bestglich des 
Standpunktes der äußerſten Linken Neues darbieten. Allein immerhin bleibt 
der Augenblick ein denkwürdiger, in welchem eine Frage, deren Lö une ſeit 
Decennien Staatsmänner und Völker gleich tief und nachhaltig beſchäftigt 
bat, ihrer formalen Präciſirung entgegengeführt wird. Das Haus war dem: 
gemäß in einer fo zu fagen feſtlichen Stimmung, die im Kart | der Galle 


wichtigſten 


rien, der lebhafte Zudrang, der zu der Duältur um Karten ſtattgefunden 
hatte, e die . [ii Theilnahme auch des Publikums. Nicht 
geringes Aufſehen erregte der Beſuch der Herren Miniſter v. Becke und Baron 
Wüllerstorf und des Herrn Miniſterpräſidenten Kia v. Beuſt, deſſen 
Perſon im Allgemeinen der Gegenſtand lebhafter Auſmerkſamkeit ift. Bezüg⸗ 
lich der Parteitactik verlautet, daß auch jene Mitglieder der Deak⸗Partei, 
welche während der Commiſſionsverhandlungen Amendements eingebracht 
hatten, im Plenum, ſchon um die Kräfte der Partei nicht zu zerfplittern, den 
Entwurf im Ganzen aufrecht erhalten werden, während die Linke ſich bemühen 
wird, fo viel als möglich im Einzelnen Breſche an das Claborat anzulegen. 
Inſofern iſt ſchon der Verlauf der Generaldebatte nicht ohne Wichtigkeit für 
die Beurtheilung des Ganzen, das Intereſſe des Neuen aber wird, wie ge⸗ 
fagt, nur die Stellung der äußerſten Linken darbieten. 
Italien. , i 

Florenz, 17. März. [Zu den Wahlen. — Miniſterielles.] 
Die Regierung, ſchreibt man der „K. Z.“, ift des Wahlſieges gewiß, 
d. h. die gemäßigten Liberalen werden in der Majorität fein. Darum 
werden die Schwierigkeiten, welche die Regierung zu überwinden hat, 
nicht gering ſein und eine Umgeſtaltung des Cabinets iſt unvermeidlich. 
Das Ergebniß der Wahlen wird unter Anderem die gute Folge haben, 
daß Nicafoli nicht fo zurückſtoßend in feinem Auftreten fein wird. Auch 
iſt Italien der Gefahr eines Staatsſtreiches nunmehr entronnen. Dieſer 
wäre übrigens ſchwerlich gelungen. Selbſt Lamarmora hatte erklärt, 
er werde ſich an die Spitze der Armee ſtellen und gegen den König 
marſchiren. Als Victor Emanuel jüngſt durch Bologna kam, erzählte 
er Galdini die Aeußerung Lamarmora's und fügte lächelnd hinzu: 
„Nun ſollten auch Sie Ihre Erklärung abgeben“. Cialdini erwiderte: 
88 gebe We eine ar ab“. FR 

Ordensverleihung. en Prinzen Humbert und 
vom Könige von Falzen der ſchwarze Yoler-Orven F N 

Rom, 16. März. [Spannung zwiſchen Pius IX. und 
Antonelli. — Zur Miſſion Tonello's.] Es gilt unter den 
höheren Beamten als aus gemachte Sache, daß die Spannung zwiſchen 
dem Papft und dem Cardinal Staatsſecretär Antonelli diesmal weniger 
als je das Zeichen einer bald wieder vorübergehenden trägt. Der Car⸗ 
dinal war bekanntlich 1848 ſein erſter Miniſter und iſt in den drang⸗ 
ſalvollſten Zeiten nicht von ſeiner Seite gewichen. Das Berbältnlg 
diefer beiden Männer hat ſich in dem gemeinſchaftlichen Unglücke ohne 
Zweifel zu einer ſeltenen Vertraulichkeit umgeſtaltet. Antonell. gab ſich 
nie die Miene, als habe er einen beſtimmenden Antheil an den Verfü: 
gungen des Papſtes, er hat demſelben überall die Ehre gelaſſen, ſelbſt 
zu regieren, wiewohl es nicht unbekannt it, daß dem Cardinal Staats: 
ſecretär der größte Einfluß auf die Verwaltung des Landes ſtets zu- 
ſtand. Das gute Vernehmen ift häufig aber nur flüchtig in eine gegen⸗ 
ſeitige Verſtimmung umgeſchlagen, bis in den neueſten Zeiten die wieder⸗ 
holten körperlichen Leiden des Cardinals feine alte Fügigkeit oft gerade 
dann in eine Sprödigfeit umwandelten, wo fie am wenigſten gewünſcht 
wurde. Er muß nicht felten 18 Stunden des Tages der körperlichen 
Pflege widmen. Doch war er bei der letzten außerordentlichen Car⸗ 
dinal⸗Congregation in der vorigen Woche, wo über die politiſche Zu⸗ 
kunft des Kirchenſtaates ernſtlich berathen wurde. Die italieniſchen 
Blätter möchten ihre Leſer mit Einzelheiten daraus unterhalten, ihre 


Angaben find aber nichts weiter als fubjective Vermuthungen. Nur A 


das ift Thatſache, daß der Papſt felbft im Einverſtändniſſe mit den von 

befreundeten Mächten geäußerten Wünſchen nach einer Reorganiſation 

der öffentlichen Verwaltung alle diejenigen Vorſchlage am kräftigſten bes 

fürwortet, welche darauf dringen, ein Syſtem aufzugeben, welches mit 

der Kaſſe des Peterspfennigs, den fremden Soldtruppen und anderen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


liſtik aber konnte unter der Despotengewalt nicht aufkommen, jeder Ver⸗ 
ſuch dazu ward im Keime erſtickt, und doch hatte es vor dem Caͤſa⸗ 
rismus unabhängige Zeitungen gegeben. Es waren dies Commentare, 
welche einflußreiche Staatsmänner zu der officiellen Volks⸗ und Senats- 
zeitung theils ſelbſt, theils durch ihre zahlreichen Secretäre anfertigen 
und mit ihnen in die Provinz zum beſſeren Verſtändniß der Tages⸗ 
fragen verſenden ließen. 5 
Dieſe Commentare zu den officiellen Blättern wuchſen nicht ſelten 
zu umfangreichen Broſchüren, Flugſchriften und Pamphleten an, die im 
weiteſten Publikum die raſcheſte Verbreitung erfuhren. Beſonders reich 
daran ift die fpätefte Zelt der Republik, wo die großen politiſchen Gegen: 
füge „hie Republik, hie Cäſarismus“ das Volk in zwei feindliche Lager 
theilte. Dithyramben auf den größten Republikaner Cato, Mauer⸗ 
anſchläge und Spotiverfe voll bitterer und treffender Volksſatyre riefen 
von der gegneriſchen Seite eine foͤrmliche Anti⸗Catonen-Literatur hervor. 
Doch das denkende Publikum war dazumal noch gut republikaniſch, 
Caſar wußte kein anderes Mittel als Terroriſirung der oppofitionellen 
Schriftſteller. Einige mußten das thränenbenetzte Brot des Exils effen, 
die Zurückbleibenden wurden einer ſtreng gehandhabten Cenſur unter⸗ 
worfen. Und ſo war der Sturz der Republik auch das Grab einer 
freimüthigen Journaliſtik! x (Preſſe.) 


muß taub in.“ iſt d „Pt. b su 
tibb ah 4,2 Feuilletoniſt des „Pr. Abendbl 


gelegenen Station war Gmunden auf einen Augen⸗ 
eine 


7 — i 
einer eberraldung die Wächterin in lautem Selb 
war's? So 7 


[Gegenſeitige Complimente.] Der „Newyorker Herald“ ſchreibt: 
„Maſſachuſetts hat drei Neger in feiner Legislatur und 354 in feinen Zucht⸗ 
hauſern.“ Eine Boſtoner Zeitung antwortet hierauf: „Newport City ift durch 
zwei profeſſionelle Spieler im Congreſſe repräfentirt, während mehr als 2000 
ähnliche Geſellen die Stadt unſicher machen; ihre Zuchthäuſer find gefällt mit 
armen Schurken und ihr Stadtrath beſteht aus reichen Spitzbuben.“ 


[Folgende eigenthümliche Mittheilung) lieft man in ein 
iſchen Blatte: „Das ae und unber dan e Ramen i bei p aea 
ijt für Eltern nicht felten ein Grund gerechtfertigter en Die Beſorgniſſe 
iner zu Gerpinnes wohnenden Familie find anderer Art. Dieſe Leute Haben 
einen Sohn, der feit einiger Zeit anſtatt zu wachſen ſucceſſive kleiner wird. 
Im verwichenen Jahre hörte fein . auf und ſeitdem bemerkt man, 
daß fein Körper don Monat zu Monat abnimmt. Conſtatirt iſt, daß er feit 
Be Zeit um etwas mehr einen Zoll kleiner wurde. Mehrere Aerzte der 
mgegend find conſultirt worden, ebenſo eine mediciniſche 
Niemand weiß zu helfen und ſcheint es, daß in Danemark und in 
Spanien bereits ähnliche bizarre Krankheitsfälle tet worden ſind.“ 


Mit drei Beil agen l 


— 


N — . 
Zar e a 


(Fortſetzung.) 

antinationalen Sympathien dem Drängen der Revolution von außen 
her auch fernerhin mit Erfolg widerſteyen zu können wähnt. Daß 
Cardinal Antonelli dieſes Syſtem bisher energiſch vertrat, rühmen ſeine 
Freunde und tadeln ſeine Feinde. — Herr Tonello hatte dem Cardinal 
Antonelli weitere directe Mittheilungen wegen der Aſpirationen der rd: 
miſchen Emigranten zu machen, wobei er vom Grafen Sartiges unter: 
fügt wurde. Man wolle, lautete die Antwort, die wichtige Angelegen⸗ 
heit in weitere Berathung ziehen. Tonello wies beſonders noch auf 
die der italieniſchen Regierung daraus bei der Oppoſition erwachſende 
üble Stimmung hin, die bei der augenblicklichen Aufregung der Ge⸗ 
müther an der Grenze leicht ein zweites Aspromonte improviſtren könnte. 


i (8. 3.) 
Frankreich. 

* Paris, 20. März. [Frankreich und Deutſchland.] Die 
geſtern eingegangene Nachricht über die Verträge Preußens mit Baiern 
und Baden, ſchreibt wan der „N. Z.“, ſchlug hier wie eine Bombe 
em, und alle Welt fragt, ob die franzöſiſche Diplomatie bei ihren ge- 
rühmten Eigenſchaften fih nicht ſchon früher Kenntniß davon verſchafft 
hatte. Man nimmt an, daß die franzöſiſche Regierung zwar nicht un⸗ 
mittelbar nach dem Abſchluß, aber doch ſchon vor längerer Zeit im 
Weſentlichen von dem Stande der Dinge unterrichtet worden iſt. Dann 
aber bleibt es unerklärlich, wie dieſelbe in fo vielen Documenten mit fo 
viel Oſtentation und Zuverſicht das Gegentheil behaupten, und ſich ihrer 
Intervention bei den Friedensverhandlungen der ſüddeutſchen Staaten 
mit Preußen rühmen konnte. Sie ſollten ja die milden Bedingungen 
und die Erhaltung ihrer vollſtändigen Unabhängigkeit dem mäßigenden 
Einfluſſe Frankreichs zu verdanken haben. Mindeſtens hätte während 
der letzten großen Debatte Herr Rouher ganz offen die Sachlage hin⸗ 
ſtellen und erklären müſſen, daß die Einheit Deutſchlands eine bereits 
vollendete Thatſache fei, daß die veralteten Gleichgewichtstheortien des 
Herrn Thiers jeder factiſchen Grundlage und jedes praktiſchen Werthes 
entbehrten und nur noch übrig bleibe, zu dem umgeſtalteten Nachbar⸗ 
ſtaate in ein freundliches Verhältniß zu treten. Doch fehlte der Regie: 
rung der Muth, den richtigen Moment zu erfaſſen und der Majorität 
mit einer ſolchen vollkommen klaren Sprache gegenüberzutreten. Herrn 
Rouher gelang es zwar am letzten Tage, die Aufmerkſamkeit von dem 
eigentlichen Gegenſtande der Debatte abzulenken und ſie durch Heraus⸗ 
forderung der Minorität auf ein leidenſchaftliches Terrain zu verpflanzen, 
auf welchem er der Zuſtimmung der Maſorität ſicher fein konnte. Aber 
die wirkliche Schwäche der Gegner hat er nicht genügend benutzt; er 
hätte weit ſtärkere Angriffe gegen den unwürdigen Compromiß richten 
müſſen, zu welchem Jules Favre fih mit Thiers herbeigelaſſen hatte, 
indem er trotz ſeines demokratischen Glaubensbekenntniſſes ſich im We: 
ſentlichen durchaus dieſelben reactionären und ultramontanen Maximen 
aneignete, von denen aus der ebemalige Neiniſter Ludwig Philipps die 
auswärtige Politik behandelt ſehen will. Anſtatt das Andenken des 
2. Dezember heraufzubeſchwören, hätte der Staatsminiſter klüger und 
politiſcher gehandelt, wenn er diefe principloſe Haltung der Oppoſttion 
bloßgelegt und verurtheilt hätte. Uebrigens fol Herr Rouher mit der 
Ungeſchicklichkeit, mit welcher Graf Walewski das Präſidium führte, 
hoͤchſt unzufrieden fein; Morny ift der Regierung nicht erſetzt worden. 

[ueber die Interpellation des Herrn Thiers und deren 
Ergebnißl ſchreibt man der „Elbf. Ztg.“: pis Lectüre des officiellen 
Blattes giebt kein vollſtändiges Bild von dem Corps législatif, nad: 
dem Herr Rouher an den zweiten Dezember erinnert hatte. Der Auf⸗ 
tritt glich auf ein Haar den wildeſten Zwiſchenfällen in der erſten Zeit 
der Assemblée législative. Der eine Unterſchied it nur zu conſta⸗ 
tiren, daß damals der hartgeſottene Sünder Dupin präſidirte, der ſich 
durch nichts aus der Faſſung bringen ließ, und diesmal der Vorſitz von 
dem eben jo höflichen als naiven Grafen von Walewski geführt wird, 
der in einer diplomatiſchen Conferenz ganz auf ſeinem Platze iſt, aber 
in einer parlamentariſchen Orgie den Kopf verliert. Man rief ſich 
Artigkeiten zu, die zu reprodueiren der „Moniteur“ zu ſchamhaft iſt, 
und noch viel weniger möchte das öffentliche Blatt erwähnen, daß rechts 
und links Fäuſte geballt wurden und daß die Wuth der Deputirten ſich 
den Tribünen mittheilte, in denen vorzugsweiſe die Damen ſich wie von 
der Tarantel geſtochen geberdeten. Das Votum der Kammer kennen 
Sie; 46 Mitglieder derſelben ſimmten gegen die Regierung. Diele 
Minorität, zu der man die 15 Enthaltungen zählen kann, ift ſchon nich: 
ohne Bedeutſamkeit; fie würde aber ohne jenen Zwiſchenfall noch größer 
fein. Ich kenne wenigſtens 20 Mitglieder der Majorität, welche ent⸗ 
ſchloſſen waren, gegen die einfache Tagesordnung zu ſtimmen, die jedoch 

ch eines Andern beſonnen, um nicht mit der Factieux in einen und 
denſelben Sack geworfen zu werden. Inſofern war die Taktik des 
Staats miniſters, der ſehr wohl wußte, was er that, als er den Sturm 
heraufbeſchwor, eine ganz ſchlaue, und es iſt unbegreiflich, daß die Oppo- 
fition auf den Köder angebiſſen hat — aber ein häßlicher moraliſcher 
Eindruck iſt doch zurückgeblieben. Was nun dieſe langen Debatten im 
Allgemeinen betrifft, fo it das klarſte und unvermeidlichſte Reſultat der 
ſelben ein zwiefachesz. In der öffentlichen Meinung Frankreichs haben 
fie der Regierung nichts genutzt, und in Deutſchland und Italien Fön- 
nen fie nur Mißtrauen und Empfindlichkeit hervorrufen. — Der „K. Z.“ 
ſchreibt man darüber: „Die überaus heftige Sprache der Oppoſttions⸗ 
preſſe und die letzte Kammer-Debatte beweiſen, daß etwas im König- 
reiche Dänemark faul iſt. Die Stimmung iſt wirklich eine ſehr merk⸗ 
würdige in Frankreich, und ich glaube nicht, daß die Lage für das 
Kaiſerreich ſeit dem Staatsſtreiche ſo bedenklich geweſen iſt. Pelletan 
rief geſtern dem Miniſter zu: „Vous êtes des brigands!“ und Thiers 
ſchrie: „Tuer-moi, mais je protesterai contre ces infamies !“ — 
Dem „Fr. J.“ gehen über Brüſſel von verſchiedenen Seiten Berichte über 
die Montagsſitzung des legislativen Körpers zu, welche nachträglich die 
merkwürdigsten Aeußerungen Jules Favres und Thiers', die der „Mo⸗ 
niteur“ unterdrückt, citiren. Jules Favre nannte laut und vernehmlich 
den Staatsſtreich des zweiten Dezembers ein Verbrechen, und Graf 
Walewoki hat ſchwere Vorwürfe erhalten, daß er ihn nicht zur Ordnung 
gerufen. Thiers ſagte: Der Staatöftreih hat fih falſcher Schlüſſel be- 
dient. um das allgemeine Stimmrecht zur Gutheißung ſeiner Thaten zu 
bringen. Anfangs beabſichtigten die Herren Jules Favre und Thier, 
gegen die Ausmerzung mehrerer ihrer Worte im „Moniteur Univerſel“ 
in der heutigen Mittwochsſitzung (geſtern ruhte fih der legislative Kör⸗ 
per von feinen Strapazen aus) zu proteſtiren. Sie hatten fogar den 
Praſidenten, Hrn. Walewsti, bereits von ihrer Abſicht unterrichtet. Doch 
haben diefe Herren, auf vieles Zureden, namentlich Walewski's halber, 
für den Thierd noch eine gewiſſe Schwäche hat, versprochen, die Sache 

r anzuregen. 

. ebenden Körpers] ſtand 


In der heutigen Sitzung des geſetzgebe 
icht der Comm ſſion, i »finitiven Regelung des Bud: 
ein Bericht f welde mit der defin Wide 


etg von 1863 beauftragt ift, auf der Tagesordnung. 
; ee, be der darlegt, wie das erfte auf Grund des Se: 
ſults von 1861 modificırte Budget (Einfübrung von Virements und 
mg der außerordentlichen Credite) keineswegs den Vorausſetzungen 
Hoffnungen des berühmten Sinangberichtd des Hrn. Fould entiproden 
Durch die Virements ſollt« das Gleichgewicht im Buoget hergeſt llt 
„ allein das Budget von 1863 weiſt ſofort ein Deficit von 165 Mill. 
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nach, bei aller Erhöhung, welche die Steuern erfahren hatten. Beſonders hebt 
der Berichterſtatter ein Virement von 300001 Fr. hervor, das zu Gunſten 
ond im Mininerium des Innern vorgenommen 
wurde. Schon im Monat Auguſt des Jahres 1863 war der 2 Millionen be⸗ 
tragende geheime Fond des Innern rſchöpft und es mußten durch ein Vire⸗ 
ment die erwähnten 300,000 Fr. beſchafft werden, währenddem früber immer 
der regelmäßig bewilligte Fond ausgereicht hatte. Da keine beſonderen Un⸗ 
ruhen damals ausgebrochen waren, fo erklärt fih diefe Mebrausgabe nur durch 
die allgemeinen Wablen, die in jenem Jahre unter Perſigny's Leitung vor ſich 
ingen. Graf Clapmède findet aber, daß diefe Verwendung der 300,000 Fr. 
nicht geſetzlich iſt, denn dem Senatusconſult zufolge muß der Staatsrath jedes 
Virement controliren, was er aber nicht im Stande iſt, zu thun, ſowie daſ⸗ 
ſelbe zu Gunſten geheimer Ausgaben, die fidh eben ihres geheimen Charakters 


der Controle entziehen, ftattfindet. 

[Zum Unterrichtsgeſetz.] Gartinal Donnet ift zum Präſidenten 
der Senats⸗Commiſſion ernannt, welche ſich mit der Prüfung des von dem 
geſetzgebenden Körper kürzlich angenommenen Unterrichtsgeſetzes zu beſchäfti⸗ 
gen hat. Man nimmt dies natürlich für kein gutes Vorzeichen. 

[Zur päpſtlichen Staats ſchuld.] Frankreich hat feine Abficht, 
die katholiſchen Regierungen zur Uebernahme der päpfllichen Staatsſchuld 
zu erſuchen, dieſen noch nicht mitgetheilt; es will mit ſeinem Vorſchlage 
erſt dann hervortreten, wenn man in Rom verſpricht, fortwährend Italien 
gegenüber eine verſöbnliche Politik zu verfolgen. Von der Aufhebung 
des Tranſitzolles für Waaren, die von Central -Italien nach Neapel gehen, 
hat die italleniſche Regierung zur Zeit, als diefe Nachricht vom „Moni: 
teur“ bekannt gemacht wurde, noch nichts gewußt. 

[Das Befinden des kaiſerlichen Prinzen] fheint nicht zu- 
friedenſtellend. Der „K. 3.“ ſchreibt man darüber: Geſtern wurde 
der kaiſerliche Prinz aufs Neue operirt, es wurde ihm ein zweites Ge⸗ 
ſchwür aufgemacht. Die Operation ift glücklich vor ſich gegangen; doch 
iſt der allgemeine Zuſtand des Kranken nicht ganz befriedigend, ohne daß 
jedoch Befürchtungen für ſein Leben gehegt werden. Andererſeits erfährt 
man, daß der kaiſerliche Prinz an einer Entzündung der Knochenhaut 
leidet. Das Fieber, von welchem der „Abend⸗Moniteur“ ſpricht, war 
in der vorletzten Nacht fo ſtark geworden, daß man ein Nervenfieber 
befürchtete; die Aerzte verblieben die ganze Nacht am Krankenbette des 
Prinzen. Und in einem anderen Briefe heißt es: Die Krankheit des 
kaiſerlichen Prinzen nimmt immer beunruhigendere Verhältniſſe an. Die 
Kaiſerin, von innerer Angſt getrieben, eilte geſtern nach der Kirche 
Notre Dame de Victoire, in deren Seitencapelle eine von ihr geſtiftete 
filberne ewige Lampe brennt, um ſich dort am Altare niederzuwerfen. 
— Der Kaifer verwendet, wie verſichert wird, kaum die nothwendigſte 
Zeit und Aufmerkſamkeit auf die Geſchäfte, fein Aufenthalt it am Kran: 
tenbette des Sohnes Tag und Nacht. Uebrigens ſchildert man Seine 
Maſeſtät fets trübſinnig und beſorgt; zwischen dem Kaifer und der Kai: 
ferin ſellen wegen politiſcher Anſichten vielfältig Meinungsverſchiedenheiten 
obwalten. 

[Zur Arbeiterbewegung.) In Roubaix ift noch nicht Alles zur Ruhe 
zuruͤckgekebrt. Man fürchtet neue Störungen. Heute Nacht wurden Affichen 
beſeitiat, welche Broncearbeiter auf die Boutique von Barbedienne geklebt hat 
ten. Dieſe Arbeiter haben ſehr mächtige Geldunterſtützungen zu ihrer Bers 


fügung. 
Belgien. Te 

Brüſſel, 20. März. [Zur Wahlreform.] Geſtern hat im 
Repräſentantenbauſe die Discuſſion über die Wahlreform begonnen. 
Man hat von Seiten der äußerſten Liberalen und Radicalen verſucht, 
dieſer Angelegenheit eine größere Wichtigkeit und Dringlichkeit zu geben, 
als ſie in Wirklichkeit für das Land hat, die Anbänger des allgemeinen 
Stimmrechtes haben Volksverſammlungen gehalten und Alles gethan, 
um einen Enthuſiasmus für ihre Doctrin hervorzubringen, doch mit 
ziemlich mäßigem Erfolge. Selbſt über die Frage, ob das Land ſich 
für die Ausdehnung des Wahlrechtes intereſſire oder nicht, ſtreitet man, 
und auch in der Kammer hat dieſe Frage ſchon früher, als es ſich da⸗ 
rum handelte, die Wahlreform auf die Tagesordnung zu ſetzen, zu den 
widerſprechendſten Behauptungen Anlaß gegeben. Herr Hymans als 
Berichterſtatter der Commiſſion befürwortete geſtern das von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagene Geſetz, welches die Commiſſion dahin amendirt 
hat, daß der Cenſus in den größeren Städten auf 15 Fr. herunter⸗ 
geſetzt werden fol für alle die, welche ihm intellectuele Fäbigkeit nach⸗ 
weiſen, das heißt, welche drei Jahre lang eine Mittelſchule beſucht haben. 
Herr Hymand ſchlägt vor, auch den dreijährigen Beſuch einer der Schulen 
für Erwachsene als Befähigung gelten zu laffen. Gegen das allgemeine 
Stimmrecht erklärt er ſich, weil es überall den Untergang der Freiheit 
zur Folge gehabt habe und verweiſt in dieſer Beziehung auf Frankreich. 
— Heute iſt die Debatte über die Wahlreform fortgeiegt worden. Die 
Journale der gemäßigten Liberalen, die Partei des Miniſteriums, be⸗ 
haupten, und wohl mit Recht, daß das Bedürfniß der Wahlreform 
und das Intereſſe dafür im Allgemeinen gering ſei. Bezeichnend dafür, 
daß die Wahlreform nicht fo allgemein gewünscht wird, wie ihre An⸗ 
haͤnger glauben machen möchten, iſt es, daß de Gemeinderath von 
Lüttich einen Antrag, bei der Kammer eine Petition zu Gunſten der 
Wablreform einzubringen, einſtimmig verworfen hat. 

[Im Senate! it das Budget der Öffentlichen Arbeiten angenommen 
und darauf hat die Debatte über die Abſchaffung des Art. 1781 des 
Civilgeſetzes begonnen. Es iſt dies der Artikel, welcher in Streitig⸗ 
keiten über Löhne zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
erſteren ein Privilegium gewährt. Es ſcheint, daß der Senat dieſen 
Artikel, deſſen Abſchaffung in der Repräſentanten⸗Kammer mit ſehr 
großer Majorität votirt worden if, trotzdem aufrechthalten will. Die 
Rechte im Senate iſt von jeher gegen die Reformpläne des Juſtiz⸗ 
Miniſters geweſen. Der Juſtiz⸗Miniſter ſprach ſehr beredt für feine 
Anſicht und berief ſich zu ihrer Unterſtützung auf die Abſtimmung der 
Zweiten Kammer und die beſtimmt ausgeſprochene öffentliche Meinung. 
Der Berichterſtatſer der Commiſſion, Herr Barbonſon, wird feinen Be 
richt, der ſich gegen die Anſicht des Miniſters ausſpricht, erſt in der 
nächſten Sitzung vollenden. 

[Die Unruhen in Roubaizr] (franzöſiſch Flandern, nabe der belgischen 
Grenze) And geſtillt, doch dauert die Arbeitseinftellung noch fort. Die ange⸗ 
richteten Zerſtörungen find ernſter Art: Maſchinen fnd erſchlagen und Ge: 
baude verbrannt worden. In Frankreich ſucht man glauben zu machen, daß 
Tea belgiſche Anftifter, an dem Unheil ſchuldig waren, gerade fo wie man 

ei den Arbeiterunruhen zu Marchienne in Belgien von französichen Auf- 
wieglern ſprach. 3 (K. 3.) 
Großbritannien. 


E. C. London, 20. Mär í 
. z. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
baufes] uipi Pr. J. St. Mean, daß er Im Came Aber die Reioım 
Bi 200 mrag ſtellen werde, in den Clauſeln 3, 4. 5 und 6 ſtatt „Mann“ 
das i ort „Berion“ zu ſetzen, damit auch Frauen das Summrecht erhal- 
en Dad Mr Brig bt fragte, ob der Schatzkanzler auf der Einführung 
der Doppelſtimmen bei ben werde. Auch Mr. Gladſtone nellte einige 
auf die Reformbill bezügliche Fragen. Der Schatzkanzler erwiderte, daß 
die zweite Leſung der paſſendſte Zeitpunkt zur Erklärung über diefe Dinge 
fin werde. — Die übrigen Verhandlungen bezogen fih auf die Frage, ob 
Perſonen, die man der Wahlcorruption für ſchuldig befunden, auf der Frie: 
densricterliite zu dulden feien, und waren von keinem allgemeineren Intereſſe. 

[Meeting der Arbeiter-Aſſociation.] Die ungünſtige Witte 
rung ſchreckte geten Abend die Arbeiteraffociation nicht ab, auf dem 
Trafalgar Square, nach dem Vor ange der Reformliga am Mon- 
tag Ahend, auch ibrerſeits ihr Verdict über die neue Reform bill der 
Regierung zu äußern. Mr. Potter, der dem Meeting präſidirte, 


des Capitals der gebeimen 
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Sonntag, den 24. Mär; 1867. 


analyſirte die Vorlage und lehnte fih dabei an Gladſtone's Rede im 
Unterhauſe an. i Re 

Er Redner) wünſche ſehr die Beilegung der Frage und das Aufhören 
der Agitation, aber das könne nur durch ein a Auftreten dem Volke 
gegenüber erzielt werden. Er ſei von Sir George Bowyer im Hauſe ange⸗ 
griffen worde, doch achte er die ihm zu Theil gewordenen Redensarten ni 
to lange er ſich ſelbſt und dem Volke gegenüber feine Pflicht tbue. 

Die Arbeiter zeigten ihren Ernſt durch ihre Anweſenheit in ſolcher 
Anzahl und bei ſo ungünſtiger Witterung. Es wurde im weiteren Ver⸗ 
laufe der Verſammlung ſodann die folgende Refolution beantragt und 
einſtimmig angenommen: „Nach der Anſicht der gegenwärtigen Bers 
ſammlung iſt die Reformbill der Regierung eine Verſpottung und Be⸗ 
leidigung des Volkes und im Princip ſchon fo ſchlecht und fehlerhaft, 
daß ſie keiner genügenden Amendirung im Comite fähig iſt. Das ge⸗ 
genwärtige Meeting hofft und vertraut daher, daß ſie nicht zur zweiten 
Leſung zugelaſſen wird, indem dadurch zu viel Zeit verſchwendet würde.“ 

[Aus Irland.] Die Regierung it nach wie vor auf ihrer Hut. 
Neuerdings find neue Hinterladungsgewehre in bedeutender Anzahl in 
Dublin eingetroffen und die Truppen, an bie fie vertheilt wurden, erhiel⸗ 
ten ſofort 60 Patronen für die neue Waffe. Auf dem Schauplatze der 
letzten Wirren jagen die fliegenden Colonnen noch Tag und Nacht dem 
Schatten der Inſurgenten nach, ſehr zur Unzufriedenheit der betroffenen 
Truppentheile, der unter der rauhen Witterung nicht wenig leiden. 

„Unter dem Zuſammenlaufe des Volkes (ſo ſchreibt ein Correſpondent) 
tritt die Colonne bei ſtrömendem Regen an; Kundſchafter find ausgeſchickt, 
um über die paſſirbaren Wege Mittheilung zu machen. Das Unwetter dauert 
fort; von Aenderung keine Spur, da ertönt das Commando und dahin raſſelt 
der Bug: Voran Dihsiere, gefolgt von einigen Cavalleriſten, dann 1 
carts, leichte zweirädrige Fuhrwerke, die der Länge nach in der eine 
Bank haben, auf der Rücken an Rücken die Fabrenden ſitzen. Auf jedem 
dieſer Vehikel werden vier Infanteriſten zufammengerüttelt. Dahinter kommen 

ei Trainwagen, vierſpännig, beladen mit Lebensmittlen und Fourage, und 

avalleriſten ſchließen den Zug. So durcheilt jetzt eine ganze Anzahl ähnlicher 
Detachements Rp Raſt die neulich beunruhigten Diſtricte, und es müßte 
wunderlich zugehen, wenn unter einem derartigen Syſteme eine neue Fenier⸗ 
Erhebung aufkommen ſollte.“ 

[Die Prinzeſſin von Wales! befindet ſich in entſchiedener 
Beſſerung. Die eingegangenen Berichte ſprachen von einem ernſten 
Kindbettfieber, während deffen die Prinzeſſin eine Reihe von Tagen in 
Lebensgefahr geſchwebt hat. Jetzt beſchränken ſich (wie die „H. N.“, 
ſchreiben) die Befürchtungen weſentlich auf die Möglichkeit einer ſchwer 
zu hebenden Schwäche und Steifheit im Knie, wo, wie die Bülletind 
meldeten, die Entzündung ſtattgefunden hat und noch fortdauert. i 

[Livingſtone's Shidfal) beſchäftigt noch täglich die Blätter. Gegen: 
über der Anſicht, die Sir Roderick Murchiſon, Präſident der geograpbiſchen 
Geſellſchaft, in dieſen Tagen nach den letzten ihm vorliegenden Nachrichten aus 
Zanzibar äußerte urd die wenig Hoffnung für die Nichibeſtätigung der Todes⸗ 
nachricht ließ, theilt derſelbe Gelehrte heute eine neue Depeſche des Dr. — 
aus Zanzibar mit, der zufolge die Ausſage der Eingebornen mehr und mehr 
in Zweifel gegogen wird. ie Ausſage arabiſcher Raufleute giebt dem Ver⸗ 
dachte weiteren Raum. Dieſe (die Kaufleute) ſind der Anſicht, daß die Bericht⸗ 
erſtatter den von den kriegeriſchen Maziten bejagten Diſtrict zu gefährlich 
fanden und ſich deshalb aus dem Staube machten und die traurige Geſchichte 
verbreiteten. Es wird ſich wohl der Schleier, der über der ganzen Sache liegt, 
nicht eher löſen, als bis es gelingt, einen von Livingſtone's treuen Negern, 
die or der Behauptung der Johannas dem Gemetzel entronnen, ausfindig 
zu machen. 

Niederlande. 

Haag, 18. März. [Zur Landesvertheidigung] Nach An: 
nahme des Budgets für das Miniſterium des Innern iſt man zu der 
Behandlung des Capitels VI. im diesjährigen Etat übergegangen, das 
Marineweſen betreffend, bei welcher Gelegenheit ſich langdauernde, noch 
nicht zum Abſchluſſe gebrachte Debatten über die hier jetzt an der Ta⸗ 
gesordnung ſtehende Frage der Landesvertheidigung bei etwaigen Even⸗ 
tualitäten entſponnen haben. Im Allgemeinen war man mit dem Gous 
vernement über die Ausbreitung der Seemacht, ſowie über die dazu 
zu bewilligenden Gelder einverſtanden, zumal der Finanzminiſter, Graf 
Schimmelpenninck, fih dahin ausſprach, daß die bendthigten Ausgaben 
ſich ohne Anlehen aus den disponibeln oder zu erwartenden Mitteln 
würden decken laſſen; nur über den Modus der Ausbreitung der Marine, 
reſp. ihre eventuelle Verwendung gingen die Anſichten mehrfach ausein⸗ 
ander. Intereſſant war eine von Seiten des Kriegsminiſters bei dieſer 
Gelegenheit abgelegte Erklärung, daß eine neue geſetzliche Reorganiſation 
des Heerweſens in den Niederlanden (von verſchiedenen Seiten gefordert) 
von ihm nicht zu erwarten ſei. Man bemerkte bei den über die Marine 
und Landesvertheidigung geführten Discuffionen die Gegenwart des 
Kronprinzen. 

[Zur luxemburg'ſchen Frage. — Vlieſſingen.] Mit Bezug 
zu den zahlreichen Berichten und Gerüchten über das Schickſal Luxem⸗ 
burgs, dürfte die Anweſenheit des Barons de Tornaco in der Reſidenz 
und feine häufigen Conferenzen mit Mitgliedern des königlichen Hauſes 
nicht unerwähnt bleiben. — Mit der lange ſchon beabſichtigten Schlei⸗ 
fung Vlieſſingens wird nunmehr Ernſt gemacht; die Arbeiten zur Ab» 
tragung haben angefangen. (K. Z.) 


Griechenland. 

Athen, 16. Mürz. Die K etenſer behaupten feſte Stellungen; faſt 
die ganze Inſel, mit Ausnahme der drei Feſtungsſtädte, iſt in der Ge⸗ 
walt der Inſurgenten. Muſtapha Paſcha befindet fih in Ganea, die 
proviſoriſche Regierung in Sphakia. Ein bis 15. reichendes Bulletin 
des Central⸗Comite's ſagt, daß feit dem Gefechte bei St. Myron keine 
neue militäriſche Operation ausgeführt worden ſei und der Aufſtand in 
den öſtlichen Bezirken in der erſten Hälfte des März neu organifirt fein 
werde. ` : 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 16. März. Abermals werden Redifs einberufen. 
Das amtliche Blatt widerſpricht den Gerüchten von blutigen Gonflicten 
zwiſchen den Türken und Chriſten in Trapezunt und einem neuen Ge⸗ 
fechte bei Agrapha. Huſſein Paſcha iſt als Truppen⸗Commandant nach 
Kreta abgegangen. Auch Leonidas Bulgaris wurde mit 38 Genoſſen 
freigelaſſen. - 

Smyrna, 16. März. In Metelin, Phoria und Ehio dauern die 
Erderſchütterungen fort. Hier wurden geſtern und heute zwei ſtarke ; 


Erdſtoͤße verſpürt. 


Newport, 18. März. [Zur Militärregierungsbill] Der 


Senat hat ein Supplement zu der Militärregierungsbill angenommen, p 


wonach die Diſtricts⸗Commandanten angewieſen werden, die Borbereis 
tungsmaßregeln zur Regiſtrirung der Stimmung bis zum September 
zu beendigen und alsdann eine Wahl zu veranſtalten. Die regiſtrirten 
Wähler entscheiden dann mit Stimmenmehrheit, ob eine Verſammlung 
zur Herstellung einer neuen dem Volke und Congreſſe zur Billigung 
vorzulegenden Conſtitution zuſammentreten foll. 

[Erklärung Johnſon's.] Der „Newyork Herald“ behauptet, 
Mr. Jobnſon habe, in Erwiderung auf das von einer feniſchen Depus 
tation an ihn geſtellte Verlangen, er möge die Fenier als kriegfüh⸗ 
rende Partei anerkennen, erklärt, er werde die Sache einer ſehr relflichen k 
Erwägung unterziehen, wie es eine Angelegenheit von ſo großer Bedeu ⸗ 
tung erheiſche. i A 


Meber die mehrerwähnten Briefe Napoleon's an den 
Kaiſer Maximilian von Mexico] wird dem Grazer „Telegraf“ 
zur Richtigstellung verſchiedener von Londoner Correſpondenten gemachten 
Andeutungen Folgendes geſchrieben: 

Dieſe Briefe find jhon feit dem Herbſt in Miramar, dorthin gelangten 
fie mit den Effecten der Kaiſerin. Kaiſer Mar empfahl einem Mann, der 
ein Recht hat, ſtets ſich in der Umgebung der Ratferm Charlotte aufzuhalten, 
die Ueberbringung jener Briefe auf das Dringendfte, indem er ſich der Worte 
bediente: Sie bürgen mit Ihrem Leben dafür, daß diefe Briefe ſicher vor- 
erft nach Miramar kommen.“ Wahrſcheinlich, um Bazaines Wachſamkeit 
nicht rege zu machen, wurde die Zahl der Kiſten, welche zur Bagage der 


Kaiſerin Charlotte gehörten, ſelbſt beſchrankt, es waren deren drei, eine barg Sch 


jene Briefe, auf deren Beſitz Ludwig Napoleon einen ſo hohen Werth legt: 
Kaiſer Mar vertraute die koſtbaren Schriftſtücke auch nicht dem die Kaiſerin 
Charlotte begleitenden Grafen Bombelles, ſondern einem Mann an, auf deſſen 
vollſte Hingebung zu rechnen war; ohne an die Anhänglichkeit jenes Cavaliers 
den leiſeſten Zweifel zu wagen, möchte ich mich fogar für die Annahme ent⸗ 
ſcheiden, Graf Bombelles habe vielleicht von der äußerſt discreten Miſſion 
gar nichts gewußt, mit der eine andere Perſon betraut war. Von Miramar 
aus iſt dieſe Correſpondenz nach England gebracht worden; man ſagt, eine 
Caſſette der Königin Victoria bewahre fie; ich hingegen glaube, daß von eng⸗ 
liſchem Boden aus die Veröffentlichung jener Briefe erfolgen könnte, die 
Au Napoleon in den Augen der Mitwelt febr bloßftellen follen. Die 

Briefe ſind ſo geordnet, daß ſie keiner Durchſicht mehr bedürfen, ta fie eines 
2 Tags den Weg in eine Druckerei nehmen ſollten; es ſind ſogar Anhaltspunkte 

dafür vorhanden, daß auch dieſer Punkt in Betracht gezogen worden; Brand⸗ 

raketen And könne diefe Correſpondenz die Preſſe verlaſſen, auch noch ehe 

Kaiſer Marx wieder — ob früher oder fpäter, gilt gleich — in Europa 


ew- York, 6. März. [In der Vetobotſchaft des Präſidenten! 
gon die jegt in Kraft getretene Militärregierungsbill erklärt derſelbe 
* die Maß regel als durchaus nicht von der Nothwendigkeit geboten, indem nir- 
endwo Widerſtand gegen die Bundesbehörden geleiſtet wird, noch droht. Die 
Jill erniedrigt die Bewohner des Südens fo tief wie die Sclaverei und giebt 
den commandirenden Offizieren eine leicht zu mißbrauchende, despotiſche Ge- 
walt. Der Congreß vom Juli 1861 erklärte den Krieg als nicht geführt zur 
Unterjochung des Südens, ſondern um Gehorſam für die Conſtitulion zu er⸗ 
zwingen. Jetzt gegen eine ſolche Erklärung anzugehen, ſei ein Wortbruch, den 
der Präſident nicht freiwillig ſanctioniren könne. it Anführung der betref⸗ 
A Ansfprüce des höchſten Gerichtshofes, nach welchen, gemäß der Con» 
tion, in Friedenszeiten kein ee proclamirt werden konne, kommt 
der Präſidenk dann zu der Schlußerklärung, das Einzige, was nunmehr noth- 
khue, fei, die Conſtitution aufrecht zu erhalten. — Auf die Erklärung geſtützt, 
daß darin eine Verringerung der conſtitutionellen Macht des Präſidenten 
liege, hat Johnſon die Bill, welche dem Senate das Recht giebt, Cabinets⸗ 
der gegen den Willen des Präſidenten im Amte * erhalten, mit ſeinem 
Veto belegt und die Armee⸗Berwendungs⸗Bill mit Proteſt unter⸗ 
wid ? r des Vetos wurde, wie zur Zeit mitgetheilt, die erſtere Bill in 
Der vierzigſte Congreß!] verſammelte fih am 4. und erwählte 
Wade zum Präfiventen des Senates und Colfax zum Sprecher des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes. 5 
Divloneiiiäeh] General Dix, Geſandter in Paris, und Ewing 
im Haag haben die Beſtätigung des Senates erhalten. 
Zur Negerfrage.] Bei den ſtädtiſchen Wahlen in Alexandria in Bir- 
inien beanſpruchten die Neger das Wahlrecht. Die Behörden ſammelten die 
mmen getrennt, weigerten fih aber, ſie zu zählen. Die Neger beabsichtigen 
die Sache vor die Gerichte zu bringen. 
Intervention.] Ein Brief Sewards wird veröffentlicht, worin derz 
ſlelbe officiell die Vermittelung der Vereinigten Staaten zwiſchen Spanien 
$ 5 an Republiken Peru, Chile, Bolivia und Ecuador anträgt und 
evollmächtigten⸗Conferenz für den 1. April in Waſhington in 
Nia bringt. Der Präſident foll den Vorſitzenden und im Falle der 
ichtübereinkunft einen Staat oder Souverän als Unparteiiſchen angeben. 
"an ienrube tritt ein, ſobald die Intereſſenten fih über das Zuſtande⸗ 
mmen der Conferenz geeinigt haben. 
18. Van [Mehrere Ruheſt rungen] haben ſtattgefunden und es 
kam zu Co igen zwiſchen den Jrländern und der Polizei. Biele Perſonen 
wurden verletzt. f 


[Das Repräſentantenhaus] hat das vom Senate angenommene 
Supplement zur Reconſtructionsbill, wonach Wahlen für conſtituirende Ver⸗ 
W anzuordnen ſind, genehmigt. 

19. März. [Zur Reconſtructionsbill. — Aus Britiſh⸗Colum⸗ 
bia] Man erwartet, daß der Präſident gegen das von beiden Häuſern des 
Congreſſes angenommene Supplement zur Reconſtructionsbill ſein Veto ein⸗ 
l werde. Es würde indeſſen daraus weiter keine Folge entſpringen, als 
daß der Gere die Maßregel über das Veto hinweg annähme. — Die Ab⸗ 

mung der end von Britiſh⸗Columbia ſprach fih einmüthig für Bei: 
zur Colonial⸗Conföderation aus. 

an exitaniſches.] Berichte aus Mexico beſagen, es verlaute, daß nach 
chten vom 22. Februar aus Vera Cruz an Romero, Porfirio Diaz 
mit einer ſtarken n Streitmacht zwiſchen Puehla und Mexico 

ſtand und die Verbindung zwiſchen Hauptſtadt und Küſte abſchnitt. 
Das franzöſiſche Journal „L’Ere Nouvelle“ von Mexico vom 9. Februar 
berichtet: Seit letzten Dinstag iſt die 5 durch die franzö⸗ 
— Truppen eine vollendete Thatſache. Am Morgen des 3. Februar hat 
arſchall Bazaine an die Straßenecken der Hauptſtadt folgende Abſchieds⸗ 

d Proclamation anſchlagen lafen: 

133 „Erxpeditions⸗Corps von Mexico. Mexicaner! In wenigen Tagen werden 
H bie franzöſiſchen Truppen Mexico verlaſſen. Der Marſchall von Frankreich, 
DODder⸗Commandant, nimmt deshalb im Namen der Armee, welche er befehligt, 
und unter dem Eindrucke feiner perſönlichen Gefühle Abſchied von Euch. Ich 
ſpreche Euch die Wünſche aus, die wir gemeinſchafttich hegen für das Glück 
der ritterlichen mexicaniſchen Nation. Alle unſere Anſtrengungen haben dahin 
gezielt, den inneren Frieden herzuſtellen. Seid verſichert, ich erkläre es Euch 
im Augenblicke, wo ich Euch verlaſſe, daß unſere Sendung niemals einen ans 
deren Zweck gehabt hat und daß es niemals in der Abſicht Frankreichs ge 

bat, Euch irgend eine Regierung aufzuzwingen, welche Euren Gefühlen 


zuwider iſt.“ 
Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 28. März. [Tagesbericht.] 


Kr [Kirchliches] Amts⸗Predigten: St. Elifabet: Paſtor Girth, 
i 9 Uhr; St. Maa Magdalena: Diat, Kachner, 9 Uhr; El Bombana: 
p Dial. Treblin, 9 Uhr; Hoflighe: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen 
1 Uhr: St. Barbara (für die Mil⸗Gem.): Oberprediger Reiten: 
ein, 000 Uhr: St. Barbara (für die Tivil⸗ Gem.): Gecl, Kutta, 8 Ubr; 
Krantenhoipital: Prev. Mintwig, 10 Uhr; St. ban Paſtor Stäubler, 

= 165 Uhr; Armenbaus: Pred. Lange, 


St, Clifabet: Dial. Gofa, 1% Ubr; St. 


ji j 
St. Cees bort: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; 


Fi 
Bas - Gerhard, 1 Uhr. ! j 
5 0 ſions⸗Predigten: St. Eliſabet: Paftor Girth, Mittwoch 2 Uhr 
Dial. Gofa Mann 2 Uhr; St. Maria Magdalena: Kand. Fritze. Mittwo 
i 2 Ühr, Dial. Rachner, Freitag? Uhr; St. Bernharbin: Propſt Schmeidler, 
Mittwoch 2 Uhr, Diak. Hefe, Freitag 2 Uhr: Hoſtirche: Paſtor Faber, 
| Donnerstag 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. Hefe, Mittwoch 2 Uhr; 
St. Barbara (für die Civil⸗ Gem.): Eccl. Kutta, Mittwoch 8 Uyr; St. Chriſto⸗ 
i en: Paftor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 
instag 8% Uhr; St. Salvator (in der St. Trinitatiskirche): Eccl. Etzler, 
Mittwoch 8% Uhr; Armenhaus: Pred. Lange, Mittwoch 9 Uhr. 
) 2 [Zur Frage des Friedrichs⸗Gymnaſiums.] Wie in Zeitungen 
i mitgetheilt ward it eine Abtretung des Friedrichs⸗ 7 an den 
f Staat in der Schwebe. Näheres iff an die Oeffentlichkeit noch nicht ger 
drungen; nur weiß man, daß die Sache mit den überall eintretenden Er⸗ 
PH Enger der Lehrergehalte in Zuſammenhang fteht, denen fih auch dieſe Anz 
alt nicht entziehen kann, wobei denn die Frage um Beſchaffung der Mittel 
| dafür die Quelle ift, aus welcher die eben 598055 weitere Frage ihren Ur- 
r Gewiß wird es willtommen fein, zur Orientirung hierüber 
und über die Stellung des r überhaupt in den geſchichtlichen 
VBerhältmiſſem deſſelben einen Anhalt: zu finden, Die hieſige Reformirten⸗ 
aa war bis zur Herrſchaft Friedrichs des Großen und ſeiner kirchlich⸗ 
arpal Grunplähe eine nur geduldete und -oft taum dieſes. Im Jahre 
1 4 ihr Geſuch um Genehmigung felbitftändiger Fürforge für i 
gottesdienſtlichen Bedürſniſſe königliche Gewährung. Schon im Jahre vor 


© 


die Feſtrede ſprach. 


Medaillons 2c.) einen recht gefälligen Eindruck m 


836 
hatte fie öffentlichen Gottesdienſt gehalten und nun ſchritt fie zu Gewinnung 
einer eigenen Kirche, bis wohin ihr ein Saal im Oberamtsgebäude eingeräumt 
ward, ſtellte einen Prediger an und conſtituirte ſich neu durch Wahl von 
Presbyterium und Kirchenbätern im Januar 1743. Ein Kaufmann Horguilin, 
ihr Mitglied, ſchenkte ein Capital zur Beſtreitung des Predigergehaltes, der 
König gab ihr das Grundſtück, welches Kirche und Gymnaſium noch heut 
innehaben, und bewilligte ihr 1744 eine Collecte durch den ganzen Staat, nach 
deren Ergebniß und anderen Zuflüſſen im J. 1747 der Kirchenbau begonnen 
werden konnte, der im J. 1750 ſeinen Abſchluß fand und am 27. September 
eingeweiht ward. — Eine außerordentliche königliche Unterſtützung, welche die 
Gemeinde als Entſchadigung für die bei den beiden Belagerungen der Stadt 
erlittenen großen Verluſte emping, gab den Anlaß, an Errichtung einer 
chule nach dem Muſter der in Berlin begründeten Realſchule zu denken. 
Bisher hatte die Gemeinde nur eine kleine Elementarſchule beſeſſen. Es wur⸗ 
den abermals Collecten bei den Glaubensverwandten im In⸗ und Auslande 
beranftaltet und nach Ueberwindung großer und mannigfacher Schwierigkeiten 
konnte die Eröffnung doch ſchon am 24. Januar 1765 ſtattfinden. Mit der 
Anſtalt ward in Rückſicht auf die vielen zu erwartenden und auch in der That 
bald ſich einfindenden Zöglinge aus den öſtlichen Ländern Europas ein 
Penſtonat verbunden. Die Anſtalt erhielt vier ordentliche Lehrer und einige 
Hilfslehrer. Erſtere hatten, ſoweit es Theologen waren, auch in der Kirche Aus⸗ 
hilfe zu leiſten, bis 1776 ein dritter Geiſtlicher bei dieſer angeſtellt werden 
konnte. Die beiden Prediger, welche, wie noch heut, ſich coordinirt waren, 
führten auch anfangs abwechſelnd don Halbjahr zu Halbjahr das Directorat 
der Schule, bis mit Berufung des Dr. Daniel Heinrich Hering von Halle 
(ihon im Gründungsjahre ſelbſt) das Presbyterium dieſem trefflichen Päda⸗ 
gogen die alleinige Leitung übertrug. Unter ihm gedieh die Anſtalt in raſchem 
Feten e und erwarb ſich alsbald großen Ruf weit hinaus, ſo daß König 
edrich bereits nach einem Jahrzehnt ſie durch die Erhebung ihrer drei 
öberſten Lehrer zu Profeſſoren mit den andern biefigen höheren Anſtalten 
auf eine Stufe ſtellte und ſie gleichzeitig durch den Titel „königliche Friedrichs⸗ 
Schule“ ehrte (1776), während die Kirche erſt im Jahre 1831 zur „Hofkirche“ 
erklärt worden iſt. Das Presbyterium ward in ſeinem Patronate beſtätigt, 
direct unter die oberſte Staatsbehörde, reſp. den König ſelbſt, geſtellt, behielt 
das Recht, die Lehrer reſp. Profeſſoren zu berufen und empfing die Zuſiche⸗ 
rung, durch fein Zeugniß für die unteren Lehrer der Anftalt dieſen die Aus⸗ 
ſicht auf vorzüglichſte Beförderung zu Kirchen⸗ und Schulämtern zu ver⸗ 
ſchaffen. Gemeinde wie Presbyterium hatten allerdings für die 
Anſtalt große Opfer gehracht. Aber dieſe rentirten ſich, nicht nur 
durch jene Anerkennung und Würdigung, ſondern auch materiell. Das Pen⸗ 
ſionat ſtieg fort und fort an Umfang, ſo daß 1768 ein neues A 
erbaut und auch dieſes ſchon nach ſieben Jahren durch Ankauf eines 
Nebengrundſtückes erweitert werden mußte. Erſt die Kriegsjahre unſeres 
Jahrhunderts ſetzten dieſem Auſſchwunge ein Ende. Allerdings muß man die 
damaligen Jrequenzſahſen nicht nach heutigem Maßſtabe meſſen; dies wäre 
aber auch irrational! Nach hergeſtelltem Frieden eröffnete man das durch 
den Befreiungskrieg geleerte Penſionat nicht wieder, die Räume wurden zu 
Lehrerwohnungen eingerichtet. — Hering hinterließ bei ſeinem Tode der 
Anſtalt fein ſäͤmmtliches Vermögen einſchließlich feiner Bibliothek. Ihm folgte 
im Directorate Wunſter, dieſem Kayßler, dieſem Kannegießer (Carl 
Friedrich Ludwig), dieſem Wimmer, dieſem Gaedke. W n a 1813 
ward die Schule förmlich zum Gymnaſium erklärt und ihr Titel in „köͤnig⸗ 
liches Friedrichs⸗Gymnaſtum“ umgewandelt. Wie wir jedoch aus dem geſchicht⸗ 
lichen Entwickelungsgange erſehen, ift fte ungeachtet der Bezeichnung als „Lö: 
nigliche“ nicht, wie ſonſt durch dieſes Prädicat bezeichnet wird, Staats⸗An⸗ 
ſtalt, ſondern lediglich als Anſtalt der Gemeinde (nicht der Stadtgemeinde, 
Bar der reformirten Kirchengemeinde) zu Stande gekommen und forterhalten 
worden. 
nn. [Von der Univerſität.] Heute Vormittag 11 Uhr fand in der 
kleinen Aula bei der mediciniſchen Facultät eine Promotion ſtatt. Herr 
Victor Schmeidler vertheidigte feine gynäkologiſche Abhandlung „exhibens 
casum: pel vis e kyphosi lumbo-sacrali ad exitum transverse 
contraetae, cum notationibus de ea pelvium deformatione* — öffentlich 
gegen feine Gegner, die Herren W. Alter, med, et chir, Did, und H. Mag: 
nus, med, et chr. Drd. Nach Beendigung der Debatte erfolgte die Bro: 
clamirung des Hrn. Schmeidler zum Dr. med, et ehir, 

§§ Se. Exc. der Herr Ober präſident der Provinz Schleſien, Freiherr 
Dr. von Schleinitz hat fih heute mit dem Mittagszuge nach Freiburg 
begeben. 

„„ [Beförderung] Wie wir Hören, wird der Vicepräſident 
der hieſigen Regierung Herr v. Gotz als Regierungspräſident nach 
Cöòslin verſetzt. 

** [Zur Feier des königlichen Geburtstages.] Am 
geſtrigen Abend erſchienen viele der reich beflaggten Häuſer, namentlich 
in der Schweidnitzerſtraße, am Schweidnitzer Stadtgraben und am 
Tauenzienplatze feſtlich erleuchtet. Man bemerkte den aus Gas formirten 
königlichen Namenszug am Balkon des Generalcommando's und am 
Ertel'ſchen Hauſe, während bei anderen Gebäuden die Portale mit Gas⸗ 
boͤgen, die Fronten mit Candelabern und Gaskronen oder mit Oellämp⸗ 
chen, Kerzen u. ſ. w. illuminirt waren. Die Kaſernen hatten ſich mit 
bunten Transparenten geſchmückt und auf einem ſolchen las man die 
ſoldatiſche Inſchrift: 

„Bird uns das Geld auch manchmal knapp, 
Auf ein paar Lichte wirft's noch ab; 

ür unſern König gilt's ja heut', 

orauf wir uns ſchon lang' gefreut.“ 

Anderweitig waren vielfach Portraits Sr. Mai. des Königs, ſowie 
die Namen der Schlachten und Gefechte des letzten Krieges mit bezüglichen 
Inſchriften angebracht. Das von der conſtitutionellen Bürgerreſſource 
in dem entſprechend decorirten Weiß'ſchen Saale veranſtaltete Feſteoncert 
erfreute ſich ungemein lebhafter Theilnagme. Dem Programme gemäß 
hielt Hr. Dr. med. Heller die auf die Feier bezügliche Rede, welche 
nach einem hiſtoriſchen Rückblick auf das verfloſſene ereignißreiche könig⸗ 
liche Lebensjahr mit dreimaligem Hoch auf Se. Mai. ſchloß. Außer⸗ 
dem war das Concert durch treffliche muſikaliſche Vorträge, ſowohl 
Chor⸗ als Einzelgeſänge verherrlicht, die recht beifällig aufgenommen 
wurden. Nächſt den officiellen Diners bei Sr. Exc. dem commandi- 
renden General, in den Offizier⸗Speiſeanſtalten ıc. fand auch ein Feſt⸗ 
mahl im großen Börfenfanle ſtatt, an dem ſich eine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft von Mitgliedern aller Stände und Corporatlonen betheiligte. 
Das Hoch dem König brachte Geh. Rath Prof. Dr. Göppert aus — 
ein Lied, nach einer bekannten Marſchmelodie die ruhmreichen Thaten 
unſeres trefflichen Heeres und feiner tapferen Führer beſingend (vom 
Appell.⸗Rath Schwarz), fand enthuſtaſtiſchen Beifall. Profeſfr Braniß 
ſchloß mit einem Toaſt auf die königliche Familie. Der Saal war von 
Herrn Deeorateur Heinze mit einer plaſtiſchen Gruppe, die königliche 
Statue und die Buͤſten des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Carl 
enthaltend, finnig ausgeſchmückt. Auch Mitglieder des Bürgerſchützen⸗ 


Corps vereinigten fih- geſtern Abend in dem Vereinlocal bei Wiesner 


(goldener Helm) zu einem Feſtmahle. 

Im Theater konnte die angekündigte Vorſtellung des „Don Juan“ 
wegen Krankheit der Frau Röske⸗Lundh nicht ftattfinden. Man gab 
eine Wiederholung der „zärtlichen Verwandten“ mit Herrn Lobe. Die 
Tagesfeier wurde mit einem Prologe, gedichtet und geſprochen von Herrn 
Weilenbeck, begangen. 

M: B a des geſtrigen Tages] fand in Heinemanns Hotel 
„zur goldnen Gans“ ein Diner ſtatt, an welchem ſich außer vielen Preußen 
auch Vertreter mehrerer Staaten des norddeutſchen Bundes detheiligten. Bei 
demſelben brachte Hr. Heinemann den Toaſt auf Se. Majeftät aus. Die ger 
ſammten Theilnehmer ſandten einen patriotiſchen Glüdwunſch auf telegraphiſchem 
Wege an Se. Majeſtät. In demſelben Hotel feierte auch die Frledrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Victoria⸗Landesſtiſtung den Geburtstag des erhabenen Protectors ber 
Stiftung durch ein Souper, bei welchem der Präjes Hr. Kaufm. Ev. Groß 


In der Bauer'ſchen Möbelfabrik 


[Zur Pariſer Ausſtellung. 


ift ſoeben ein reich und echt künſtleriſch verziertes Büffet vollendet, durch 
welches das genannte ſeit etwa 60 e 

Etabliſſement auf der Pariſer Weltausftellung 
iſt ein hervorragendes Erzeugniß deutſcher 


n am bieſigen Orte beſtehende 
würdig vertreten ſein wird. Es 
Induſtrie, das in ſeinem im neu⸗ 


riechiſchen Style gehaltenen Enjemble wie in den plaſtiſchen und ſonſtigen 
etails (Dearaueisrie, 20 gelt Capitäls, Del aalvanaplaſiiſche 
Betrachten wir das 


elegante Möbel näher, ſo erſcheint es in ſeinem unteren Theile ca. 8 Fuß lang 
und 30 Zoll tief; die Front wird von doriſchen Säulen eingefaßt und von 
modern griechiſchen Liſenen geſtützt. Ebenſo wird der in drei Abtheilungen 
ſichtbare Aufſatz von 8 Liſenen und Capitäls getragen, während die Orna⸗ 
mentik hier viel reicher iſt. In der Mitte bemerkt man eine Uhr; an den 
beiden Seiten befinden ſich Eiskühler und überall find Trauben, Blattwerk 
und andere Schnitzereien, nach der Natur gearbeitet, trefflich angebracht. In 
dem Innern des Büffets ift Mahagoni verwendet, das Aeußere hingegen bes 
ſteht aus imitirtem Ebenholz. Tüchtige Kräfte, nämlich 3 Tiſchler und 8 Bild⸗ 
dauer waren bei der Herſtellung ſeit dem September v. J. energiſch thätig. 
Das Ganze hat eine Höhe von 11 Fuß, aber die bedeutenden Dimenſionen 
treten bei den mannigfaltigen Verhältniſſen weniger hervor, und die verſchie⸗ 
denartige decorative wie praktiſche Ausſtattung erhebt das Werk zu einem 
vollſtändig gelungenen. Wie wir hören, wird das Prachtmöbel künftigen 
Montag in der Fabrik der Gebr. Bauer (Gartenſtr.) ausgeſtellt ſein und 
geht dann nach Paris ab, wo es noch zum 1. April eintreffen fol. 

r. [Verſchiedenes.] Geſtern Nachmittag kam in ein Haus auf der 
Uferſtraße ein taubſtummer Bettler. Da er zufällig eine Frau vor der Thüre 
ibrer Wohnung traf, fo ſuchte er ſeine Pandhe durch ſeltſame Töne bers 
ſtändlich zu machen. Die Frau dadurch erſchreckt, wies ihn ab, fab ſich aber 
plötzlich von dem Taubſtummen erfaßt, der ſie in ihre Stube trug. Auf das 
Geſchrei der Frau zog der Freche es vor, ſich zu entfernen. Er wurde jedoch 
don dem Manne der Frau eingeholt und zu einem Polizeibeamten gebracht. 
Da fih zu ergeben ſchien, daß der Taubſtumme ſchon längere Zeit herum⸗ 
bagabundire, wurde er ſchließlich verhaftet, wo fih denn richtig herausſtellte, 
daß er vor einigen Tagen mittelſt Reiſeroute aus Breslau gewieſen war. — 
prde Vormittag nahm eine ſchon bejabrte Frau nolens volens. ein kaltes Bad 
n der Oder, als fie beim Waſſerſchöpfen am Ausgange der Gräupnergaſſe 
in den Strom ſtürzte. Eine Frau in der Nähe, die mit Schweifen beſchäftigt 
war, half ibr wieder heraus, indem fie ihr ein Stück Wäſche zuwarf und fie 
mittelſt deſſelben wieder ans Land zog. 

. Die von dem biefigen Kaufmann Hrn. Mattes Cohn vom Kriegs⸗ 
miniſterium angekauften 20,000 öſterreichiſchen Montirungsſtücke finden ſeitens 
der Fabrik⸗ und Gatsbeſitzer willige Abnahme, indem Letztere die Gelegenheit, 
ihren untergebenen Arbeitern billige und gute Kleidern anſchaffen zu können, 
wahrnehmen. Aus die hieſige ſtädtiſche Strafanſtalt und das ſtädtiſche Arbeits⸗ 
haus, ſowie die königl. Strafanſtalt zu Brieg haben in den letzten Tagen 
einen ſehr bedeutenden Poſten ſolcher Kleidungsſtücke angekauft, um die Sträfs 
linge fortan damit bekleiden zu können. 

Is Geſtern Abend in der 12. Stunde geriethen zwei Perſonen, die mit 
mehreren anderen ſoeben ein Local auf der Vabnhofeſtraße verlaſſen hatten, 
mit einander in Streit und gingen ſofort zu Thätlichkeiten über, bei welchen 
die Genoſſen der Streitenden ruhig zuſahen, obgleich dieſe fih gegenſeitig 
wiederholt mit Vehemenz auf das Straßenpflaſter warfen. Schließlich gewann 
der Eine die Oberhand, nachdem er ſeinen Gegner abermals niedergeworfen 
hatte und auf ſeine Bruſt gekniet war, um ihn dann beſſer mit Schlagen 
tractiren zu können. Der Gemißhandelte ſchrie por um Hilfe, es ließ Nh 
aber kein Wächter ſehen. Halb beſinnungslos wurde er dann von jeinen 
Gefährten liegen gelaſſen. — Noch immer nehmen die gewaltſamen Einbrüche 
nicht ab. In der Nacht vom 20. zum 21. d. M. wurde eine Bodenkammer 
in einem Hauſe der Meſſergaſſe erbrochen und ausgeplündert. Ein Gleiches 
peaa in der nächſtfolgenden Nacht in dem Haufe Nr. 13 der Heiligengeift« 


aße. 
+ [Unglücksfall.] Auf der Rechten⸗Oderuferhahn ift bereits ein 
Schienengleis von Carlowitz aus bis an den Weidefluß vor Hundsfeld 
elegt, auf welchem von Pferden ſogenannte Loren zum Transportiren der 
de und des Sandes gezogen werden. An der Weichenſtellung bei Carlo⸗ 
witz hatte geſtern Eichelmann aus Frauenwalde das Unglück, daß ihm 
beim Stellen einer Weiche ein dergleichen Wagen über den rechten Fuß bin⸗ 
wegfuhr, wodurch dieſer vollſtändig zerquetſcht wurde. Der Verunglückte 
mußte fofort nach dem Hoſpital Allerheiligen geſchafft werden. 
= 66. [Baumfrevel.] Einen ſehr beklagenswerthen Anblick gewähren 
ſämmtliche um Breslau befindliche Baumpflanzungen ſowohl an den hauſſeen 
als auch den Landſtraßen. Die betreffenden Verwaltungen 15 nicht im 
Stande, die großen Schäden der Obſt⸗Alleen zu nataje, welche alljährlich 
durch den Baumfrevel angerichtet werden. Als Beleg dafür, mit welcher 
Bosheit nicht nur einzelne Alleebäume, ſondern ganze Pflanzungen vernichtet 
werden, mögen folgende Thatſachen dienen: In der vor 4 Jahren neu ans 
gelegten und mit der größten Sorgfalt gepflegten Obſt⸗Allee von dem Do⸗ 
minium Krippitz an bis Wanſen, etwa % Meile lang, welche Bäume bereits 
durchweg tragbar und mit 6 bis 8 hohen, aus Weidenruthen geflochtenen 
Körben verſehen waren, find dennoch ſämmtliche Kronen von dieſen Bäumen 
in einer Nacht böswillig abgebrochen und die Schutzkörbe davon entfernt, 
reſp. vernichtet worden. Obgleich das betreffende Dominium als Beſitzer die⸗ 
fer Baum⸗Allee ſofort eine Belohnung von 50 Thalern Demjenigen zus 
ſichert, welcher den Thäter gehörig nachzuweiſen vermochte, fo ift dennoch bis 
jetzt derſelbe noch nicht zu ermitteln geweſen. — In ähnlicher Weiſe ſind in 
neuerer Zeit wiederholte große Verſtümmelungen an den jungen Obſtbäumen 
auf der Breslau⸗Ohlauer⸗, der Breslau⸗Schweidnitzer⸗ und der Breslau⸗Treb⸗ 
nitzer⸗Chauſſee, namentlich zwiſchen Weide und Breslau verübt worden, ohne 
daß auch hier ein Baumfrevler hätte ermittelt werden können. — Auf der 
Schwoitſcher⸗Straße find die Kronen einer großen Anzahl junger Ahorn⸗ 
bäume umgebrochen und fpiralförmig um den Stamm gewunden und die 
Stüppfähle geſtohlen worden. ( 
(Berichtigung) Bei dem Reſultat der Preisvertheilung in der 
ee iſt in Nr. 139 vieſ. Zeitung irrthümlich Kohlhaus ftatt Hohaus 
angegeben. 


Feier des Geburtstages Sr. Majeität in der Provinz. 

* Görlitz, 22. März. [Königs Geburtstag.] Die Feier verlief hier 
in der gewohnten Weiſe, die einzige Neuerung war das Aushängen don 
ſchwarz⸗weiß⸗rothen Fahnen an einzelnen Häufern und die Veranſtaltung 
eines Feſteſſens außerbant der geſchloſſenen Geſellſchaften. Zu letzterem batten 
der Oberbürgermeiſter Richtſteig, Kreisgerichtsdirector Stille und Stadt⸗ 
verordnete vorſteher v Rabenau aufgefordert und dadurch eine noch größere 
Zerſplitterung, als ohnehin herrſcht, hervorgerufen, da ſowohl im Caſino als 
in der Reſſource bereits die Zeichnungen zum Feſteſſen erfolgt waren. In 
den ſämmtlichen Schulen der Stadt wurde der Tag durch Feſtreden begangen. 
Der Feſtredner des Gymnaſiums (2) war Dr. Wutz dorf, welcher ausführte, 
daß Preußen alles, was es erworben, für Deutſchland errungen babe; der 
des Gymnaſiums (2) Dr. Grabow, der über das Verhältniß von Schule und 
Staat ſprach und die Verdienſte der preußiſchen Schulen um die Entwickelung 
Preußens hervorhob. Am Abend fand eine Feſtvorſtellung im Theater ftatt 
mit Prolog und Feſtmärſchen. Cuxrioſerweiſe war zur Aufführung das Luſt⸗ 
ſpiel: „Spielt nicht mit dem Feuer“ von G. v. Putlitz gewählt. — Das Jägers 
Bataillon feierte den Tag durch Gottesdienſt, Parade und Ball, das Offizier⸗ 
corps durch ein Diner im Caſino, 

+ Glogau, 22. März. Zur Vorfeier wurde geſtern Abend von ſämmt⸗ 
lichen Tambours und Muſikchören der Truppen hieſiger Garniſon ein ſolenner 
Zapfenstreich 1 Den heutigen Feſttag begrüßte m frühen Morgen 
eine militätiſche Reveille, In den Gymnaſien fanden Schulfeierlichkeiten ſtatt, 
bei welchen von Herrn Profeſſor Udolph und von dem Gymnaſiallehrer 
Herrn Dr. Meves die Feſtreden gehalten wurden. Gegen 10 Ubr begann 
der Gottesdienſt in der Garniſonkirche, an welchem alle Militärs und Civil- 
behörden Theil nahmen. Nach Beendigung deſſelben fand eine große Parade 
der geſammten Garniſon auf dem Ringe ſtatt; ſie wurde von dem Comman⸗ 
deur der 9. Cavallerie⸗Brigade Herrn General⸗Major v. Witzleben com⸗ 
mandirt und von dem Commandeur der 9. Diviſton, Hrn. General⸗Lieutenant 
v. Großmann, abgenommen, welcher nach einer kurzen Anrede das drei⸗ 
malige Hoch auf Se. Majeftät den König ausbrachte. Während des Parades 
marſches jalutisten die Geſchütze auf den Feſtungswällen mit 101 Schüſſen. 
Die Mitglieder der Loge vereinigten ſich zu einem Feſtmahle im l 
während im weißen Saal des Ratbhauſes die Generalität, Offiziere, Militärs 
und Civilbehörden und viele Privatperſonen an einem Diner Theil nahmen. 
Es wurde nur ein Toaſt und zwar von dem Chef⸗Präſident des Appellations⸗ 
Gerichts, Herrn Graf v. Rittberg, auf Se. Majeſtät den Konig ausgebracht. 
Die Truppen der Garnifon wurden am Abend compagnieweiſe in den bere 
ſchiedenen Localen bewirthet. In der Stadt hatten viele Häuſer geflaggt, von 
Fre dee sged dnb der Zweigbahn wehte eine Fahne in den neuen deutſchen 

undesfarben. 

Sagan, 22. März. Schon am Vorabende wurde der Feſttag durch ein en 
Zapfenſtreich der Schützen und Turnerknaben unter Fackelſchein angekun det, 
und im Apollofaale beging der Geſang⸗Verein „Boruſſia“ eine Vorſeier des 
Tages durch feſtliche Vorträge ꝛc. Am Feſttage ſelbſt bucdjogen die Trommler 
der Schützengilde, Reveille ſchlagend, die Stadt und um 7 Uhr brachte bie 
Artillerie⸗Kapelle ein Ständchen vor dem Kretſchmar'ſchen Hotel am Markte. 
Unterdeſſen hatten viele Häuſer der Stadt durch preußiſche Fahnen und 
Wimpeln bereits ihre Decoration egal. Um 9 Uhr war Goktesdienſt in 
den Kirchen aller Confeſſionen und in dem königl. Gymnafium um 11 Uhr 
feierlicher Actus, während inzwiſchen die Schützengilde ſich zum enige Aus⸗ 
zuge nach dem Schützenhauſe verſammelte, woſelbſt um 1 Uhr Feſtd ſo⸗ 
dann Feſtſchießen und Abends Tanz ſtattfand. ch 11 Uhr war Parade 
der Garniſon auf dem Alten Ringe, wobei der Major, Herr Graf v. Pfeil 


tal 
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eine längere Anſprache hielt; auch von der Stadtkapelle wurde in der Mittags⸗ 
— auf dem be vor dem Rathhauſe, da der Rathsthurm noch 
3 mer eine Ruine ift, die Feier des Tages durch Muſik und gegen 2 Uhr 
ſeitens der hieſigen Artillerie durch weithinſchallenden Kanonendonner ber: 
l ndet; außerdem fanden in der Reſſource und in der Loge Feſtmahle und in 
der Brauerei zum Bergſchlößchen großes Militär⸗Concert, Illumination und 
Abendeſſen ſtatt. ’ (Wodenbl.) 
© Beuthen a. O., 22. März. Früh ſchon prangte der größte Theil 
der Häuſer im Fahnenſchmuck, und um 9 Uhr trat unſere Garniſon, ſowie 
die Schützengilde zum Feſtgottesdienſt in beiden Kirchen an. Hierauf folgte 
der Ausmarſch der Schützen nach dem Schieß hauſe, woſelbſt dieſelben den 
Geburtstag des Königs durch ein Diner und Lagenſchießen und ſchließlich 
durch einen Ball ſolenn beginnen. Außer dieſem Feſteſſen war von einem 
andern Theil hieſiger Einwohnerſchaft noch ein ſolches im Gaſthof zum Löwen 
arrangirt, woran auch das Offiziercorps fidh betheiligte und vefen Abſchluß 
genian der übliche Ball der Garniſon bildete, welcher dem vorhergegangenen 
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en der Escadron im Gaſthof zur Krone folgte. 

H. Hainau, 22. März. Den Feſttag begrüßten in den frühen Morgen: 
ſtunden zahlreiche Böllerſchüſſe, denen das Blaſen einer Choralmelodie dom 
Rathsthurm herab folgte. Von 8% Uhr ab wurde in den Schulen die aus 
einer Anſprache der Lehrer und Gefangen der Schüler beſtehende Schulfeier 
abgehalten, während die hieſigen Garniſon⸗Mannſchaften und die Mitglieder 
des Militär⸗Begräbniß⸗Vereines ſich ſammelten. Um 9 Uhr begann der Feſt⸗ 
gottesdienſt, wozu ſich vom Rathhauſe aus die ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
and andere Behd den und Beamte in geordnetem Zuge eingefunden hatten. 
Nach beendeter kirchlicher Feier erfolgte am Oberringe die Abnahme der Pa⸗ 
rade der hier garniſonirenden 1. Escadron 4. Schleſiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
ments. Um 11 Uhr Vormittags nabm ein im Gaſthofe zum „ſchwarzen 
Adler“ arrangirtes Feſtdiner ſeinen Anfang. Nachmittags don 2 Uhr ab 
wurde durch die Mitglieder der hieſigen Schützengilde ein Prämienſchießen 
abgehalten, und gleichzeitig fand im Gaſthofe zum „deutſchen Hauſe“ ein Diner 
alt an welchem ſich namentlich auch Auswärtige bethe ligten. Abends er⸗ 

ellte die Stadt eine ziemlich allgemeine Illumination, die durch Abbrennen 

von Feuerwerkskörpern und Vorträge paktiotiſcher Geſänge durch den hieſigen 
Geſangverein gehoben wurde. Die Militär⸗Mannſchaften zeichneten außerd m 
den Tag durch einen im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler“ abgehaltenen Feſt⸗ 
ball aus. 

„ Goldberg, 22. März. Zur Feſtfeier waren viele Häuſer der Stadt mit 
Fahnen geſchmückt, in den Kirchen fand Feſtgottesdienſt und in den Schulen 
die übliche Feier durch Geſang und Vortrag ſtatt. Die lateiniſche Schule 
hatte zu dieſem Behufe diesmal den Sitzungsſaal der Stadtverordneten be⸗ 
nutzt, da die Schulräumlichkeiten nicht ausreichen. Die Feſtrede hielt Herr 
Oberlehrer Peters, welcher Gebet und Vortrag des Königspſalms voranging. 
Unter den Geſängen war auch eine Compoſition des Hrn. Cantor B. Völkel. 
Die Declamationen der Schüler waren lediglich mit Bezug auf das verfloſſene 
Kriegsjahr gewählt. Mittags bekundete das Blaſen patriotiſcher Lieder vom 
Thurme die Feier des Tages. Um 2 Uhr fand ein Diner im Gaſthofe der 
„3 Berge“ und Abends Landwehrball im feſtlich decorirten Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum „ſchwarzen Adler“ ſtatt. ; 

Liegnitz, 22. März. Die Feier wurde geſtern Abend durch einen folen- 
nen Zapfenſtreich eingeleitet. Die Feier des heu igen Tages wurde durch eine 
Reveille eröffnet. Um 9 Uhr erfolgte der berkömmliche Auszug der Schützen⸗ 

ilde nach dem Schießhauſe, wo ein Feſtſchießen abgehalten wurde. Zahlreiche 
Gan in den preußiſchen Farben ſchmückten die öffentlichen und Privat: 

ebäude. — In den Schulen fanden Feierlichkeiten jtatt, Im Gymnaſium 
wurde die Feier durch den Geſang des Pſalms: „Jauchzet dem Herrn“ eröff⸗ 
net. Hieran ſchloſſen ſich mehrere Vorträge von Primanern der Anſtalt. Die 
Feſtrede hielt Friedrich Pätzold aus Jauer über den hoben Werth eines 
lebhaften Nationalgefühls und eines edlen Nationalſtolzes. Ebenſo wurde in 
der Ritterakademie ein feierlicher Actus abgehalten, bei welchem der Ober⸗ 
lehrer Dr, Pfudel die Feſtrede übernommen hatte. Nach dem Gottesdienſte 
vereinigten ſich der Director ſowie ſämmtliche Lehrer und Beamte der Anſtalt 
u einer Feſttafel. In der Kirche zu St. Peter und Paul fand um 11 Uhr 
ilitärgottesvienft ftatt, an welchem ſich außer den Militär⸗ und Civilbebör⸗ 
den eine große Zahl Andächtiger aus allen Ständen betbeiligte. Zu gleicher 
Zeit wurde die Feier des Tages in der Synagoge durch Gottesdienſt began⸗ 

. Nach der Kirche hielt Herr General v. Mirbach die Parade auf dem 
Piortenplahe ab. Bei dem Feſtſchießen der Schützengilde errang Hr. Glaſer⸗ 
meiſter Röhl die Königswürde, erſter Ritter wurde Herr Wurſtfabrikant 
Guütig, zweiter Ritter Herr Fournierfabrikant Schäche. Ein Diner der 
Reſſourcengeſellſchaft, ſowie Souper und Ball der Schützengilde im Schieß⸗ 
bauſe bildeten den Schluß der Feſtlichkeiten. ; Stadtbl.) 

irſchberg, 22. März. Nachdem geſtern Abend im Arnold'ſchen Saale 
zur Vorſeier von der Elger'ſchen Kapelle ein Feſt⸗Concert und von der Schützen⸗ 
eſellſchaft ein großer Zapfenſtreich beranftaltet worden war, wurde der heutige 
orgen mit einer Reveille begrüßt. Später Zug der Schützen in die Kirche. 
n den Kirchen und in der Synagoge wurde Gottesdienſt abgehalten. Die 
urme und ſtädtiſchen Gebäude, wie viele Privathäuser waren beflagat; von 
Seiten des Gymnasiums wurde zur Feier des königl. Geburtstages Vormit⸗ 
tags (eh Uhr im Saale des Cantorhauſes ein Actus abgehalten; auf dem 
C.adalierberge fand im Siegemund'ſchen Locale auf Gruners Felſenkeller ein 
von den Herren v. Wulffen, v. Grävenitz und Vogt veranſtaltetes Feſt Diner 
eemerſeits, andererſeits ein gleiches von den Schützen veranſtaltetes im Sieben- 
blaar ſchen Locale, ein drittes jedoch in der Loge ftatt, 
Jauer, 22. März. Schon am Vorabend hatten ſich die Mitglieder der 
eſigen Loge zu einer Feſtloge verſammelt und die Schützengilde hielt großen 

Japfenſtreich. Heute wehten von vielen Häuſern, ſowie vom Rathstburme, 

bon welchem auch früh um 7 Uhr Chboralmuſik ertönte, preußiſche Fahnen. 

Um 8 Uhr fanden in den Elementarſchulen entſprechende Feierlichkeiten mit 

Gefang und Anſprache ſtatt. Um 9 Uhr war Gottes dienſt in beiden Kirchen 

und um 11 Uhr begann im Saale des deutſchen Hauſes der vom Gym⸗ 

naſium zur Feier des königlichen Geburtstages veranstaltete Actus. Der Ge: 
fang eines Choral und ein Gebet, geſprochen von Herrn Director Dr. Bolt: 
mann, exöffgeten die Feier. Hierauf trugen zwei Schüler des Gymnaſiums 
ben Ambroſianiſchen Lobgeſang in lateiniſcher und deutſcher Sprache vor und 
tejem folgten die Reden zweier Secundaner über den Einfluß der weltge⸗ 
ſchichtlichen Ereigniſſe auf die Poeſie, von denen die zweite die Fortſetzung der 
erſten bildete. Die Feſtrede hielt He r Oberlehrer Dr. Nob und ſprach über 
le Verdienſte der Hohenzollern auf die Machtentwickelung und Größe unſeres 

Baterlandes, Der Geſang: „Ich bin ein Preuße“ ſchloß diefe Feier. Nach⸗ 

mittags im Hotel zum deutſchen Haufe ein Diner, 

.. e. Landes but, 22. März. Der Geburtstag des Königs wurde geſtern 
in der Loge durch eine Vorfeier und heut in den Gotteshäusern, wo auch das 

Schützen corps und der Militärverein erſchienen, mit Dankgottesdienst, in den 
Schulen durch Anſprachen reſp. in der Ober⸗Realſchule mit einem Redeactus 
jeftlih begangen, Des Mittags fand Feſtdiner, am Abend Illumination und 
großer Zapfenſtreich ſtatt. 

Canth, 23. März. Zur Geburtstagsfeier des Königs verſammelten 
ſich geſtern Magistrat und Stadiperordnete auf dem Rathhauſe. Nach einem 
Hoch auf Se. Majeſtät begaben ſich dieſelben, begleitet von einigen Schützen, 
zur kirchlichen Feier. Nachmittags war die Feſtlichkeit in den Schulen. Die 
bei uns weilende Schauſoicler⸗Geſellſchaft des Herrn Kühn beranitaitete auch 
eine Feſtporſtellung, welche mit einem recht finnigen Prologe eröffnet wurde. 

5 Neumarkt, 22. März. Die Feier wurde in unſeren Gottesbäuſern 
durch Hochamt und Liturgie degangen. Magiſtrat, Stadtverordnete und Schu⸗ 
len betheiligten ſich an der Feier. Eine Menge Häufer hatte in den preußis 
ſchen Farben geflaggt Nachmittags 2 Uhr fand im Hoben Haufe ein von 
mehreren Herren, den K eis -Landrath an der Spitze, arrangistes Feſteſſen ſtatt, 
bei welchem ein begeiſterter Toaſt auf Se. Maj. den König ausgebracht wurde. 
Zwei herrliche Tafellieder, gedichtet vom Gutsbeſitzer E. Hentſchel in Pirſchen, 
trugen viel zur Erhöhung der Feſtfreubde bei. — Aus den von den Kreisſtänden 
bewilligten Fonds ſind heut 30 Veteranen mit zuſammen 40 Thlr., 15 Vete⸗ 
ranen aus der Nationaldanks⸗Stiftung mit 11 Hemden und 4 Unterbeinkleidern 
bedacht worden. z 

Wohlau, 22. März. Am Vorabende großer Zapfenſtreich und heut 
Morgen 6 Uhr Reveille, Heute Vormittag 8 Uhr war in den Schulen beider 
Confeſſtonen eine patriotiſche Feier veranſtaltet, worauf ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtattfand. Nach demſelben war große Parade auf dem Ringe von dem 
efammten Militär und Auszug der Schützengilde, wobei ſich die Spitzen der 

thörden betheiligten. Herr Landrath v. Niebelſchütz brachte nach einem 
Rückblick auf das vergangene ſo ereignißreiche Jahr für Preußen wie ganz 
Deutschland ein Hoch auf Se. Majeſtät aus, in welches begeiſtert die zahlreich 


den und die Rittergutsbeſizer der Umgegend en — und durch 


ends berfammelte | 
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„Nimptſch, 22. März. In der katholiſchen wie in der evangeliſchen 
Kirche fand feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Die hieſige Schützengilde hatte 
Kirchenparade. Die meiften Häuſer hatten geflaggt. Nachmittags fand das 
Feſidiner in dem nahe gelegenen Neudorf ſtatt. Die Betheiligung war eine 
zahlreiche. Abends waren viele Häuser iduminitt. 

„ Reinerz, 22. März. Außer feierlichem Gottesdienſte in beiden Kirchen 

Feſtd ner ſtatt, welches zahlreich beſucht war. In dem Toaſte, wel⸗ 
chen der Bürgermeister ausbrachte, berührte derſelbe die Ereigniſſe des ver⸗ 
gangenen * welche auch unſere Stadt ſo hart betroffen, knüpfte daran 
die Hinweiſung, wie hochwichtig die Erfolge für unfer deutſches Vaterland 
geworden feien, und forderte endlich zum Schluſſe auf, den Schöpfer dieſer 
herrlichen Errungenſchaften, den König, hoch leben zu laſſen, in welches Hoch 
die Geſellſchaft mit ganzem Herzen einſtimmte. 

Reichenbach, 22, März. [Die Feier] wurde geſtern Abend durch 
ein Feſt in der Loge „Aurora zur ehernen Kette“ eingeleitet. Heute Früh 
ertönten vom Denkmal an der Promenade Bollerſchüſſe und ſowobl dom 
Thurme als von der Hauptwache patriotiſche Muſikſtücke. — Viele öffentliche 
Gebäude und Privathäuſer hatten feſtlich geflaggt. In den Gotteshäuſern 
aller Confeſſionen war Feſtgottesdienſt und nach demſelben Parade der hieſi⸗ 
gen Garniſon. Mittags fanden Di ers in den Galbäufern „zur Kone“ und 
„zum Löwen“ ſtatt, Abends waren viele Gebäude illuminirt. Der Invaliden 
wurde vielfach gedacht, i sbeſondere e regten vier preußiſche Soldaten verſchie⸗ 

r Truppentbeile, welche in der Schlacht bei Stalig ſchwere Verwundungen 


fand ein 


dener 
erlitten halten und zum Theil zweifach amputirt worden waren, das regite 
Mitleid. Die Unglücklichen hatten bis vor wenig Tagen ſich in Skalitz in 
Uflege befunden und waren erit jetzt in das hieſige Lazareth gebracht wor⸗ 
den. Eine bei dem Feſteſſen in der Krone veranſtaltete Sammlung für di-fe 
Unglücklichen ergab ein günſtiges Reſultat. : 

Trebnitz, 22. März. Morgens 6 Uhr verkündete die hirfige Muft- 
kapelle durch den Choral „Nun danket Alle Gott“ und das „Heil Dir im 
Sieger⸗Kranz“ den Geburtstag des erhabenen Landesherrn. Ein ſehr großer 
Theil der Häuſer war mit ſchwarz⸗weißen Fahnen geſchmückt. Um 9 Uhr 
begann der Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Die Mitglieder der kö⸗ 
niglichen und ſtädtiſchen Behörden hatten in den reſervirten Plätzen im Pres⸗ 
byterio fih niedergelaſſen. Auf Anlaß des Trebnitzer Kreis Bezirks⸗Com⸗ 
miſſarius der Nationaldank⸗Stiftung für Veteranen fand im Gaftbofe zur 
goldenen Keone eine Bewirthung von 24 Veteranen aus den Jahren 1813—15 
ſtatt, wobei an Jeden ein Brot, ein Pfund rohes Schweinefleiſch, 4 Megen 
Erbſen, ein leinenes Hemde, eine wollene: Leibbinde, ein Paar lange wollene 
Strümpfe, ein Paket Tabak und eine Gypspfeife zur Vertheilung kamen: 
außerdem erhielten 12 Veteranen aus der Geheimrato von Löbbecke ſchen Stif⸗ 
tung eine Unterſtützung von je 6 Thlr. Die Frau Amtsräthin Biebrach be⸗ 
wirthete 16 Veteranen in dem nahen Neuhof, wohin ſie mittelſt Fuhre abge⸗ 
holt wurden. Um 2 Uhr begann ein Herren⸗Diner im Gaſthofe zum Kron⸗ 
— er welchem einige und 70 Herren fidh betheiligten. — Um 8 

apfenſtreich. 

r. Namslau, 22. März. Früh 7 Uhr wurden die Böller 70 Mal 
gelöſt und von dem mit preußiſchen Fahnen geſchmückten Thurme ertönte 
Choralmufit. In den Schulen fanden Feſtlichkeiten ſtatt und an dem Bor- 
mittags ⸗Gottesdienſte nahm das Militär Theil. Nach demſelben war Parade 
der Schützengilde. Im Schießhauſe ſpeiſten die Kreisſtände und Beamten, im 
Gaſthofe „Zur goldnen Krone“ hatten fih die Schützen und Bürger zu einem 
Diner bereinigt und unſere braven Dragoner wurden im Reichenau'ſchen 
Saale aus denjenigen Üeberſchüſſen bewirthet, welche von den tm vorigen 
Jahre für unſere Garniſon geſammelten Geldern berblieben fird. Viele 
Häufer find mit Fahnen in den preußiſchen Farben geſchmückt und jetzt Abends 
beginnt die Illumination. 

Feſtenberg, 22. März. Der heutige Tag wurde durch einen Früh- 
gottesdienſt in der katzoliſchen Kirche, durch Singen patriotiſcher L eder ſeitens 
der evangeliſchen Schuljugend in ihren flaten unmern, Feſtſchießen der bie⸗ 
e nebſt Schützenball und durch ein Diner in Jedlitzka's Hotel 
eſtlich begangen. 

> Poln. Wartenberg, 22. März. Früh um 9 Uhr verſammelten fih 
die Schüler der evangeliſchen und ebenſo der katholiſchen Schule zur Feſtfeier. 
Declamationen und Geſangspiecen bildeten das Programm, und außerdem hiel- 
ten Herr Diaconus Cochlovius und Herr Pfarrer Kupietz der Feier des 
Tages entſprechende Anreden an die Schuljugend. Natürlich betheiligten ſich 
außer den eingeladenen ſtädtiſchen Behörden und Beamten auch viele Ein⸗ 
wohner an dieſer Schulfeierlichkeit. — Um 10 Uhr marſchirte die hieſige 
Schützengilde zum Feſtgottesdienſt in die evangeliſche Kirche und ebenſo alle 
Behörden und ſonſtigen Beamten. Die Feſtpredigt hielt Herr Oberprediger 
Pogantke. Zu gleicher Zeit war Hochamt in der katholiſchen Kirche. — 
Nachmittags vereinigten ſich auf Einladung des Herrn Landrath Baron 
v. Zedlitz und Herrn Kreisgerichts⸗Director Scholz circa 50 Perſonen von 
hier und aus dem Kreiſe zu einem Diner im Gaſthofe „zum weißen Adler“. 

= Oblau, 23. März. Nach dem öffentlichen Gottesdienſte in beiden 
Pfarrkirchen, an dem auch das Militär Theil nahm, fand im Prüfungsfaale 
der höheren Stadiſchule die Feſtfeier ſtatt, bei welcher der Lehrer Herrmann 
die Feſtrede hielt. Um 12 Uhr ertönte Choralmuſik und die National⸗Hymne 
vom Rathsthurme und um 2 Uhr vereinte ein Diner das Offizier⸗Corps, die 
Spitzen der Behörden, die Kreisſtände ꝛc. im Saale des „Löwen“. Die 


Schützengilde beging den Tag durch Abhaltung des ſtatutenmäßigen Feſt⸗ 


ſchießens und mit einem gemeinſchaftlichen Abendbrot im Schießhausſaale. 
Das Kreisſtändehaus, das Rathhaus und mehrere Privatgebäude hatten geflaggt. 

Brieg, 22. März. Die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeltät des 
Königs verſammelte heute die Mitglieder des Veteranenvereins in dem feſtlich 
geſchmückten Bober'ſchen Saale. Auf des erkrankten Vorſitzenden, Herrn 
Grafen v. Hoverden Wunſch hielt die Feſtrede Herr Lehrer Mörbel. 
Dem Geſange des Liedes: „Heil dir im Siegerkranz“ folgte ein donnerndes 
Hoch dem Könige, dem koͤnigl. Haufe, den weiſen Räthen, den tapferen Gene- 
ralen und unſerem tapferen Heere. Ein Frühſtück, beſtehend aus Wurſt und 
Semmel, Bier und Branntwein, wurde unter heiteren Geſprächen verzehrt. 
Die älteren Kameraden erhielten kleine Geldſpenden und ſämmtliche Tabak. 
Bier und Branntwein hatte mit bekannter Freigebigkeit Herr Gutsbeſitzer 
Heider auf Koppen geſpendet, das Uebrige hatte Herr Rentier Kreß durch 
eine Sammlung bei freundlichen Gönnern aufgebracht. p 

=ch= Oppeln, 22. März. Die Feier hatte im Allgemeinen denſelben 
Charakter, wie alle Jahre Zapfenſtreich am Abend vorher, Reveille, Aus⸗ 
ıhmüdung der meiſten Häuſer mit Fahnen, feſtliche Begehung auf dem Gym: 
naſium wie in den Gottesbäuſern beider Confeſſionen und in der Syna: 
aoge, militäriſche und Schützenparade, endlich ein Diner im Form'ſchen 
Gaſthofe bildeten die Hauptmomente der Fier. Hervorzuh ben haben wir nur 
den reichen Fabnenſchmuck ces Ratbbauſes bis zum Thurme binauf, die ger 
ihmadoolle Decoration des Kaufmann Lichtwitz ſchen Schaufenſters und die 
anſprechende Ausſchmückung des Regierungs Gebäudes, welches außer mit 
grünen Feſtons am Portale mit der Büſte des Königs, in ſinniger Weile um⸗ 
geben von den auf Allerhöchſdeſſen Perſon bezüglichen wichtigen Jahres zah en 
(1797, 1813, 1814, 1815, 1829, 1831, 1854, 1858, 1861, 86, 1861 und 
1866) geſchmückt und Abends gleich mebreren anderen Häuſern illuminirt war. 

Gleiwitz, 22. März. In der latbol ſchen und in ver evangeliſchen 
Kirche und in der Synagoge war feierlicher Gottesdienſt; darauf Parade des 
Militärs und in der Aula des königl. Gomnaſiums fand eine deſtlickeit ftatt. 
Herr Oberlehrer Dr. Welz bielt die Feſtrede. Geſänge mit Muſikbegleitung 
eröffneten und ſchloſſen die Feier und einige Schüler trugen eniſprechende Gez 
vichte vor. In dem Saale zur Loge wurde ein feſtliches Diner veranſtaltet, 
an dem fih febr Viele betheiligten. Viele Häuſer find mit preußiſchen Fah⸗ 


nen beflagat. - ~ 
Sas Ratibor, 22, März, Geſtern Abend fand Zapfenſtreich, heute 
Norgens Reveille, kurz vor dem in allen Kirchen abgehaltenen Gottes dienſte 
ie Ueberreichung der Fahne, welche Se. Majeſtät unſerer Schützengilde ge⸗ 
ſchenkt bat, durch Herrn Landrath v. Selchow an die gedachte Schützengilde 
vor dem Ratbhaufe in feierlicher Weiſe, und alsdann Mittags 12 Uhr auf 
dem großen Ringe Parade don dem hier garniſonirenden Militär ſtatt, bei 
welcher Gelegenheit Herr Oberſt d. Malachowsky eine kräftige Anſprache an 
das verſammelte Militär hielt und ein dreimaliges Hoch auf den König aus⸗ 
brachte. Bei der im Gymnaſial⸗Saale veranſtalteten Geburtstagsfeier bielt 
Herr Gymnafiallebrer Dr, Karba um die Feſtrede. Der Redner ſprach über 
die Entwickelung Preußens unter den Hohenzollern. Im Theater ſprach Herr 
Hertzog einen von Victor Matz gedichteten Prolog, worauf das biſtoriſche⸗ 
Luſtſpiel: „Ein Morgen in Sansſouci“ von L. Mühlbach zur Aufführung 
kam. 2. Militärkaſernen, öffentliche und viele Privatgebäude find mit Fabs 
nr und Kränzen geſchmückt. Die Illumination iſt eine großartige und ger 
= hren namentlich die äußerſt finnrei decorirten Schaufenſter der Herren 
aufleute Emil Bartenſtein und Anton Weiß einen impoſanten Anblick. 


+ Aus dem Niefengebirge, 22. März. [Die diesjährige Bade: 
Satſon in Warmbrunn] wird allem Asch nach eine recht belebte 
werden und dem ſchönen Ort einen Erfa für die vielen Verluſte des vorigen 
5 — bieten. Bereits find eine große Anzahl Aufträge zur Beſorgung don 
Wohnungen eingegangen. Die Anmeldungen aus dem Kriegerſtande e 
lich follen heut ſchon eine noch nicht dageweſene Höhe erreihen, Es werden 
demnach auch die Bäder eine Woche früher als onfa nämlich ſchon den 
23, April, eröffnet werden. An bequemen, freundlichen Wohnungen wird es, 


wenigstens in den erſten Wochen der Saifon, nicht fehlen, zumal im berg 
genen Sommer und Herbſt, und ſelbſt während des N Winters noch 
mehrere Neubauten zur Ausführung gelangt ſind. Auf der Hermsdorfer 
Straße allein wurden drei große ſchöne Häuser aufgebaut. Dennoch möchten 

wir Denen, welche das Bad beſuchen wollen und nicht an eine beſtimmte 

Zeit gebunden find, dringend rathen, ihre Reife nicht bis in den Hochſommet 

u verſchieben, ſondern ſo zeitig wie möglich anzutreten, weil in den Monaten 

Ful und Auguft jedenfalls eine Ueberfüllung ſtattfinden wird. ing und 
Herbſt ſind einmal als die günſtigſten Zeiten in jeder Beziehung zu empfeh⸗ x 
len. — Der Geburtstag des Königs wird auch in Warmbrunn und Umge⸗ 

gend in ſchönſter und würdigſter Weiſe gefeiert. i 


E. Hirſchberg, 21. März. [Bürgerverſammlung im Arnoldſchen 
Saale.] Hr. Stadtperordneten⸗Vorſteher Großmann hatte geſtern in dem 
von Hrn. Brauermeiſter Arnold zu dieſem Zwecke unentgeltlich N 
Saale „angeſichts der Frage: ob Hirchberg ein zweites Bataillon in 
Garniſon aufnehmen könne und wolle? — ſämmtliche Hausbeſitzer 
zu einer Beſprechung“ eingeladen. Der gefüllte Salon zeigte, daß man dem 
ausgeſprochenen Wunſche einer „zahlreichen Betheiligung“ entſprochen hatte. 
Nachmittags 4 Uhr eröffnete Hr. Großmann die Verſammlung, indem er 
auf die Wichtigkeit des zu beſprechenden Gegenſtandes hinwies und wie er⸗ 
wünſcht es fei, darum aus der Verſammlung diefe und jene Stimme zu hören. 
Hierauf ſagte Hr. Bürgermeiſter Vogt, daß dieſe Verſammlung zwar eine 
Öffentliche und polizeilich zu beauffihtigen fei, daß er fih aber in derſelben 
nicht als Polizei, ſondern um das Intereſſe der Stadt zu wahren, . a 
den habe, deshalb jedoch, weil er nicht Hausbeſitzer ſei, „um die Erlaubniß 3 
bitte“, bleiben zu können. (Ja! ja!) Großmann erklärte, nichts dagegen zu 
haben, wenn auch Nichthausbeſitzer — es hatten fih deren außer dem Hrn. 
Landrath v. Grävenitz noch einige eingefunden — die Verſammlung beſuch⸗ 
ten, indem er ſich gleichzeitig gegen einen etwaigen Vorwurf, nur die „Haus⸗ 
beſitzer“ und nicht die „Bürgerſchaft“ eingeladen zu haben, verwahrte. . 
Redner gab hierauf eine kurze hiſtoriſche Ueberſicht der früheren Garniſons⸗ 
verhältniſſe, ſchilderte die Lasten, die für den Einzelnen unerträglich wurd 3 
und die Nothwendigkeit der dadurch entſtandenen Errichtung des Legirbauſeb⸗ nn 
Die jetzige Lage fei allerdings eine andere und darum angefragt worden, ob 
wir ein zweites Bataillon des 38. Infanterie⸗Regiments aufnehmen wollen. 
Ich will nun dem Ferneren eine Frage vorausſchicken, die Sie im ven IE v 
balten mögen: Wenn Jauer und Striegau ohne Logirhaus in dieſer es 
dung ja fagen, wird Hirſchberg, glaube ich, nicht nein fagen. Jegliches Bild 
bat Licht und Schatten. Ich weiß nicht, wo ich anfangen fol; da ich aufs 
richtig ſein muß, will ich mit dem Schatten anfangen. Auf die Frage: „was 
koſtet die Geſchichte?“ habe er wenig Befriedigendes gehört und er wiſſe nicht, 
ob das 2. Bataillon auch einen zweiten Schießſtand, einen zweiten Exercier⸗ 
platz verlange, welche Anſorüche auf die Montirungskammern und die nöthie 


2 


Uhr! gen Schuppen für ſämmtliche Wagen x. gemacht werden und ob alle Pes- 


dingniſſe beſchafft werden können. Es ſeien dies Fragen, welche der Magi⸗ 
ſtrat zu beantworten habe. Der Exercierplatz mühe 800 Schritt breit und 
lang fein und ein Minimum von 700 Schritt = 15 Morgen enthalten. 8 
ſei früher mißlich bemerkt worden, daß die ſtädtiſchen öffentlichen Plätze von j 
der Garniſon oder Heine Exercierplätze benutzt wurden und dies ferner nicht A 
ſtattfinden dürfe, zumal bei zwei Bataillonen. Der Bürgerſchaft wird die Auf⸗ i 
nahme eines zweiten Bataillons nicht beſchwerlich werden und kann es, wenn | 
Jauer und Striegau, auch Hirſchberg (Bravo.) Die Unkoſten find allerdings s| 
ſehr bedeutend und es entſteht die Frage: in wie weit die nſchaften un⸗ 
tergebracht werden können. Es haben ſich bereits 9 Wirthe erboten, Mann⸗ 
ſchaften einzunehmen pro Kopf und Tag 940 Sgr, Bei 3 Mann Einguar⸗ J 
tierung würde dem Hausbeſitzer dieſelbe jährlich 27 Thlr. koſten. Viele Quar⸗ 3 
tiere würden beanfprucht werden, Tagelöhner und Handwerker würden Paz 
machen und von jenen binausgeirieben werden, um Platz zu machen. as 
einzige Auskunftsmittel ſei daher, alle 400 Mann in Ordonnanzquartieren un⸗ 
terzubringen. Außer den Miethsverhältniſſen, die erhöht werden und auch die 
Beamten ſchwer betreffen würden, fei auch der größere Verbrauch von Ledens⸗ =] 
mitteln und die Preiserhöhung derſelben zu bedenken u. ſ. w. „Dies ſeien die 
Schattenſeiten“, fährt Hr. Großmann weiter fort. Aber, m. H., das alges 
meine Sprichwort ſagt: „Wo viel Menſchen, ift viel Verkehr, und wo viel 
Verkehr, viel Leben“. Durch die Garniſon werden -fidh viele Giviliften hiers 
herziehen und — daß Hirſchberg eine große (2) Stadt werde, ift gewiß Ihr 
Aller Wunſch (Ja! ja). Wir haben bisher einen Servis gehabt, der eigents j 
lich fo gut wie gar keiner war. Bei feiner- Auszahlung auf dem Nathhauſe £ 
bätte man fragen mögen, ob man ez nicht als Blergeld behallen wule. 
(Hat aber kein Menſch gethan) Bei der höheren Einwohnerzahl würde die 
Militärbehörde aber wohl einen höheren Servis zahlen und die Laft des Haue 
beſitzers um 50—100 pCt. erleichtern ꝛc. — Hr. Bürgermeister Vogt ergreift 
hierauf das Wort und giebt eine Ueberſicht des thatſächlichen Verhältniſſes 
der „Abſicht des Miniſteriums“, 3 Bataillone nach Jauer, Striegau und 
Hirſchberg zu legen, nach Striegau, welches deshalb alle — art mache, 
wenn Hirſchberg ein zweites Bataillon nicht annehmen könne. Es könne es 
aber und habe er (Hr. Vogt) ſich nebſt ein paar Collegen überzeugt, daß 
ſämmtliche (von Hrn. Großmann erwähnten) Erforderniſſe beſchafft werden 
könnten. Durch Annahme eines zweiten Bataillons würden 82,414 Thlr. in 
Circulation kommen, die vielleicht jährlich durch „Leute aus reichen Gegenden, 
Väter und Mütter“, die ihre Söhne durch Geld unterſtützen würden, auf 
100,000 Thlr. fi ſteigern könnten. „Obgleich ich“, fährt Hr, Vogt r 
in ſeinem ſehr klaren Vortrage fort, „nicht das gerinofte Intereſſe dafür 4 
weil ich höhere Miethe und Lebensmittel zu zahlen haben werde, fo bin i 
doch als Vorſteher der Stadt für Annahme eines zweiten Bataillons (Bravo! 
Ich thue dies von anderem praktiſchen Standpunkte den Theoretikern gegen⸗ 
über, weil ich aus Erfahrung weiß, daß Orte mit Militär ſich von Tage zu 
Tage heben x. Für Natural⸗Quartiere excl. der Offiziere wird fo geſorgt 
werden, daß die halbe Stadt nur mit Einquartierung belegt werden wird.“ 
Hr. van der Boſch (Photograph) iſt der Meinung, daß der allg 
Wunſch für Annahme eines zweiten Bataillons ſt, und hebt hervor, daß 
in kleinen Städten das Detailgeſchäft von Vortheil ift ꝛc. Nach ihm 
erhält Hr. Landrath v. Gräveniß das Wort und ſagt: Meine Herren! 
Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß von Seiten der höheren Behörden 
vorläufig nur angefragt worden iſt, ob ein zweites Bataillon angenommen 
werden würde, und ich glaube, daß, wenn ſo was geboten wird, man es mit 
allen 10 Fingern annehmen wird (Bravo!). Die Lebensmittelpreiſe werden nicht 
erhöht werden, da die Eiſenbahn fie uns herbefördern wird. Die Beſchaffung 
der Räumlichkeiten, des Exercier- und Schießplatzes liegt außer der Comp 
tenz dieſer Verſammlung u. f. w. Hr. Roſenthal wünſcht, daß die Gegner 8 
auch in dieſer Verſammlung ihre Anſicht ausſprechen möchten, g D. 
Bürgermeiſter Vogt meint, daß in der vereinigten Ma 23 
verordneten⸗Verſammlung eigentlich keine Gegner, nur fo che, die gegen eine 
Bedenkzeit von nur 24 Stunden ſprachen, waren. Nachdem uns Hr. Schu⸗ 8 
Lundt sen, als Gegner auf. = 


ſter nichts Neues gejagt hatte, tritt Hr. 
habe man ein Logirhaus gebaut. Wenn 
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die RR 102 zu 2 > 
zweites Bataillon aufgenommen würde, müßten die Ausgaben auch aus dem 
allgemeinen Stadtſeckel, nicht aber aus dem Hausfedel gezahlt werden, da 
Hausb ſitzern nicht größere Laſten als Nichthausdeſizern aufgebürdet werden 
düriten, (Sprachen die Hausbeſitzer nicht alle ſtrahlenden Antlißes von den 
„böberen Miethen“, die fie den Nichthausbeſitzern „aufbürden“ würden f!) 
Nachdem Hr. Lundt feinen Vortrag mit ſtürmiſchem Applaus und Bravo 
beendet, ſprachen noch die Herren Landsberger, v. Gräpenib, Kutzner, 

der Hrn. Lundt beiſtimmt und einen Compromiß Härtel, Bebs 

rend und Körber, alle am Schluß mit „Bravo!“ begleitet. fert u 
wurde die Frage: „Ob ein zweltes Bataillon anzunehmen fei? 


nur 7—8 Stimmen bejaht. ; x 
[Feuer] Geftern Abend in der 


— X. Friedland in Schl., 22. März. h 
neunten Stunde brannten bier drei dicht in der Nähe ver beiden Kirchen lie⸗ 


ende Scheuern nieder. Der Umſtand, daß in der zuerſt brennenden bis zum 
Abende Heu gebunden worden, ſpricht dafür, 1 das Feuer, welches den 
ganzen Stadt bei ihrer 7 Bauart verderblich werden konnte, durch ` 
Unvorſichtigkeit entſtanden ift. 


Neichenbach, 22. März. 


Die Wajferleitung für bieſige Stadt] = 
ſoll nach einem joie den ſtaͤdti ; 


chen Behörden und dem Hrn. Gas: ngenieur 
Menzel abgeſchloſſenen Vertrage durch y genannten Unternehmer für 

eigene Rechnung ausgeführt werden. — Hr. M. glaubt der Stadt nach feinem 
Plane ausreichend reines weiches Waſſer zuführen zu können und bean prucht 5 
dafür von den Conſumenten nur mäßige Entſchädigung. Da der Uebelſtand 
des Mangels an weichem Wafer hier namentlich in regenarmen Gommern 
in jeder Hausbaltung febr füblbar geworden ift, würde die Ausführung des 
Projectes gewiß auf vie ank zu rechnen haben. 42 


. Reiners, 22. Mär. [Stadtverordneten⸗Wahl. — Gren 
iperre.] 11 der vor einigen Tagen ene Ar. Aoraki * 
Hunte zu Star beendeten er wan earn Dr, Dreier und ber Hate 

nnig zu Stadtverordneten erwählt worden. Beide haben zwar die Bat 3 
a Ya g keene e e, 

à nberg in Böhmen ift die Rinderpeſt wieder 

ausgebrochen und demzufolge wird wohl Peg Bezirk wieder zur 3 = 


7 


ſperre herangezogen werden. Das ift für die Einwohner eine große Laft, 
um fo drüdenber wird, als dadurch der Verkehr ach Böhmen Hin Mier = 


— 


völlig gehemmt und der wenige Verdienſt, welcher von dort kam, den Bürgern 
auch noch genommen wird. 


r. Namslau, 22. März. [Erfrorener. — Eiſenbahnbau. — 
. Städtiſches.] Am 17. d. M. in der Nachmittagsſtunde fand fi auf hie- 
$) figer Wache ein unbekannter Mann ein, der ohne jede Legitimation war und 
aus Oels fein wollte. Da ihm der Aufenthalt auf der Militärwache nicht 
Eu geftattet werden konnte, wurde er durch einen Polizei⸗Beamten aus der Stadt 
125 und auf den Weg nach Oels geführt. Er ging einige hundert Schritt, legte 
i ih dann aber auf Deutſchmarchwitzer Territorium nieder und wurde gegen 
i Abend ſo erſtarrt dort aufgefunden, daß er nach kurzer Zeit verſchied. ift, 
* da er nur Außerit dürftig gekleidet und ſtark angetrunken war, erfroren. — 
fio Am 18. d. Mts. hat Miene auch der Dammauftrag an unſerem Bahnhofe 
RS begonnen. Das Bahnhofsgebäude kommt dem Rettungstzore gegenüber und 
M zwar fo zu liegen, daß man aus demſelben bie F entlang in 
grader Richtung auf den Markt gelangt. Die Entfernung zwiſchen Bahnhof 

und Markt wird kaum 300 Schritt betragen. Der Güterfhuppen kommt 

a weſtlich des Bahnhofgebäudes und zwar auf die ſüdliche Baſtion zu liegen, 
in welche jetzt bereits abgetragen wird. Da der Perſonenverkehr durch die Feld⸗ 
à brunnenſtraße ftattfinden fol, fo wird für den Frachtverkehr noch eine zweite 
Verbindung nach dem Güteripeicher zu Haone werden müſſen und hierzu 

it entweder die Schul: oder die Hofpital ae enützt und zu dieſem Zwecke die 
| Stadtmauer durchbrochen werden. Außerdem wird durch einen breiten chauſ⸗ 
ſirten Weg noch eine preva S zwiſchen der Breslauer: und der Brieger⸗ 
Chauſſee 2 Derſelbe ſoll an dem Breslauer⸗Thore, wo die Neben⸗ 
gebäude des Kaufmann Herrmann niedergeriſſen und entfernt werden, be⸗ 
2 — an der Promenade entlang, an dem Güterſpeicher und dem Bahn- 
s of ebäude vorbei, neben dem öſtlichen Bahngeleiſe weiter führen und neben 
| der Kaeding'ſchen Scheuer in die Brieger⸗Chauſſee ausmünden. — In der ges 
a ſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung ift beſchloſſen worden, 
daß der der Stadt⸗Commune Namslau gehörige Gaſthof „Zum Schützenhauſe“ 
nicht weiter verpachtet, ſondern im Herbſte bides Jahres meiſtbietend verkauft 
wird. Außerdem hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung an den Magiſtrat 
260 bn gerichtet: wie hoch ſich die Baukoſten für das neue evangeliſche 


ch fü 
3 — defen innerer Ausbau bereits beginnt — ferner für die zu ers 
Br bauende Gasanſtalt, nöthigenfalls auch für die projectirte Kaſerne, Reitbahn 
und den Militär⸗Pferdeſtall belaufen werden, welche Capitalien ferner zum 
Chauſſeebau nach Kempen und durch den Bau der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn erforderlich werden und wie der Magiſtrat dieſe nicht unbedeutenden Ca⸗ 
pitalien zu beſchaffen gedenkt. 


fe en aus der Provinz.) “ Liegnitz. Bei der am 21. d. M. in 
der Ritterakademie unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulraths Scheibert 
ge. Nen Abiturienten⸗Prüfung erhielten ſämmtliche 3 Prüflinge das Zeug⸗ 

er e. 

+ Freiburg. Man will wiſſen, daß das 6. Jäger⸗Bataillon von hier 
nach Patſchkau verlegt werden fol. Dagegen kann der hieſige „Bote“ zur 
| Beruhigung derjenigen, welchen die Erhaltung der hiefigen Garniſon am 
Herzen liegt, mittheilen, daß die hieſige ſtädtiſche Behörde alles nur Mögliche 
i thut und auch noch thun wird, um das Bataillon zu erhalten. Es wird jedoch 
Jeder, der nur einigermaßen mit den Geſchäften der Communal⸗Verwaltung 

ertraut ift, ermeſſen, wie ſchwierig es ift, eine ſolche wichtige Sache, wie eben 
die Kaſernements⸗Frage, zufriedenſtellend zu löſen. Wir zweiſeln aber keinen 
Augenblick, daß bielleiht ſchon in nächſter Zeit ein ren zu Stande 
gebracht werde, durch welches dieſe wichtige Sache ihre befriedigende Erledi⸗ 
gung finden wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe bes 
wahrte angeſichts mehrfacher verſtimmender Momente, wie die Luxemburger 
rage, die bedenkliche Krankheit des kaiſerlichen Prinzen und die niedrigeren 
otirungen von Paris, als Folge des preußiſch⸗baieriſchen Bündniſſes, eine 
iemlich feſte Haltung. Das Geihäft bewegte fih allerdings nur in den engs 
Grenzen, doch zeigte fih von keiner Seite eine fo große Realiſationsluft, 
die einen Druck auf die Courſe auszuüben geeignet wäre. j 2 
15 Die eigentlichen Speculanten verhalten fih paffiv, nur die Couliſſe culti⸗ 
> birt noh das Feld der Tagesſpeculation, die fih höchſtens auf zwei Deviſen 
A befhräntt, auf Amerikaner und Italiener. Auch die Arbitrage nach Wien 
/ tube in diefer Woche und ntt außenſcheinlich unter der Geschäfts oſigteit auf 
i waferem Platze. Oeſterr. Papiere erlitten durchweg Coursrückgänge. 


117 Creditactien wichen von 72 4—72 4, 
3 National⸗Anleihe „ „ 557 55, 
172 Looſe von 1860 „ „ 68 —67%, 
i Banknoten nen ) 7 785 
! Eiſenbahnactien behaupteten fih feft; es wurden 

11 Oberſchleſiſche 187 185, —187 J, 
h arenarie 137—1364% — 137%, 
1 oſeler 56 — 557 — 55%, 

| Tarnowitzer 74— 73%— 74 


ehandelt. — Amerikaner blieben die ganze Woche hindurch, ungeachtet des 
e Pölpantenten Goldagio's in Newyork unverändert 77%—78, S 
n Fonds waren die 25775 ſchwach, die meiſten Gattungen erlitten kleine 


C 3 dgänge, Wechſel bei 


TE chwachem Geſchäft wenig verändert. 
Ber, Monat März 1867. 
3 1 ıs. ı 19.1 20. 1 21. | 22. | 28. 
Preuß. Aproc. Anleihe | 9ı% | 91% | 91% | 91%- | 91% | 91% 
| reub, 4% proc. arD 100% 1100% 1100% |100% |100% |100% 
13 t 5proc. Anleihe . 104 104 104 104 104 104 
1 reuß. Stnatsſchuld heine. | 81% | 84% | 84% | 83% | 83% | 83% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . [121% |121% [121% 121, 122 122 
14 l. pre, fobr. Litt. A. | 86% | 86% 86% | 86% | 86% | 86% 
PEE: a er roc. Pfdbr. Litt. A. | 94% | 94% | 94% | 94% | 94% | 94% 
H lej. Rentenbriefe ....-. | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% 
l. Bankvereins⸗Antheile [115 15 [114% 115 115 15 
| Roje Dderberger . -- - - 56 554% | 55 55% | 55 55% 
eiburger Stammaktien . 137 137 J136% 137 1137% |137% 
ee ae u. C. = 1335 180% 1737 174 50 
ppeln⸗Tarnowitzeer h A 
Neiſſe Brieger C 
Warſchau⸗Wiener E.N 63% | 63% | 62% | 62% | 63% | 63% 
Mtinerba-Bergmwerts - Aktien | 36 37 3 34% | 36% | 37 
Ruff. Papiergeld 81 81 81% |81% | 81% 81 
HPeſterr. Banknoten 79 79 78% | 78%, | 78% | 78% 
) Oeſterr. e * * 2% 977 72% | 72% 72 927 
Ta > „ 1860er Looſe +- 7% | 67 66% | 66 y 
Š 5 err. See —* 4% 42 42 41 K 417 41% 
Er err. er⸗An leihe. — — nm — — — 
SHieſterr. National⸗Anleihe. | 55% | 55% | 54% | 54% 55 55 
Baieriſche Anleihe 99% | 99 99 99 99 99 
Ameritaniihe 1882er Anl.. | 77% | 77% | 78% |77% |77% | 78 


* Berlin, 22. März. le ie ernlation fur Der Pulsſchlag der 

Beorſe geht ziemlich fieberhaft. Die Speculation ſucht immer wieder Terrain 
u gewinnen. Aber Beſorgniſſe politiſcher Natur, die fih bald an die luzem: 
5 bald an die orientaliſche Frage antnüpfen, haben ſie nach jedem 


Verſuche der Hauſſe wieder unter das vorher inn gehabte Niveau herabge⸗ 
orfen. Eine beſtimmte Geſtalt haben die Beſorgniſſe nicht und fie find auch 
ohl nur deshalb von einem fo erheblichen Einfluſſe, weil die Poſition der 

pam aus Gründen, die wir ſchon öfter darlegten, unterwühlt war. Man 
nn einmal nicht auf den bloßen Geldüberfluß eine Hauſſe bauen. Der jetzige 

Geldüberfluß bedeutet ja nicht überſchießende Fülle von Geſundheit, er bes 

deutet Stockung in der Production und im Verkehr, Stockung in den Quellen, 

aus welchen die Staaten ihre Kaſſen füllen, aus welchen Eiſenbahnen und 

Banken ihren Verkehr ſpeiſen und aus welchen das Capital zu Börſe kommt, 

das dauernde Anlage ſucht und ſomit den Kbnehmer des Papierhandels bildet. 

Geldüberfluß, wie der jegige, bedeutet, daß die Leute nicht kaufen wollen. Es 

at fein Gutes, wenn man bei ftodendem Abſatze durch ſolchen Geldüberfluß 

| den Stand geſetzt wird, die Vorräthe zu conſerviren, aber eine Hauſſe kann 
man nicht auf den Umſtand bauen, daß man keine Käufer hat. 

KA? Als entmuthigendes Moment traten in dieſer Woche noh ungünſtige Ge⸗ 
rüchte über die Dividenden einiger gut fituirter Bahnen hinzu. In Betreff 
der Oberſchleſiſchen haben wir ſchon früher ſolcher Gerüchte Erwähnung ge- 
than; fie find indeß verſtummt und die Actie genießt verhältnißmäßig De 

Veertrauen. In dieſer Woche wurden dorzugsweiſe Bergiſch⸗Märkiſche beim- 
A geinät. Man ſprach davon, es würden nur B pCt. pertheilt werden, während 

3 e Börje 9 pCt. in ſichere Ausſicht genommen dat. Eine Beftätigung bie 

Gerichts liegt bis heute nicht vor. Jedoch beeinflußte daſſelde nicht lediglich 

die Bergiſch⸗Märkiſche, ſondern die Mehrzahl der ſchweren Actien, da es das 

Vertrauen im Allgemeinen beeinträchtigte. Die mit 5% pCt. beantragte Dir 

bDidende der Niederſchleſiſchen Zweigbahn entſpricht den ne Sten Erwartungen. 

Die Diridende betrug 1864 4%, 1865 3% pCt. Eine Stetigkeit der Gnt 


2 * 


i 838 ; S 
wickelung ift in dieſer Rentabilität noch nicht zu erkennen, doch läßt ſich aus 
den beſſeren Anſch üſſen, die in Ausſicht ſtehen, eine ſolidere Zukunft progno⸗ 
fticiren. Für Aachen⸗Maſtrichter fand ſich eine Anregung in dem Gerüchte, 
daß eine belgiſche Geſellſchaft die Bahn kaufen wolle, doch übte daſſelbe ſeine 
Wirkung mehr auf den Cours der Prioritäten als auf den der Stammactien, 
was wohl feine Rechtfertigung darin findet, daß 15 die Actien eines bante: 
rotten Unternehmens keine große Vergütigung gezahlt werden kann. Die Ver⸗ 
hältniſſe der heſſiſchen Nordbahn find jetzt geordnet, der Statutennachtrag qe- 
nehmigt und am 1. April geht die Verwaltung an den Staat über. Die 
Böͤrſe feierte diefe vollendeten Thatſachen mit einer überaus angenehmen 
Stimmung für die Actie, die in einer Mehreinnahme von 5,4 pCt. pro Februar 
eine Unterſtützung fand. r 

Die Bankabſchlüſſe lauten nach wie vor befriedigend. Wenn die preußiſche 
Bank 13% pCt. giebt gegen 10 %s pCt. für 1865, fo hat dies nicht etwa 
lediglich in dem hohen Discontoſatze, ſondern großentheils ſeinen Grund darin, 
daß aus dem bei Ausgabe der neuen Antheile erzielten Agiogewinne der 
Reſervefond bis zur ſtatutenmäßigen Höhe gefüllt wurde. Eine ungünſtige 
Ausnahmeſtellung nimmt die Darmstädter Zettelbank ein. Sie hat im 
Kriege die Noten eingezogen, fo viel fie konnte, und fo viel Wechſel realifirt, 
daß ſchließlich ihre Baarvorräthe größer waren als der Notenumlauf Die 
Verwaltung ſcheint etwas unter dem Eindrucke einer Panik gehandelt zu haben. 
Natürlich hat dies, da die Bank faſt 4 Monate brach liegen mußte, die Er⸗ 
trägniſſe ſehr geſchmälert. Den Hauptverluft (ca. 75,000 Fl.) hat fie aber ar 
ihrem Effectenbeſitze erlitten, der neben Prioritäten benachbarter Bahnen auch 
öſterreichiſche Papiere umfaßte. Eine etwas 2 Weisheit hat die Di⸗ 
rection jetzt endlich beſtimmt, ihren unverantwortlich großen Effectenbeſitz zu 
reduciren. Es giebt wohl keine zweite Bank in Deut lan die nicht ſchon 
einige Jahre früher ſo klug gwea wäre. Sie vertheilt 4 pCt. Die Königs: 
berger Privatbank vertheilt 7¼ pCt. Dividende gegen 6% pCt. im v. J. 
Sie batte zwar einen um 2,200,000 Thlr. geringeren Umſatz als 1865 und 
die Creditgeſchäfte erreichten einen geringeren Umfang, jedoch war der Ertrag 
des Wechſelgeſchäfts in Folge der hohen Discontoſätze um 17,000 Thlr. höher 
als 1865, und da der durchſchnittlich geringeren Anlage ein geringerer Depo 
ſitenbeſtand entſprach, ſo konnte ein größerer Ueberſchuß vertheilt werden. 

Nach der Ueberſicht des „Staats⸗Anzeigers“ ergiebt ſich für die preußiſchen 
Eiſenbahnen im Februar im Geſammtreſultate eine Mehreinnahme von 245 
Thlr. pro Meile. Indeß ift das günſtige Reſultat in erſter Linie den Staats- 
bahnen zuzuſchreiben, von denen die Oubabn 22,6, die Hannoverſche 16%, 
die Main⸗Weſerbahn 13,2 pCt. mehr einnahmen als im Februar v. J., wäh: 
rend die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche einen Ausfall von 6 pët. erfuhr. Bei den 
Privatbahnen war der Ausfall ein ſehr verſchiedener. Abgeſehen von den 
ſchleſiſchen Bahnen, deren Einnahmen wir ſchon vor acht Tagen regiſtrirten, 
heben wir folgende hervor. Eine Mehreinnahme hatten die Berlin⸗Hamburger 
um 10,6 pCt., die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger um 6,7 pCt., die Berlin: 
Anhaltiſche um 8,6 pCt. die Thüringiſche um 3 pCt., die Rheiniſche um 8 pCt. 
dagegeg Ausfälle die Köln⸗Mindener um 5,9 pCt., die Magdeburg⸗Lei 
um 6,6 pCt., die HATKE en um 8,4 pCt. Bei den weſtfäliſchen 
duſtriebahnen find alfo die Ausfälle vorherrſchend, wogegen in den öſtlichen 
Provinzen die großen Verkehrsadern meiſtens Mehreinnahmen aufweiſen. 
In Fonds und anderen zinstragenden Papieren war das Geſchäft gering, 
die Courſe pana behauptet, 1 
Der Geldmarkt blieb nach wie vor ſehr fluſſig, Disconto 2% pCt. 
Schleſiſche Actien bewegten ſich wie folgt: tt 
15. März. Gohier Niedrigſter 22. März. 


ours. Cours. 

Oberſchleſiſche A. und C. 186 188 186 187 

$ Baus in 160 160 159 159% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 137% 137 136% 136% 
Neiſſe⸗Brieger 60 100% 100 100 
Rojel-Dverberger - .....- 55 5% 55 55% 
Niederſchl. Zweigbahn. 92% 94 92% 93% 
Oppeln⸗ arnowißer 75% 75% 73½ 73% 
Schleſ. Bankverein 115 115 114% 114 
Minerva. dene re 37% 37% 37% 37 


Breslau, 23. März. [Amtlicher PBrodpucten-Börjen-Bericht.] 


Kleeſaat, rothe Wir ordinäre 12, —14 Thlr., mittle 1444—15% Thlr., 


73% —74 Thlr. bezahlt und Br. 
erſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. März 50% Thlr Br. 
F (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. März 45% Thlr. Gld. 
aps (p gel. — Ctr., pr. März 97 lr. Br. 


Auguſt⸗September —, September⸗October 16%, Thlr. Br. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


gint etwas feſter. 
bis % Thlr., 


eſchlagen 2% bis 
halide Stüdtohlen 20 bis 22 


Vorträge und Vereine. 


M Breslau, 22. März. [Geſellige Verſammlung der Mitglie⸗ 
der des iſraelitiſchen Handlungsdiener⸗Inſtituts.] Herr Fabri 
kant Wurm, Mitbegründer des genannten Inſtituls und Ehrenmitglied des 
Vereins, machte En Mittheilungen aus feinem praktiſchen Erfahrungskreiſe 
über die Blaufärberei der Baumwollenſtoffe reſp. über Druckerei und über 
die dabei angewendeten Farben, namentlich über das blauſaure Kali, deſſen 
chemiſche Herſtellung, Anwendung und Eigenſchaften gegenüber den Farben 

en egt an „ 10 40 7 . — ꝛc. 

ieſen mit großem Intereſſe aufgenommenen Mittheilungen ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Buchhalter I Kaliſch, die Mittheilung von dem Anfalle 
eines Legates von 100 Thalern an das Inſtitut laut Teſtament des verſtor⸗ 
benen Particulier Horrwitz an, deſſen Andenken zu Ehren fih die Verſamm⸗ 
lung von den Sitzen erhob. Muſik⸗ und Geſangsvorträge, Recitationen eige⸗ 
ner und fremder Dichtungen, Vorträge ernſter und heiterer Art in Profa ꝛc. 
füllten den Reſt des Abends in der zeitvertreibendſten Weiſe aus. Der Bez 
ſuch der Verſammlung war ein außerordentlich zahlreicher. 


+ Breslau, 22. März. [Der Verein zur Ausſtattung armer 
iſraelitiſcher Mädchen] bat ſoeben feine Bilanz der letzten 3 Jahre bers 
offentlicht, aus der erſichtlich ift, daß der Verein am Ende dieſes Fabres ein 
Vermögen in baar von 382 Thlr. 10 Sgr. und in Effecten 1735 Thlr. be⸗ 
ſizt. An Unterſtützungen find von Seiten des Vorſtandes vom 1. Januar 
1864 bis 31. Dezember 1866 an arme Bräute 1715 Thlr. 25 Sgr. ausge⸗ 
zahlt worden. Bei der letzten Vereinsverſammlung wurde Herr Kaufmann 
Julius Treuenfels als neues Vorſtandsmitglied gewählt. 


siger | 


A Breslau, 22. März. [Raufmänniiher Verein.] Vorſitzender 
Herr Commiſſ.⸗Rath Dr. Cohn eröffnet die Siung mit einem Hinweis auf 
die Würde des heutigen Tages, ſowie auf die Wohlthaten, welche Se. Majes 
ſtät König Wilhelm — der einzige preußiſche König, der nächſt Friedrich dem 
Großen ſeinen ſiebenzigſten Geburtstag feiere — dem Handelsſtande durch 
den Abſchluß großer Handelsverträge, der Ausbildung der Seemacht, in Ver⸗ 
bindung mit der Einverleibung wichtiger Seehäfen in der auch im Winter 
offenen Nordſee, angedeihen läßt und ſtellt hierauf der Verſammlung anheim, 
mit Hintenanſetzung der geſchäftlichen Vorlagen, den heutigen Abend im 
fröhlichen Zuſammenſein zu begehen. Nachdem, als unauſfſchiebbar, 
für die Prüfung an der höheren Handels Lehranſtalt des Herrn 
Or. Steinhauß die Herren: Schemionek, Grüttner, Strempel, 
Lange und Milch deputirt worden, verwandelte ſich, auf Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung, die geſchäftliche Sitzung in eine geſellige, welche bis gegen Mitter⸗ 
nacht dauerte. Vorſigender übertrug Hrn. Grüttner für den heutigen Abend 
den Vorſitz, welcher letztere im Anſchluß an die Einleitung des Hrn. Dr. Cohn 
ein Hoch auf Se. Majeſtät ausbrachte, in das die Verſammlung ſtürmiſch 
einſtimmte, worauf eine telegraphiſche Glückwunſch⸗Adreſſe, namens des gans 
zen Vereins, nach Berlin abgeſandt wurde. 


Im Verlage von Ernſt und Korn in Berlin 
iſt ſoeben das zwölfte Heft der Alterthümer und Kunſtdenkmale des 
erlauchten Hauſes der Hohenzollern von R. Graf Stillfried er⸗ 
ſchienen, womit das ganze koſtbar ausgeſtattete und nur in wenigen Exem⸗ 
plaren abgezogene, alen und werthvolle Werk feine Vollendung erreicht 
hat. Dieſe letzte Lieferung reiht fih in Inhalt und Form würdig den früs 
heren an und enthält nächſt dem Vorwort die Glasmalereien aus der Abtei⸗ 
kirche g Alpersbach nebſt Text, Beatrix Frangipany, erſte Gemablin Mart- 
geat eorgs d. Fr. von Brandenburg, die Porträts des Kurfürſten Johann 
icero und ſeiner Gemahlin Margarethe von Sachſen, des Kur rſten 
vahim I, und feiner Gemahlin Eliſabetb von Dänemark, des Ku en 
oachim II. und feiner Gemahlin Magdalena von Sachſen, des Kurfürsten 
ohann Georg und feiner Gemahlin Sophia von Liegnitz nebſt Tert, Mits 
theilungen über die Porträts der Mitglieder des erlauchten Hauſes Hohen⸗ 
zollern, fränkiſcher und ſchwäbiſcher Linie, das Todtenſchild des Kurfürſten 
Albrecht Achill von Brandenburg in der Mänſterkirche zu Heilsbronn, den 
Dreikönigs⸗Altar zur Heilsbronn nebſt Tert und die n Burg 
Hohenzollern mit einer in Holzſchnitt abgedruckten Abbildung. — Die Vollen⸗ 
dung dieſes letzten Heftes und 2. Bandes der Alterthümer und Kunſtdenkmale 
fällt in eine bewegte Zeit, in eine Epoche, wo ſich der über dem Eingangs⸗ 
thore der ſchwäbiſchen . am Adlerthore in Stein gemeißelte Wahl⸗ 
ſpruch König 1 Wilhelms IV. erfüllt: „Vom Fels zum Meer“, wo der 
norddeutſche Adler ſeine Schwingen ausbreitet über alle deutſchen Gauen und 
der Segen überall aufzukeimen und verſtanden zu werden begir; den bie 
aus kluger brandenburgiſcher Hauswirthſchaft hervorgegangene Staatsweisheit 
reußens zu ſpenden vermag und den eine ſtreng geregelte ritterliche Volkswehr 
kräftig ſchützt und ſiegreich vertheidigt. Das ganze Werk macht nach allen 
Seiten hin ſeinem hohen Autor Ehre. 


Brieflaſten der Redaction. 


Den Herren Referenten zu gefälliger Kenntnißnahme: Statiſtiſche 
Notizen, Vereins⸗Nachrichten x. können nur in kürzeſter Faſſung 
Aufnahme finden, da die gegenwärtigen Parlaments-Verhandlungen und 
deren Beſprechung, wie billig, einen ſehr bedeutenden Raum beanſpruchen. 
7 D. erw 

Telegraphiſche Deveſchen. 

Berlin, 23. März. Reichstag. In der Hofloge find die Große 
berzöge von Schwerin, Oldenburg, Baden. Weimar, der Herzog von 
Meiningen. Es wird mitgetheilt, der König ſprach bei dem geſtrigen 
Geburtstagsempfange dem Reichstagspräſidium feine Befriedigung über 
den bisherigen Gang der Verhandlungen aus, welche eine im Intereſſe 
des Geſammtvaterlandes gebotene, dem Könige namentlich am Herzen 
liegende Herbeiführung des gewünſchten Reſultates hoffen laffen. 

Es folgt die Berathung des fünften Artikels. Das Amendement 
Zachariae, welches dem 5 Artikel Beſtimmungen über die Ausübung 
der Bundesgewalt durch verfaſſungsmäßige Organe hinzufügt, wird 
abgelehnt, nachdem Bismarck daſſelbe für inhaltslos erklärt und hin⸗ 
zugefügt hat, daß die Bundesregierungen jede Verfaſſungsänderung 
als einen Act der Bundesgeſetzgebung anſehen. Der 5. Artikel wurde 
angenommen mit dem Zuſatz Tweſtens über die entſcheidende Beſug⸗ 
nif des Bundespräſfidiums bei der Militär- und Marinegeſetzgebung. 

Es folgt die General⸗Debatte über die Abſchnitte: Bundesrath, 
Bundespräſidium und Reichstag. 

Sybel hält eine ausführliche Rede für die betreffenden Abſchnitte, 
ſpricht ſich gegen die Annahme der Kaiſerkrone ſeitens Preußens aus, 
hält die Miniſter⸗Verantwortlichkeit in dieſer Verfaſſung für Bedene 
tungslos. 

Waldeck (gegen) wünſcht die Miniſter⸗Verantwortlichkeit, bekämpft 
den Bundesrath, welcher einer republikaniſchen Spitze ähnlich ſei. 
Kein Volksrecht dürfe preisgegeben werden. 

Wagener (Neuſtettin, für) bált die Miniſter-Verantwortlichkeit 
für weſenlos, wünſcht auch ein Oberhaus, begnügt ſich aber dem Ver⸗ 
faſſungsentwurfe gegenüber mit dem bloßen Wunſche. Particulari- 
ſtiſche Anträge auf die Erweiterung der Befugniſſe des Reichstages 
bezweckten die Hinderung des Verfaſſungswerkes. 

Minckritz (Sachſe) tadelt den Cäſarismus des Entwurfs und vere 
tbeidigt als deutſcher ſächſiicher Patriot die Selbſtſtändigkeit der 
Einzelſtaaten. Watzdorf (Weimar, für). Der Entwurf ſei gegen die 
Verhaͤltniſſe vor 1866 ein bedeutender Vorſchritt, er führe aus dem 
rechtloſen in den Rechtszuſtand. Beſchränkung des Geſandtſchafts⸗ 
rechts und die Miniſterverantwortlichkeit ſeien inoportun. Schulze 
(Berlin) für die Miniſterverantwortlichkeit. Braun (Wiesbaden) 
gegen die Verantwortlichkeit und das Oberhaus. Miquel wünſcht 
die Miniſterverantwortlichkeit, hält die Befugniſſe des Bundesrathes 
und des Bundespräſidiums nicht für genügend umgrenzt, im Uebrigen 
iſt er für den Entwurf. Die Einzelſtaaten mögen nicht fortwährend 
thun, als brächten ſie große Oofer, Preußen bringe auch Opfer. 
Schluß: Es folgen Wahlprüfungen ohne Debatte. Die nächſte 
Sitzung iſt Dinstag. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 23. März. Der „Staats- Anz.“ veröffentlicht den Mi» 
niſterialbeſchluß vom 19. Februar, betreffend die Stellvertretungs⸗ 
koſten der zum Reichstage gewählten Beamten, ferner das Geſetz, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Einzugsgeldes. 

Der „Staats- Anz.“ publieirt das preußiſch⸗würt embergiſche Schutz⸗ 
und Trutzbündniß vom 13. Auguft 1866 (mit dem baieriſchen iden- 
tiſch). (Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 23. März. Ein dem preußiſch⸗baieriſchen gleichlauten⸗ 
der Vertrag zwiſchen Würtemberg und Preußen wurde heute dem ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſe vorgelegt. 5 (Wolff's T. B.) 

Wien, 23. März. Die „Abendpoſt“ meldet: Der Kaiſer kehrt 
heute Abend nach Wien zurück. Baron Sennyey iſt auf ſein Anſuchen 
des Präſtdiums im Oberhauſe enthoben. Der Judex curiae Majlath 
iſt zum Präſidenten deſſelben ernannt worden. (Wolff's T. B.) 

Peſt, 23. März. Im Unterhaufe interpellirt Stratimirovies das 
Miniſterium ob und zu welchem Zwecke an der ſerbiſch⸗bosniſchen 
Grenze ein Obſervationscorps aufgeſtellt werde. Andraſſy antwortete: 
Die Gerüchte ſind grundlos, übrigens werde die Staatsregierung der 
friedlichen Entwickelung der chriſtlichen Völker des Oſtens kein Hinderniß 
in den Weg legen. (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 23. Marz. Das Geſetz, welches Gladſtone, Roebuck, 
Michelet, Quinet, Girardin, Übieini und Bottailard das rumaͤniſche 
Bürgerrecht verleiht, wurde vom Fürſten beſtätigt. (Wolff's T. B.) 
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weite Beilage zu Nr. 


Telegraphiſche Conrſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 23. März, Nachm. 2 Uhr. A ene 
ee 149. Breslau s Freiburger 137%. Neiſſe⸗ Brieger 100, 
Koſel -Dverberg 55%. Galizier 85%. Köln» Minden 143. Lombarden 
Gb Mainz⸗Ludwigsbafen 129%. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Nordbahn 83%. 
Oberſchleſ. Litt. A. 188 Deſterreich. Staatsbahn 109. Oppeln⸗Tarnowitz 
73%, Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 63%. Darmſtädter Credit 80%. 
Minerva eo: Oeſterr. Credit⸗Actien 72. Schleſiſcher Bankverein 1144; 
Fproc. Preußiſtte Anleihe 104. 4 proc. Preuß. Anleihe 100%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 55. Silber⸗Anleihe 60%. 
1860er Looſe 67. 1864er ooje 41. Italien. Anleihe 53%. Amerikaniſche 
Anleihe 78%, Ruf. 1866er Anleihe 87%. Ruſſ. Banknoten 80%. Oeſterr. 
Banknoten 78%. Hamburg 2 Monate 151%. London 3 Mon. 6, 234, Wien 
2 Monate 78%. Warſchau 8 Tage 80%. Paris 2 Mon. 80%, Ruſſ.⸗Poln. 
Schapobligationen 63. Poln. Pfandbriefe 57%. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 
99%, 4 K proc. Oberſchleſ. Prior. F, 95. Schſeſiſche Rentenbrieſe 92%. 
Poſener Creditſcheine 88%. — Feſt. Nordbahn lebhaft. 

Wien, 23. März. [Schluß⸗Courſe.] bproc. Metalliques 58, 80. 
National⸗Anleben 70, —. 1860er Looſe 85,40, 1864er Looſe 78, 80. Erebits 
Actien 183, 10. Nordbahn 161, 50. Galizier 217, 25. Böhmiſche Weſtbahn 
151, 75. Staats⸗Eiſenhahn⸗Actien⸗Cert. 207, 60. Lomb. Eiſenbahn 209, —. 
London 129, 80. Paris 51, 40. Hamburg 95, 50. Kaſſenſcheine 190, 75. 
Napoleonsd'or 10, 34. 
Petersburg, 22. März. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 31 d., dto. auf Hamburg 3 Monate 28%, Sch., dto. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 157% Ct., dto. auf Paris 3 Monate 333 Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 109%. 1866er Prämien⸗ 
Anleihe 105. Imperials 6 R. 15 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im 

Gelber Lichttalg (mit Handa.) 4744, bedeutender Umſatz. Matter. 

Newpork, 22. März. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel auf London 108%. 

i Bonds 109%. Illinois 115%. Erie 58%. Baumwolle 
31. Petroleum 16 


Berlin, 23. März. Roggen: höher. März —, — Sarg —, April 
Mai 55%, Juli⸗Auguſt 51%. — Rüböl: matt. April⸗Mai 11%, Sept. 

ober 111. — Spiritus: höher. März 16%, ei yh 16%,, April- 
Mai 17, Juli⸗Auguſt 17%. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 23. März. [Telegr. Dep. des Bresl, Handelsbl.] Weizer 
unverändert, pro Frühjahr 85%. Mai⸗Juni 85. — Roggen unverän⸗ 
dert, pro Frübiar 53. Mai-Juni 53. Juni⸗Juli 53%. — Gerſte um: 
aplos, pro Frühjahr —. — Hafer umſaßlos, pro Frühjahr — — 

MbBL unverändert, pro April⸗Mai 11. Sept.⸗Oct. 11% — Spiri⸗ 
tus feſter, pre Frühjahr 16%. Mai-Juni 16%; s 


Inſerate. 


Die Wähler der 3. Abtheilung des 21. Wahlbezirks werden behufs 
Beſprechung über die bevorſtehende Wahl eines Stadtverord⸗ 
neten zu einer Verſammlung auf [3237] 

Montag den 25. März d. J., Abends 7½ Uhr, 

im untern Saale des Cafe restaurant 
hierdurch ergebenſt eingeladen. : 
Iſidor Frankfurther, Bezirksvorſteher. E. Junge, Bezirksvorſteher. 

aul Reichel, Kaufmann. Lrop. Frankfurther, Kfm. 
r. med. Stich. Heinr. Hamburger, Kfm. 
L. Cohn, Kaufmann. Oscar Hopf, Bäckermeiſter. 
J. Noa, Kaufmann. Th. Lindner, Klemptnermſtr. 
Guſtav Jakob, Heildiener. 
Wähler der 3. Abtheilung des 21. Wahlbezirks. 


Prophetiſcher Vortrag! 


Nach Matth. 24, 31—35: Wann kommen die Engel? Wann ift der Som: 
mer nahe? Sonntags 6 Ubr. Mittwochs 7½ U. Abs. Caſiuo, Neue Gaſſe 8, 
1 Tr. Rührmund, Sprechſt. tägl. 9—12, Neue Graupenſtr. 10, 3 Tr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des preußiſchen Staates 
Dr. Selir Eberty, 


Profeſſor in Breslau. 


Er ſt e 3 
Bis zum Negierungs⸗Antritt Friedrichs des Großen. 
8. Zwei Bände. Cleg. broſchirt. Preis 444 Thlr. 
„Auf ſeltſam verſchlungenen Wegen, oft ſcheinbar weit rückwärts, in ker 
Thal aber immer vorwärts ſchreitend, eilt der preußiſche Staat ſeiner großen 
Zukunft ent . Die wunderbaren, für Freunde und Feinde gleich über: 


egen 
. rafchenden Golar des letzten Krieges haben das Ziel, dem wir nachſtreben, 


a reifbare Näbe gerückt. Wenn der fittlihe Ernft, mit welchem unſer Volk 

affen ſeine äußeren Feinde niederwarf, auch im Innern des Staates ſich 
mächtig erweiſt, und Preußen das Banner religiöſer und politiſcher Freiheit 
entfaltet, dann wird, ſo Gott will, in nicht ferner Zeit das geeinigte Deutſch⸗ 
and die Stelle einnehmen, die ihm unter den Völkern Europa's gebührt. 

on dieſer Zuberficht war ich bei meiner Arbeit erfüllt. Möge es gelingen, 
Neſelde Zuverſicht auch Andern einzuflößen.“ So ſchließt der Verſaſſer die 
Vorrede zu ſeinem Werke. 


Zur Unterhaltungs⸗Literatur. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken 


e Hamlet. 


Roman 
A. E. Brachvogel. 


Drei Dände. 8. Eleg. broſch. Preis 4% Thaler. 
Von demſelben Verfaſſer erſchien kürzlich in gleichem Verlage: 


Neue Novellen. 


Zwei Bände. 8. leg. broſch. Preis 3 Thaler. 
Iunbalt: Erſter Band: Osborne, der Weberlehrling. — Marietta 
Manini. — Die Grenzſeve. — Malcolm Sinclair. — Zweiter Band: 
Der Menſchenfreund. — Frau Käthe don Schwarzburg. — Die boͤſen Schweſtern. 


Ju trate f. d. Landwirthfch. Anzeiger VIN, Jahrg. Ur. 12 


zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Beitung) werben bis Lienfing 
ng, Herrenſtr. 20. 


[1694] 


angenommen in der Expedition der Breslauer Be 


Thierſchaufeſt zu üben. 


Der Landwirthſchaftliche Verein zu Lüben wird in dieſem Jahre und zwar 


Dinstag den 18. Juni 1867 


Maſchinen u. dergl., recht zahlreich zu beſchicken. 
i N Lüben, im März — y 


Der Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Vereins. 


IAI der Vreslauer Zeitung. 
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Sonnabend, den 30. März, 
im Saale des Hotel de Silesie: 


Quartett-Soiree, 


Florentiner Quartett - Verein: 


Jean Becker, Enrico Masi, Luigi Chiostri 
und Friedrich Hlipert. 


Billets zu numerirten Sitzplätzen, à 1 Thlr., sind in der Musikalien- 
Handlung von 0, F. Hientzsch (Jurkernstrasse) zu haben. [3208] 


Breslauer Kreis- Spar- Kaffe. 


Die am 2. Januar c, eröffnete Breslauer Kreid-SparsKafle, Klein- 
burgerſtraße Nr. 44, nimmt Spar⸗Einlagen von 10 Silbergroſchen ab an 


e Das Curatorium. 
Zur bevorstehenden Aufführung der 
Matthaeus - Passion 


empfehle ich aus meinem Verlage: 13235] 
Joh. Sebastian Bach, 


Arien aus der Matthaeus-Passion 


mit Pianoforte-Begleitung, bearbeitet von 
Robert Franz. 


Drei Arien für Sopran. eplt . 25 Sgr. 
Nr. 1. Arie: „Blate nur, du liebes Herz“. . . „ 6 Sgr. 
Nr. 2. Recitativ f „Wiewohl mein Herz in Thränen“ 6 Ser 

aF Ri Arie: „leh 270 dir mein Herze schenken“, gr. 
ecitativ r hat uns allen wohlgethan‘‘, 
* u. Arie: „Aus Liebe will mein Heiland sterben“, 6 Sgr 
Drei Arien für Alt. eplt. . . = 1 Thur 
Nr. 1. Arie; „Erbarme dich mein Cet e 7 Sgr. 
Reeitativ u lieber Heiland dus, i 

Nr. 2. u, Arie: „Buss und Reu“, PE aE DR 7% Sgr. 
Reeitativ { „Erbarm’ es Gott“, 

N er } "Können Thränen. . 10 Sgr. 

Drei Arien für Bass. Mer F 1% Tblr. 

Recitativ { „Ja freilich, will in uns“ 
Nr. 1. u. Arie; „Komm dees Kreng > 207° 77 Sgr. 
Nr. 2. Arie: „Gebt mir meinen Jesum wieder“ ͥ . 71 Sgr 
Nr. 3. Reeitativ í „Der Heiland fällt“. 5 
„ u. Arie: ? „Gern will ich mich bequemen“. ? gr. 


Ferner die Peters'sehe Ausgabe der Matthaeus - Passion. 


Mlavierauszug von J. Stern. In 8e, Preis nur 1 Thlr. netto. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- und Musikalien-Handlung 
in Breslau, Kupferschmiede - Strasse Nr. 13. 


Eine unglückliche Familie! 


dem Beamtenſtande angehörig, ift durch langjährige den ganzen Organismus 
zetſtörende unheilbare Krankheit des Familienvaters in das drückendſte Elend 
derſetzt worden. Um das Maß des Unglücks noch voller zu machen, hat ſich 
die Krankheit ſeit mehreren Monaten ſo bedeutend verſchlimmert, daß der arme 
Mann der Cur wegen ſeine Stellung aufgeben mußte. Arzt, Apotheke und 
Lebensbedürfniſſe haben ſchon lange fein ganzes Hab' und Gut aufgezehrt, 
ohne daß Beſſerung eingetreten wäre. Zu jedem mit körperlicher Anſtrengung 
verbundenen Broterwerb gänzlich unfähig, muß er häufig genug ſeiner armen 
kleinen Kinder flehendes Verlangen nach Brote mit blutendem Vaterherzen 
unerfüllt anhören. h aqs 

Väter und Mütter! die Ihr von der Vorſehung mit irdiſchen Gütern fo 
weit geſegnet ſeid, daß Ihr Euren lieben Kleinen die leiſeſten Wünſche zu 
erfüllen vermöget, vielleicht wiſſet Ihr nicht, was es heißt, wenn ſelbſt der 
Säugling an der hungernden Mutter Bruſt keine Nahrung zu finden vermag, 
vielleicht habt Ihr noch nicht gehört den Angſtſchrei eines ſolchen hungernden 
Säuglings und wiſſet nicht, wie ungemein ſchmerzvoll ein ſolcher Schrei das 
blutende Mutterherz durchzittert, wiſſet nicht, daß dieſer Schrei den kranken 
Vater immer und immer wieder zur Verzweiflung zu bringen droht, wenn 
falt el daß er zum Arbeiten zu krank, zum Almoſenerbitten aber noch zu 
tolz ſeil! 

Unn doch wäre es ein Leichtes, den Unglüdlihen zu helfen, wenn edle 
Menſchen ſo viel zuſammenſchießen würden, daß der Mann ein kleines Ge⸗ 
ſchäft gründen könnte, was ihm geſtatten würde, ſeine Fähigkeiten und Kräfte 
angemeſſen zu verwerthen. Seine anerkannte Redlichkeit und Umſicht bürgen 
für einen nur erfreulichen Auſſchwung jeden geſchäftlichen Unternehmens. 
Das Bewußtſein, ſich die gewiß dankdare Familie wig verpflichtet zu machen, 
wird hoffentlich Manchen veranlaſſen, das hierauf Entſprechende einzulegen 
bei der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wir erklären uns zur Annahme milder Beiträge gern bereit. 

[3483] - „ Erpedilton der Breslauer Zeitung. 
Den Herren Studirenden der Medicin 
zur gefälligen Kenntnißnahme: 
daß meine Vorträge über 1 Zahnheilkunde mit Demonſtrationen 
der alten, früher gebräuchlichen, fowie der neueſten Inſtrumente, am 
25. März d. J. beginnen. Anmeldungen nehme ich in meinen Sprech⸗ 
ſtunden von 9—12 Uhr Vorm. oder von 2—5 Uhr Nachm. entgegen. 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, 


Schweidnitzerſtraße 16/18. 


[3193] 


Birthe für feine ſchönen Worte, in denen ſich fein längi bewährter Patrioti- 


mus von Neuem glänzend abfpiegelte, ein lebhafter Dank dargebracht. 


Die 
Begeiſt . 
einen te egrapbi den Odong an Allerhöchſtdenſelben, welcher der freudig 


erregten Stimmung nochmals den geei oe Ausdruck gab. 


das Hotel glänzend erleuchtet. — b Wunſch de 5 


Landwirthschaftl, und kaufmänn. Formulare 


(Versende Auswahl-Schema auch ausserhalb, schnellste Anfertigung), 


isiten- und Adress-Karten, nn 


elegante Schrift auf Perlmut, — Holz, Double-Glac£, Eis- u, Bristol. Paper, 
Verlobungs-, Hochzelts-, Ball-Anzeigen. 


Artist. Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 


1939] 


Die Metallgießerei und Broncewaaren⸗Fabril von 
Rudolph Haenel, Goldene Radegaſſe Nr. 9, 


empfiehlt ſich jur Anfertigung von r und afere el in Meſſing und 
fein erſtes Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſt veranſtalten. — Wir erlauben uns, Juckerſtedereien, Brent: und Brauereien, ſowie aller Arten at 12892 
das geehrte landwirthſchaftliche 3 erben in Kenntniß zu ſetzen und verbinden Zinkguß unter Zuſicherung der ſolideſten Preife bei reeler Bedienung 

Heichzeitig damit die Bitte, dieſes unfer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Ackergeräthen, 


dae d Aurerung be Br baten J ee 
Seidene Herren-Shawls, Cravatten 1. Shlipſe 
Gustav schirm, je vr ioin Bent. E. Miemerzeſie 22, 


Sonntag, den 24. März 1867. 


Dieſer Offerte 
gebührt Nufmerk ſamkeit. 


Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: 
1 Ries gut geglättetes Briefpapier (groß Jorman) .. Thlr. 1. 20, —. 
IA: s s s 


ein Format)... = — 20, —. 
f 8 : Eoncept-Papier -........ 2 1. 10. — 
einn z Kanzlel-Papter. ............ 2.—.— 
200 St. weiße Couverts in befter Qualität, à 10 Sgr. —, 20. —. 
1 Pfd. gewöhnliches Brieſ⸗Siegellack — 
1 Pfd. es Brief⸗Siege lla. 1 8 
1 Gros (12 Dtzd.) Schulſedeern 40... an N S- 
1 Gros engliſche Stahlfedeen 5 . Er 
12 Stück feine Federhalterõ. n ee 
12 Stück gute Bleife dern ee EE 


Summa Veh —.— 
Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von . gewähre 
ich einen Rabatt von 25 pCt., alfo netto nur für 6 Thlr, Die Hälfte davon 
im Perae von 4 Thlrn. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alfo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des Aten Theiles im Betrage von 2 Thlrn. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlt. 21 Sgr. 
Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
auf Ihren Brief vom 12./2. 67) verſandt. [3192] 


J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtr. 5. 


Nach vielfachen Bemühungen ist es mir endlich gelungen, das bisher 
nur im Auslande fabrieirte -` 


Perlmutt- und Eispapier 


für Visiten- u. Adresskarten, sowie feine Cartonnag 


in brillantestem Schmelze und in den zartesten Farben, auch in 180 


in Breslau, Gräbschnerstrasse 28 


befindlichen 


Glace-, Carton- und Buntpapier- Fabrik 


herzustellen und offerire ich dasselbe den geehrten Herren Consumenten 
mit der ergebenen Bemerkung, dass ich in den Stand gesetzt bin, dasselbe 


auch zu bedeutend billigeren Preisen, 


als es bisher verkauft wurde, abzugeben. 


W. Schreier, Breslau, 


Gräbschnerstrasse 28. 7 


die neue Reſtauration TE 


zur Vicetoria⸗ Halle, 
Schuhbrücke 70, Ecke Albrechtsſtraße, gooie guten 


Das vorzuͤglichſte Bock Bier 


empfiehlt 132411 


die Caſino⸗Reſtauration. 


Alle Abende gute Suppen und Speiſen in halben Portionen. 


Dinstag den 26. d. M. letzte Redoute. 
Geldſchraͤnke, 8 


die in jeder Beziehung ihren Zweck erfüllen, von 75 Thlr. an, in der 
Permanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ning Nr. 16. 


Dank ſchreiben. 


Seit 4 Jahren litt ich auf das Heftigſte an Gichtleiden und Ge⸗ 
ſchwulſt, jo daß ich nicht im Stande war, mich bewegen zu konnen. 
Trotz vielen angewandten Mitteln konnte ich nicht von meinen ſchmerz⸗ 
lichen Leiden befreit werden, — bis mir pon der Frau Brauer Krauſe 
bie Geſundheits⸗ und Univerfal-Beife des Hrn. J. Oſchinsky in 
Breslau, Carlsplatz Nr. 6, empfohlen wurde, die mich nach Verlauf 
von 2 Monaten von meinem Hebel befreite. 

Dies theile ich wahrheitsgetreu allen ähnlich Leidenden mit und ſage 
Herrn Oſchins ty meinen aufrichtigſten Dank. 13221 

Zielenzig, den 4. Juni 1866. Witiwe Auguſte Kirſchbaum. 


Durch Anwendung der Oſchinsky'ſchen Univerſal⸗Seife bin ich 
von einer offenen Krampfader, welche ich am Schienbein hatte, nach 
Verbrauch von einigen Krauſen vollſtändig geheilt worden, und empfehle 
daher allen ähnlich Leidenden diefe vorzügliche Univerſal » Seife, 
Zugleich ſage ich Herrn Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, 
meinen aufrichtigen Dank. 

Mahlen, Kreis Trebnitz, im März 1867. 

Frau Chriſtiana Kirchner. 


F. W. Bergemann s 
Geſundheits⸗Malzbier, 


ein ſtärkendes Getränk für Schwache u. Leidende 


Durch einen günſtigen Vertrag mit dem Fabrikanten bin ich im 
Stande, dieſes Bier, welches mit jedem Tage = und mehr in Mu 


nahme kommt, s 
Sgr., 15 Kae 1 Thlr. exel Flaſche 
e 


pro Flaſche 2 
zu verkaufen. Daſſelbe hat mindeſtens denſelben Gehalt, wie alle der⸗ 
ren Getränke, iſt 2 


es ohne Bedenken 


gleichen mit großem Pomp angeprieſenen t 


wohlſchmeckend und nicht berauſchend, wesha 
von dem Schwächſten genoſſen werden kann. 
Wine bei W. Gundlach 
e aße r 
Commandite: Kaufmann Schmidt, Friedrich Wilhelms: 
s firağe im deutſchen Kaiſer. 


ahlungsfähige Wiederverkäufer in der Provinz wollen ih an 
Sablungefäple . — wenden. 


Nähmaſchinen⸗Seide⸗, Zwirne und Garne 


Spulen von 80 bis 1000 Ys., ſchwarz, weiß und 
a e 9 für Lederarbeit, empfiehlt zu Leipz 
Engros⸗Preiſ 


Gurav Schirm, r ze g len 
| Die Lungenſchwindſucht 


Breslau, 


Abdreſſe: Dr. I. 2 
a ae efje: Dr. H. Roltmann in Mann 


u (Francatur gegenſeitig.) [2658] 


, 7112058] 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


H. Brieger. 


wird naturgemäß ohne innerliche Medicin 


Schreiber, Hr. Lob 


Verlobungs- Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Blanka 
mit dem Kaufmann Herrn Ernst Oppler in 
Lauban zeige ich Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenst an, [3578] 
erw, Philippine Treuenfels, 

geb, Heilberg. 


Bianka Treuenfels. 
Ernst Oppler. 
Verlobte. 

Breslau. Lauban. 


—— ?!ꝙ„ — 
Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
mit dem Kaufmann Herrn Max Fraenkel 
bier beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erges 
benſt anzuzeigen. [3619] 
Gleiwitz, den 24. März 1867. 
Julius Friedmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Friedmann. 


Max Fraenkel. 
eunden hiermit zur Nachricht, 
eker naje 7 Kt in mit 
or Kowatſchek verlobten. 
Schon, den 22. März 1867. [943] 
Iſaak Freund und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [956] 
. e 
— uſtav nfeld. 
Biſchdorf. Roſenberg OS. 
Heute Mitt 


1% Uhr wurde meine liebe 
au Inlie, geb. Preuß, von einem geſunden 
. — dali entbunden. 

Trachenberg, den 22, März 1867. 
13659] H. Hayn. 


Unſeren 
daß wir 


Todes- An eige 

8 ian a 
chluſſe entſchlief fanft nach langen ſchwe⸗ 
hd Leiden den 23. März Nachmittags 
1% Uhr, unſer guter Vater, der Flei⸗ 
ii rmeiſter Friedrich Derb, im 52ften 
ebensjahre. Wer den Verſtorbenen 
kannte, wird unſern Schmerz zu wüͤrdi⸗ 
gen mifen, Um ſtille Theilnahme bitten: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Nobert, 
gun 
— [3651] 


Otto, 
ulie Kreidel, als Schwägerin. 
Julius Kreidel, als Neffe. 


als Kinder. 


D —ç—j— 
jeute endete an 8 das theure 
gaben unſeres guten Gatten und Vaters, des 
Fleiſchermeiſters Julius May. Dies zeigen 
wir tiefbetrübt unseren Verwandten und Freun⸗ 
den an. Breslau, den 23. März 1867. 
13646] Die Hinterbliebenen. 


eut früb 4 Uhr endete Gott ergeben, in 
ben 79. Lebensjahre zu Groß⸗Baudiß ein 
ſanfter Tod das theure Leben unſerer guten 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, der 
verwittweten Frau Kaufmann Chriſtiane 
Schwedler, geb. Braun aus nata was wir 
Heſbetrübt mit der Bitte um ftille heilnahme 
hierdurch Verwandten und Freunden ezgebenft 
anzeigen. 622] 
roß⸗Baudiß, Neumarkt und Ratibor, 

den 23. März 1867 


rz 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


t Statt jeder beſonderen Meldung: 
Heute entſchlief im troſtreichen Glauben an 
ihren Heiland nach langen ſchweren Leiden 
fanft und felig. meine geliebte Tante und müt- 
terlihe Freundin, die verw. Frau Auguſte 
Braun, geb. Hoffmann im faſt vollendeten 
©. Lebensjahre. Um ftille Theilnahme bittet 
> die verw. N eig 
1955 Empich, geb. Gardt. 
Frankfurt a. O., den 20. März. 
ſanfte 


T.. 
3 beut Abend 8% Uhr erfolgte 
Sahin unſerer beißgeliebten Nichte und 
Schweſter Anna Krahmer, Tochter des bers 
rbenen Poſtſecretärs Krahmer, zeigen wir 
Ba lieben Verwandten und Freunden tiefe 
betrübt an. 
Bi dnitz, den 21. März 1867. 3582 
8 Die Hinterbliebenen. 


S Todes: Anzeige: 
Das am 21. d. M. Morgens erfolgte ſanfte 
Dahinſcheiden meiner inniggeliebten Frau zeige 
ich um 1 bittend tiefbetrübt an. 
Beuthen a. O., den 22. März 1867. 
f Der Poſt⸗Expeditions⸗Vorſteher 
Nymarezik. 


Dankſagung. 


104] 


Ma 5 
mer, geb. Wohlfart 
um: — 5 . T 


F amilien Nachrichten. 
Ehel. ang: Hr. Friedrich Krop 
mit Frl. Veronica Wetzel in Berlin. 
Geburten: Ein Goba Hrn. Ober. In, 
or R. Drewle in Berlin, Hrn. Albert 
Hauer daf., Hrn. Emil Schneider daſ., Hrn. 
el Reichenbach vaf., Hrn. Marines ingenieur 
d. Brix in Geeſtemünde, Hrn. Robert Spi 
ola au Wilhelminenau bei Trebbin. 
Todesfälle: Hr. Mechanicus Hermann 
mbeau in Berlin, Hr. Carl Simon daf., 
r, Clothar Budatih in Pförten, Frl. Ida 
ciler. in Oranienburg. 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonntag, den 24. März. Bei l 
Abonnement. Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Lobe, vom kaiſerl. Theater in St. Peters⸗ 
burg. 1) Berlin wird Weltſtadt.“ Quit 
ſpiel mit Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch. 
Muſik von R. Biol. (Doucet, Hr. Lobe.) 
2) Tanz⸗Divertiſſement. 3) „Herrmann 
und Dorothea.“ Vaudeville in 
D. Schalk. Muſik von A. Conradi. (Auguſt, 
err Lobe.) 4) 2 . de 
(Balentin Willert, 


M 25, Mä 2 Bei aufgeh. Abonne⸗ 

ntag, den 25. März. Bei k 

— und erhöhten Preiſen. Gafhpiel der 
Kammerſängerin Fräul. Asminde Übrich, 

"dom tgl. Theater in Hannover, der Frau 


Noͤske⸗Lundh, vom Hoftheater in Schwerin, 

und des Hrn. Robinfon. um 15. Male: 
Die Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Alten 

Meyerbeer. (Selica, Frl. Ubrich. 

Aub Frau Röske⸗Lundh. Nelusco, Hr. 
obinſon.) 


H. 26. III. 6'4. R. O II. 


Entomologische Seeti on. 
Montag, den 25. März, Abends 7 Uhr: 
Herr Dr. Gustav Joseph: Ueber die Käfer- 
fauna von Primuchim im Innern Russlands 
und über einige für Schlesien neue Sta- 

phylinen, [3210] 


An der königlichen Kunfi»BausHandwerkss 
Schule wird Sonnabend, den 30. März, im 
Sandſtifts⸗Gebäude von 8 bis 1 Uhr eine Mugs 
ſtellung der Arbeiten der Schüler und von 
3 bis 5 Uhr eine mündliche Prüfung ſtatt⸗ 
—.— Zur freundlichen Kenntnißnahme der 
iſtungen ladet gon ergebenit ein, 

(8203) Der Director Dr. Gebauer. 


Singacademie. 


Montag, den 25. März, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, 


Matthäus-Passion 


von Seb. Bach, 
nach der Bearbeitung von Robert Franz, 
unter Mitwirkung der Herren 


Sabbath und Seyflart, 


königl, Domsänger aus Berlin. 
Numeritte Billets, à 20 Sgr., und nicht 
numerirte, à 15 Sgr., sind in der Buch- und 
Musikalien-Handlung von F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13, zu haben. 


Soeben erschien der Mars beliebte 


Sadowa - Marsch 


(über das Lied: „Rine Schwalbe macht 
kein'n Sommer) 
für Pianoforte mit Gesang (ad lib.), 
componirt von 


F. W. Gleis. 


Op. 27. Preis nur 5 Sgr. 

Es ist bisher einzig und allein dieser 
Marsch in deu Concerten im Schiesswerder, 
bei Wiesner, Friedrich ete. zur Aufführung 
gekommen und noch stets da Capo gespielt 
worden. Das benutzte Lied liegt unver- 
fälseht vor. Der Text ist beigefügt. 


F. W. Gleis, Sehuhbrücke 70. 


Ecke Albrechtsstr. 


Die Ausgabe der dritten und überhaupt 
letzten Serie der 3103 
Konig Wilhelm⸗Geld⸗Lotterſe 
bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes à 
2 Thlr. oder eines halben Looſes à 1 Thlr. 
die berechtigte Hoffnung, zu gewinnen: 
1 Gewinn à 10,000 Thlr. — 1 Gewinn 
à 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr. — 
1 Gew. à 1000 Thlr. — 2 Gew. à 500 Thlr. 
— und über 3000 Gewinne à 300 abwärts 
bis 5 Thaler. o 
„Ziehung am 26. und 27. Juni im Bie: 
bungsfaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in 
Berlin“. Special⸗Agenten in der Provinz 
wird angemeſſene Proviſion gewährt. 
Schleſinger's, Haupt⸗Agentur der 
König Wilhelm⸗Geld⸗Lott., Breslau, Ring 4. 


n Pietſch' Local, 

Handw.⸗Verein. 3 en tr. 23. 
Montag, Hr. Dr. Th. Körner: Die drei 
aupifeinde der Bevölkerung großer Städte. — 
onnerstag, Hr. Dr. Rhode: Baieriſche Zuz 
ſtände. — Sonnabend, 30. März: Geſelliger 
Abend bei Weiß. Gäſte haben Zutritt. — 
Heute: Keine gefel. Zuſammenk. bei Geppert. 


Wandelt's Inſtitut 


für Planoforteſpiel, Neue Taſchenſtraße 1a, 
eröffnet mit dem 1. April einen neuen Curſus 
für Anfänger und Unterrichtete. Sprechſtunden: 
Täglich von 12-4, Sonntag von 11—1 Uhr. 


Gesellschaft „Eintracht“. 
General⸗Verſammlun 


Dienſtags, den 26. März Abends 8 Uhr 
im Geſellſchafts⸗Locale. 
[3599] Das Comité. 


Willardt's 
großes anatomiſches 


Muſeum 3626 

iſt täglich Schweidnitzerſtr. Nr. 16/18 

von Morgens 10 bis 7 Uhr geöffnet. 
Freitags nur für Damen. 


Dr. Korn's Augenklinik, 


Antonienſtraße 13, [3197] 
ift täglich von 9 bis 11 Uhr geöffnet, 
Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


PE 
Damen⸗Curſus. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus in der 
einfachen und doppelten Buchführung, 
2 Handels ⸗Correſpondenz, 
Calligraphie und dem kaufm. Rechnen 
(Arithmetik) für Damen beginnt am 
e e 
Auskunftsertheilung und En 
von Anmeldungen bin ich täglich N. M. 
von 1—3 Uhr bereit. Anmeldungen 
von Mitgliedern des Frauenbildungs⸗ 
Vereins nimmt Frau Oels ner, Oblau⸗ 
ufer 7, entgegen. Nach Beginn des 

urſus erfo Tts Anmeldungen bin ich 
zu berüchſich ngen außer Stande und bez 
merke gleichzeitig, daß auber dieſem Cur⸗ 
— vor Januar 1868 kein neuer 


ginnt. [3231] 
ear Sil berſtein, 

Schweidnitzer Stadtgraben 8, 

í otel Zettliz, I. Etage. 


heute Sonntag, ladet ein: 
fahrt 


830° 


271 Dankſagung. ; 
va Jahre 1866 find Ba Stadt Bibliotheken 
durch die Herren Geheimen Rechnungs: Rath 
Neugebauer und Kaufmann Carl Neu⸗ 
ebauer aus dem Nachlaſſe des Geheimen 
uſtizraths Dr. Neugebauer, ſowie durch 
die Herren: Paſtor Dr. W. Altmann in 
Adelnau, Dr. Davidſon, Polizei⸗Präſident 
Freiherr v. Ende, Dr, Grätz, Fürſt Herr⸗ 
mann von Hatzfeldt Durchlaucht, Dr. 
Kompe, Louis Kurzmann, Buchhändler 
Maske, Geheimen Medieinal⸗Rath Profeſſor 
Dr. Middeldorpff, Kaufmann Julius 
Neugebauer, Dr, Pfeiffer und Schulrath 
Profeſſor Dr. Wimmer, ſowie durch Frau 
Nitſche und den Verein für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens, werthvolle Geſchenke 
von Büchern ıc. überwieſen worden, — wofür 
wir ni ergebenſten Dank hierdurch auch 
oͤffentlich abe uſatten uns gedrungen fühlen. 
Breslau, den 21. März 1867. 
Das Curatorium der Stadt⸗Bibliotheken. 


Weiſsgarten. 


Heute, Sonntag den 24. März: 


Großes Concert 
der Springer ſchen Kapelle, unter Direction 
des Fol, Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag, den 24. März: 
roße 


8 
Juſtrumental Concert, 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadiers 
Regiments Nr. 10 unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters 28. Herzog. 
Anfang 4 Uhr. [3234] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Ser, 


Shießwerder., 


Heute Sonntag den 24, März: 
Großes Nachmittag: und 


Abend⸗Concert, 
von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Herrn A. Kuſchel. 
nfang 8 Uhr. [3647] 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Friedrichs Etablissement 


(Mauritiusplatz 4). 
Heute Cennet: ) 


Großes Concert 


(Streich⸗Orcheſter), 


11447 


) > 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Herrn C. Englich 


Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 2Y Sgr. | 


J. Wiesner's Brauerei 
und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27 
Heute Sonntag 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 


des Kapellmeiſters Herrn F. L 


. Langer. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. [2456] 


Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


lese Zoologiſcher Garten. 


Heute Sonntag Eintri tspreis 2½ Sgr. für 
Erwachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 


Strehlow & Lasswitz, 


Biiensubpanzen-Banbinng 


un 
General-Agentur für Schleſien der Liver⸗ 
pool und London und vn. erſicherungs⸗ 


Geſellſcha 
befindet ſich ſeit Juli v. J. 
Kupferſchmiedeſtraße 36, 
zum goldenen Schlüſſel. [3017] 
Per Cursus in meiner höh, Töchterschule 


beginnt Dinstag, den 2. April. 3629 
hlauerstrasse Nr, 12, 2. Etage, 


Bertha Lindner. 


Leçons de français. 
Grammaire Conversation 
a Style er are 

t d ener Lehrer, ge⸗ 
borie Hane, “empfiehlt "id für Pribat: 


Unterricht. Penslonalre werden 
angenommen. [3525] 
Carrière, 


Grüne Baumbrüde Nr. 1, I. (Nova.) 


Kindergärtnerinnen⸗Unterricht. 

Der neue Curſus der theoretiſch⸗praktiſchen 
Ausbildung von Kindergärtnerinnen beginnt 
bald nach Oſtern. Anmeldungen dazu über⸗ 
nimmt Frau Kaufmann Laßwſtz, Breiteſtraße 
Nr. 25, wo auch die Bedingungen der Theil⸗ 
nahme daran iu erfahren find, E3 wird um 
baldmöglichſte Meldungen gebeten. [3205] 

Der Breslauer Kindergärtenverein. 


Privat⸗Heilauſtalt — 
Haut⸗ und Geſchlechtskranle! 


prechſtunden: Vormittags von 1 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Apotheke. 


3 ilfe für Geſchlechtsk 
Aerztliche Birsofftape 9, ge 
Geſchlechtstrantheiten, Ausflüſſe, Geſchwüre 

u. ſ. w. Vorm. 8—10, Nahm. 2—4 Uhr. 
2437] Wundarzt Lebmann, Roßmarkt 1 
Penſtonäre finden Aufnahme Neue Sand: 

67] 


ſtraße 9, im Hofe 3 Stiegen. [35 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 


nebſt Wurſt⸗Abendbtot, 


Seiffert. 
Omnibus von 2 Uhr ab. 13594] 


„im goldenen Helm. ; 


R. Dreyschock, F. Hermann, E, Röntgen, Emil Hegar (Violoncell), 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Ausloofung der 1807 pppn 
* 


22 Stüd Prioritäts⸗Actien à 200 „4,400 Th r. 

56 Stück Prioritäts⸗Obligationen Litr, A. & 100 Thlr. 5,600 Thlr. 

61 = s s „B. à 100 Thlr. 6,100 Thlr. 

43 ; . z C, à 100 Thlr. 4,300 Thlr. 

5 s 6 = D, à 500 Thlr. 2,500 Thlr. 

23 + s a » D,& 100 Thlr. 2,300 Thlr. 

2 e . ` „E. à 500 Thlr. 3,000 Thlr. 

. 16 s s s „E. a 100 Thlr. 1,600 Thlr. 

findet am 10. April d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerem EonfeienyEnale, auf biefigem 
Breslau, den 11. März 1867, Directorium. 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Allgemeine Verſammlung: Dinstag, 26. d. M. Ab. 7 Uhr, in der Humanität. 

Wir beabſichtigen, in dem neuen Boͤrſengebäude in der Wallſtraße Nr. 6 Räume 
für eine Conditorei, ſowie die im Kellergeſchoſſe belegenen Reſtaurations⸗Localitäten zu 
vermiethen. Vorausſichtlich wird im Mai oder Zuni d. J. die innere Einrichtung 
ſo weit vollendet ſein, daß von dieſer Zeit ab die bezeichneten Locale übernommen 
werden können. Reflectanten können in dem Büreau der Handelskammer, Ritterplatz 
Nr. 1, Karten in Empfang nehmen, auf Grund deren ihnen der Zutritt zu dem 
Bau behufs Beſichtigung der Räumlichkeiten geſtattet wird. Bewerbern, welche Con⸗ 
ditorei und Reſtauration zuſammen übernehmen, würde der Vorzug gegeben werden. 
Offerten unter Angabe des zu zahlenden Miethspreiſes werden im Bureau der Han⸗ 
delskammer bis zum 15. April d. J. entgegengenommen. Unter den eingegangenen 
Offerten behalten wir uns die freie Auswahl vor. [3123] 

Breslau, 20. März 1867. 
Der Verwaltungsrath des Breslauer Börſen⸗Actien⸗Vereins, 
Franck. Molinari. 


Kladderadaisch, 


das beliebteſte humoriſtiſch-ſatyriſche Wochenblatt, iHuftrirt von 

W. Scholz, beginnt am 1. April ein neues Abonnement und 

wird auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſen dem 

Humor und der Satyre volle Rechnung tragen. 40,000 

Abonnenten ſprechen am beſten für das fortdauernde 
Intereſſe des Publikums. 


Man abonnirt darauf mit 21 Sgr. viertel. in Breslau bei 


Kohn & Hancke, Ju Buch- und Kunſthandlung, 


nkernſtraße 13, goldene Gans. 
2 — — — — 


Abonnements Einladung 


der Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung von 


Kohn & Hancke, Junkernſtr. 13, goldne Gans, 


auf die beliebten Zeitſchriften: 


s 2 Wöchentliche Nachrichten über die Ereig⸗ 
Illuſtrirte Zeitung. ae gate ane Are 
Gegenwart, über Tagesgeſchichte, öffentliches und geſellſchaftliches Leben, Wijs 
ſenſchaft und Kanſt, Muſik, Theater und Mode. Mit vielen Illustrationen. 

5 3216] 


Preis vierteljährlich 2 Thlr i 
Allgemeine illuſtrirte Zeitung. 
W. Gad 


Ueber Land und Meer. dane den 


länder. Mit vielen Illuſtrationen. Preis vierteljährlich 1 Thlr. 


Die G artenlaube. Illuſtrirtes Familienblatt. Wöchentlich 14 
D 


bis 2 Bogen. Preis 15 Sgr. 


Uuftrirte Damenzeitung. Mit lit „Schni 
reis 25 Sgr. zeitung hograph. Schnittbeilagen. 


der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Donnerstag, den 25. April d. J., findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme 
neuer Schülerinnen u, Schüler statt, Diejenigen, welche in das Conservatorium der Musik eintreten 
wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium 
anzumelden und am vorgedachten Tage Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungscommission 
im Conservatorium einzufinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die Anfangs- 
gründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in der 
Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und 
praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Compo- 
sitionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. s. w. in Solo-, Ensemble-, Quartett- 
Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit 
Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache 
und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdirector Dr. Hauptmann, Musik- 
director und Organist Richter, Kapellmeister C. Reineoke, Pr. R. Papperitz, Professor Mo- 
scheles, Theodor Cocoius, E. F. Wenzel, Concerimeister F. David, Concertmeister 


Professor 
Dr. F. Brendel und Sign. Pozzatl, 8 

Das Honorar lür den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, 
merando in % jahrlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, 
nachten j. J. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. W. wird 
von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und Musika 
lienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden, 

Leipzig, im Februar 1867. [3184] 

Das Directorium am Conservatorium der Musik, 


Stoh'ſches Erziehungs⸗Inſtitut zu Jena, 
dirigirt von Dr. Heinrich Schneider. 


Die Ziele der Anſtalt ſind phyſiſches und geiſtiges Gedeihen, Bildung eines männlichen 
Charakters, Vorbereitung bis zur Univerſität, für den Kaufmannsſtands eine tenna ha 
Schule u. f. w. in 13 Gymnaſtal⸗ und Realklaſſen. Der Unterrichtsplan ſchließt ſich eng an die 
Lehrpläne der öffentlichen Schulen Preußens und Sachſens. Belonbere Sorgfalt wird der 
Erlernung der modernen Sprachen gewidmet. — Ununterbrochenes Turnen, tägliches 
Schwimmen im Sommer, militäriſche Grercitien, kleinere und größere Fußreiſen dienen der 
Förderung der leiblichen Kräfte. Spiele und Spaziergänge in der herrlichen Gegend, Uebung 
in verſchiedenen Handwerken und Vorbereitung aur dramatiſche Aufführungen füllen- die 
Stunden der Erholung. — Das Schuljahr beginnt Ostern. — Nähere Auskunft ertheilen 


gütigit die 
erren Univerſitäts⸗Profeſſoren Dr. Haaſe, Dr. Hertz, Dr. Näbiger, Dr, Stenzler 
2 „ ae Rector Dr. Bach in Well 


zahlbar pränu- 
Michaelis und Weih- 


wie Herr Stadtſchultath Prof. Dr, 
Proſpecte gratis. 


Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


in Berlin (Lindenstrasse 40) kann zu Ostern d. J. wieder einige Zöglinge placiren, die 
hiesige Lehrinstitute besuchen oder sich privatim in Wissenschaften, ee etc, 
ausbilden wollen. Allseitige Pflege, sorg'ältige Erziehung in der Familie und gewissen- 
hafte Förderung des Bildungszweckes garantirt, Nächstdem die günstigste Gelegenheit, 
sich in den neueren Sprachen und iu der Musik zu vervollkommnen. Näheres durch 
meinen ausführlichen Prospect, 3230] 


| L 
J. Hollaender, Vorstelior der Anstalt und Lehrer 


der neueren Sprachen. 


Gelegenheits⸗Einkauf! Eine Garnitur Mahag. Vickorig, 


1 Sopha, 2 Polſter⸗Seſſel, 6 Rohrſtühle, 1 Buffet, 1 Spiel mit Unterſatz und weißer Platte, 
ſehr gut erhalten, wird der Billigkeit wegen zum Wiederverkauf rn bei 
[3598] * M. Eilberſtein, Kupferſchmledeſtr. 16, 1, Etage. 


1 


Bekanntmachung. li: Bekanntmachung. [706] 
u dem orte er dan Vermd 20], Der Neubau des Tobtengräberhaufes auf 


Asian Auguſt Maehlich Perfett 


1) der Maler Guftab Giersberg bier 
eine Reſtforderung für gelieferte Maler: 
. Im Betrage von 225 Thim. 

2) der Blmmerfeoiteur Carl Blade eine 
Forderung für gelieferte Arbeiten im Be: 
trage von 43 Thlrn. 15 Sgr. 8 Pf., 

3) der Zimmermeiſter M. Rogge hier eine 
Darlehnsreſtforderung von 29 Thlrn. 
14 Sgr. 10 Pf. zur IX. Klaſſe 

nachtr RO angemeldet. p 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


iſt auf 1 
Ne 10. April 1867, Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Kommiſſar Stadtrichter v. Flansz 
im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes > 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 14. März 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
ommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. [731] 

Der Konkurs über das Geſellſchafts Vers 
mögen der unter der Firma Schlefinger 
& Teuber hier beſtandenen Handelsgeſellſchaft, 
ſowie der Konkurs über das Privatvermögen 
der beiden Inhaber dieſer Handelsgeſellſchaſt, 
Kaufleute Moritz Schleſinger und Conrad 
Teuber ijt beendet. 

Die beiden Gemeinſchuldner ſind für ent⸗ 
ſchuldbar nicht erachtet worden. 

Breslau, den 16. März 1867, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[732] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des Stein⸗ 
druckers Oscar Goldmann bier ift beendet. 
Der Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht 
erachtet worden. 
Breslau, den 16. März 1867 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[728] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter if bei Nr. 1974 
das durch den Eintritt eines Commanditiſten 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns Mus 
dolph Thomas erfolgte Erlöſchen der Einzel⸗ 

tma; Hugo Harrwig & Co. hier und in 
unfer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 509 die von 
dem Kaufmann Nudolph Thomas hier als 
erſönlich baftenden Geſellſchaſter und einem 
ommanditiſten am 10. März 1867 hier unter 
der Firma Hugo Harrwitz & Co. errichtete 
Commandit = Geſellſchaft heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 18. März 1867. $ 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[726] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
en 32 zufolge Verfügung vom heutigen 
1 


I. Abth. 


Abth. I. 


ge eingetragen worden: die Firma der am 
d. M. begonnenen offenen Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft: „G. Selowsky & Sohn“, deren Sitz 
„am hieſigen Orte“ ijt und deren Theilnehmer 
die hieſigen Kaufleute Gerſon und Joſeph 

elowsky find. 

Grünberg, am 18. März 186 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


[501] Bekanntmachung. i 
Das im Großherzogthum Poſen im Kreiſe 
Schrimm belegene, den v. Budziszewski'ſchen 
Erben ien Rittergut Xions, wozu die 
Stadt gleichen Namens und die Nebengüter: 


7. 
I. Abtheilung. 


a) das Dorf Zakrzewo, 
b) + z adoszkowo, 
„ s Zigdel und 


c 
d) die Enclave im Gute Konarskie 
ebören, und welches ein Areal von circa 
665 Morgen enthält, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung im Termine 
den 31. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt 
werden, und werden hierzu Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die bean⸗ 
tragte Landſchaftstaxe acht Tage vor dem Ters 
mine, ſowie die Licitationsbedingungen fon 
an in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
en. 
Schrimm, den 16, Februar 1867. 
Königl. Kreis Gericht. Abtheilung II. 


(725) Bekanntmachung. 

In Folge des Abgangs des Profeſſors Dr. 
Sjafart ewicz it die Stelle eines Leh ⸗ 
ters der Naturwiſſenſchaften für den polni⸗ 
ſchen Contus an unferer nädtiſchen Realſchule 
neu zu beſetzen. Qualificirte Candidaten des 
hoheren Schulamts, welche fih um dieſe Stelle 
bewerben wollen, werden aufgefordert, fió un: 
ter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines cur- 
riculum vitae ſchleunigſt an uns zu wenden. 

Poſen, den 14. März 1867. 

Der Magiſtrat. 


Die der biefigen Brau⸗Commune gehörige, 
auf dem BuralebnsBlape belegene $ 


Brauerei 
wird zum Verkauf hiermit ausgeboten. 
Käufer wollen fih bis ſpäteſtens in dem 
auf den 6. April d. J., Früh 9 Uhr, im 
magiſtratualiſchen Sitzungszimmer anberaum⸗ 
ten öffentlichen Bietungstermine melden. 
Es wird eine Bietungscaution von 500 Thlr. 


dert. 

Die Kaufsbedingungen ſind bei dem Direc⸗ 
tor der Brau⸗Commune, Herrn Stadtälteſten 
Schittler, und in der magiſtratualiſchen Re⸗ 
giftratur einzuſchen. 1689] 

Löwenberg i. Schleſ., den 15. März 1867, 

Der Magiſtrat. 


Di a zum Abbruch berkauft werden. 
ie 
e Rathhauſes zur Einſicht aus und 


dem Kirchhof der Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Ge⸗ 
meinde ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege 
der Submiſſion übertraen werden. 
en, Anſchläge und Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes zur Einſicht aus. 
5 Submiſſions⸗Offerten unter der 
ufſchrifk: 
„Submiffion, betreffend den Bau eines 
Todtengräberhauſes auf dem 11,000 
„Jungfrauen ⸗Kirchbofe“ 
ſind bis zum 29. März d. J., Mittags 12 Uhr, 
Eliſabetſtraße 13, im Bureau VII. abzugeben. 
Breslau, den 16. März 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[721] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zu dem Neubau des 
St. Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums erfor⸗ 
derlichen Erd⸗ und Maurerarbeiten incl. 
der Maurermaterialien, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie An⸗ 
ſchlags⸗Extracte liegen in der Dienerſtube des 
Rathhauſes aus; die Zeichnungen ſind im 
Baubüreau, Eliſabetſtraße Nr. 8, 2 Treppen, 
während der Dienſtſtunden einzuſehen. Die 
einzureichenden, verſiegelten und mit bezeich⸗ 
nender Aufſchrift zu verſehenden Offerten wer⸗ 
den bis Freitag, den 29. März d. J., 
Abends 6 Ubr, in unſerem Büreau VII., 
Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Stiegen entgegenge⸗ 
nommen. 

Breslau, den 21. März 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Auctionen. 
In der am 26. März d. J., Vormittags 
im Stadt ⸗Gerichts⸗Gebäude ſtattfindenden 
Auction kommen um 10 Uhr eine große Partie 
Gold⸗ und Silberſachen, worunter 1 Ring, 
1 Broche und 1 Paar Ohrgehänge mit Rauten, 


2 Girandeln und 6 andere Leuchter, Löffel,; 


Meſſer und Gabeln ꝛc. vor und 
am 29. März d. J., Vormittags 9 Uhr 
werden Biſchofsſtraße Nr. 3 in per koa De 
ner'ſchen Concurs⸗Sache Conchilien, Minera⸗ 
lien, Muſcheln, Vogelbauer und einiges Mo⸗ 
biliar verſteigert werden. 13217 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Am 29. März d. J., Mittags 12 Uhr fol 
in Nr. 12 am Tauenzienplatz eine zum Nach⸗ 


laſſe des Stadt⸗Aelteſten Pulvermacher gef 


börige, gute ganz gedeckte leichte Kaleſche auf 
FRE und ein Pferd, Rappen, nebft 
eſchirr und Stall⸗Utenſilien verſteigert werden. 


13218] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


1 
Montag, den 25. März Vorm. von 9 und 
Nachm. ron 2% Uhr ab, werde ich Reue 
Junkernſtraße 4a, drei ler aus dem 
Nachlaſſe des verſtorbenen Kanzlei⸗R. Wiesner 
verſchiedene Möbel, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Hauss und Küchen⸗ 
geräth ꝛc. te. 

meiſtbietend verſteigern. [3139] 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Möbel ⸗Muetion. 


Umzugshalber werde ich Montag den 25. 
März d. J. Nachm. von 2% Uhr ab, Tauen⸗ 
zienſtraße 81 par terre links 3157 

verfhiedene Möbel, wobei Sopha⸗s, 
Tiſche, Stühle, 1 Schreib ⸗Seeretär, 
1 Glas ⸗Servante, Schranke, 1 Trü 
meaux und andere Spiegel, 2 er 
Uhren; ferner Haus- u. Küchengeräth, 


2 4 3 
Bu Er gut erhaltenen Flügel 


einen no A 
iftbi eigern. 5 
meiſtbietend vi 9 Auct.-⸗Commiſſ 


uido Saul, 


Auction. g 

Dinftap, den 26. März, Vormittag von 
9 Uhr. ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale Ring 30, 1 Treppe hoch, 

ca. 100 Coupon Tuche und Buckskins 

in Stücken und Reſten 

meiſtbietend verſteigern. 

5140 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Wuetion 
eines feuerfeſten Geldſpindes. 


Dinſtag, den 26. März, Mittags 12 Uhr, 
werde ich in meinem Auctions⸗Locale Ring 30, 
1 Treppe hoch, 

einen feuerfeſten Geldſpind 

(Arnheim, mit Buchſtaben⸗Stellung) 
meiſtbietend verſteigern. 

[3141] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Gemälde - Auction. 


Mittwoch, den 27. März d. J., Vor 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionslocale, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch 

25 Stück Salon-Gemälde in eleganten 

Goldrahmen, beſtehend in Landſchaften, 

See u. Thierſtücken, ſowie Genrebilder 
meiſtbietend gegen gleich baare Sadler 


ſteigern. 
1 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Auction. 
Mittwoch, den 27. März d. 3; Nachm. 
von 3 Uhr ab, werde ich Ring Nr. 30 im Hofe 
ca. 100 Nollen engliſchen Dadih 
meiſtbietend verſteigern. 3243] 


uido Saul, Auct.⸗Comm. 


Nachlaß ⸗Auetion. i 
Donnerſtag den 28. Mang; Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich Neue Junkernſtraße Nr. 17/18, 2 Stiegen 
Möbel, Betten, Damenkleider, Wäſche, 
ferner Bolte a8 Aegetät, Glas- 
n, Haus- un 
. ſowie um 11 Uhr ý 
ee, 
iſtbietend verſte b 
ai Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Muetion. 


4 
Montag, d. 25. März, 10% Uhr, werde 
ich Friedrich⸗Straße Rr. 7, 1. Etage, 
einen guten 7oct. Mahagonp Flügel und mehz 
rere Oelgemälde meiſtbietend verſteigern. 
[3568] Reymann, Auct. Comm. 


841 


à „Nordstern.“ 
Lebens - Versicherungs - 


Actien - Gesellschaft ara, 


i In Gemässheit der §§ 21 und 23 des Allerh, bestätigten Statuts der Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft „Nordstern“ 
bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass der Verwaltungsrath der Gesellschaft gegenwärtig aus folgenden Personen: 
1) v. Dechend, Präsident des Haupt-Bank-Direetoriums als Vorsitzender, 
2) Franz Mendelssohn, in Firma: Mendelssohn & Oô., als Stellvertretender des Vorsitzenden, 
3) Gerson Bleichröder, Geheimer Commercienrath, in Firma: S. Bleiohröder, 


4) Freiherr Ed. v. d. Heydt, Königl. Consul a, D., 
5) F. W. Krause, Geheimer Commercienrath, in Firma: P. W. Krause & O0., 
6) Meisnitzer, Director der Berlinischen Feuerversicherungs-Gesellschaft, 

1) Müller, Consul, in Firma: d. Müller & Oo. 
8) Moritz Plaut, Commercienrath, in Firma: 


Bankgeschäft, 
a 
H. 0. Plant, und 


9) v. Salviati, Geheimer Regierungsrath, 


und die Direction- der. Gesellschatt aus den Herren 
Otto Marienfeld als General-Director, 
Dr. Zillmer als Controleur, 


besteht, — Stellvertreter der Directions - Mitglieder sind die Herren Franz Mendelssohn und Consul Müller. 


Von den 


ursprünglichen Begründern des Unternehmens ist der General- Consul v. Sehmidt-Pauli in Hamburg wegen der weiten 
Entfernung seines Wohnortes und Herr Marienfeld in Folge seiner Wahl zum General-Direetor aus dem Gründungs- Comité 
und somit auch aus dem Verwaltungsrathe ausgeschieden. 1318 


Der Verwaltungsrath 
der Lebensversicherungs - Actien - Gesellschaft „Nordstern“, 


Berlin, 15. März 1867. 


Auction 
Mittwoch, den 27. d. Mt, von 9. Uhr an 
follen Bahnbofſtraße Nr. 7, Fränkelplatz⸗Ecke, 
aus Pons 1 A 4 dahegeni 
ausgeräthe, Zuckerkiſten, Mabagont- 
und andere Möbel, Bose Schränke, 
Schübe, Spiegel, Secretär, Sopha's x. 

und militäriſche Bücher 
öffentlich verſteigert werden. [3207] 
Reymann, Auct.⸗Comm. 


m Verlage von Hermann Coſte ⸗ 
noble in Jena erfchien und ift in allen 
Buchhandlungen und Bibliotheken zu 
haben, in Breslau vorräthig bei Julius 
Hainauer, Buch⸗ und Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im 
erſten Viertel vom Ringe. 


Unter 
den Penchuenchen. 


Chileniſcher Roman 


von 

Jrted rich Gerſtäcker. 
3 Bände. 8. eleg. broh: 4½ Thlr. 
In dieſem Roman verſucht der Herr 
Verfaſſer das Leben jener eigenthümlichen 
Volksſtämme zu ſchildern, die öſtlich von 
den Cordilleren und ſüdlich vom Mio 
negro und der argentiniſchen Republik 
auſen und bis zu dieſer Stunde noch 

ihre Unabhängigkeit gewahrt haben. 


Eleazar. 


Eine Erzählung aus der Zeit des 
großen jüdiſchen Kriegs 


von 
Friedrich von Uechtritz, 


Verfaſſer von: „Der Bruder der Braut“ 
3 Bände. 8. eleg. broch. 4 Thlr. 

Eine lebendige Vergegenwärtigung der 

uſtände und des ge talter3 verbindet 
ich mit einem Reichthum an ſpannenden 
Situationen und der erſchütternden Dar⸗ 
ſtellung einer der ungeheuerſten und denk⸗ 
würdigſten Kataſtrophen der Weltgeſchichte. 
Das Intereſſe des ne und des 
jüdiſchen Publikums wird ſich in gleicher 
Stärke durch das Werk angeregt fühlen. 


Gerſtäcker's Roman „Unter den Pen- 
chuenchen“ ift k f 
in meiner Leihbibliothek 
in ſieben Exemplaren zee 


erde te Eee 


— ͤ -ʒõ(— — —— — — 
Offene Kaſſirer⸗ Stelle, 
Ab 1. Juli d. J. fol die Stelle des 

Kaſſirers (Rendanten) am Vorſchuß⸗ Verein 

zu Breslau anderweitig befeßt werden. Der 

Jahresgehalt beträgt 1000 Thlr. Bewer 

der, welche die für ein bedeutendes Kaſſen⸗ 

geihäit und die damit verbundene “Berant: 
worllichteit erforderlichen theoretiſchen und 
praltiſchen Eigenſchaften beſitzen, ſowie eine 

Caution von 3000 Thlr. erlegen können, wollen 

ihre ſelbſtgeſchriebenen Geſuche, begleitet mit 

abſchriftlichen Zeugniſſen und curric, vitae an 
unſeren Vorſizenden, Kaufmann Laß witz 
hierſelbſt, dis zum 29. d. M. franco einſenden. 
Breslau, den 22. März 1867, 13168] 
Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins. 


i z anſtalt befindet ſich 
Din e ah HN H mehr Gallen Rade 


gaſſe 10 Nr. 29, Ecke Reuſcheſtraße. 
[3600] enger W. Helmich. 


Dresden, Hôtel de France, i 
Mittelpunkt der Stadt. Bequem emgeridy 
tete Bimmer zu 12% und 15 Ngr. Cham- 
bres garnis, Penſlonen incl. Table d'hôte 
und 4 Flaſche Wein 2 Thlr. fintes 
t 390) 


Restaurant, 2 


Penſions⸗Empfehlung. 

Ein Knabe, der eine hieſige höhere Schule 
beſuchen foll, kann in die Penſion einer Familie 
aufgenommen werden, welche ſorgfältige Pflege 
und Leitung, wiſſenſchaftliche Unterſtüzung für 
das Gymnaſium und Anleitung der franids 
ſiſchen und engl. Converſation gewährt. Die 
auszeichnende 
folge bietet volle Bürgſchaft. Auf Grund 
vieljähriger Ueberzeugung erbietet fih zu nähe⸗ 
rer Nachweiſung W. Janide, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, Breslau, Tauenzienplatz Nr. 3. 3603] 


reußen⸗Halle 
® engen: Hal 4 


Bock 


A| nnerhalb des öſterreichiſch⸗deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 8 S. 


nerkennung der günftigen Er» | Auch halte ich 


v. Dechend. 2 
Vom 1. April ab erſcheint wöchentlich ſechsmal, wie bisher, das zweite Quartal der 


demokratiſchen Zeitung: 


„Die u Funft“, 


gegründet von Dr. Johann Jacoby, Hauptmann a. D. van der Leeden, 
Dr. Langerhans x., redigirt von Dr. Guido Weiß. 
Die politiſche Redaction wird in der bisherigen Weiſe unter Mitwirkung der 
Gründer und bewährter Correſpondenten fortgeſetzt, der Kreis unſerer äſthetiſchen Mit 
arbeiter erweitert und werden wir bringen: A 
Novellen, einen mehrbändigen neuen Roman von Spielhagen, volitiſche 
Bilder von Ludwig Walesrode, und Auffäge wiſſenſchaftlichen und kunſthiſto⸗ 
riſchen Inhalts in populärer Form, mit Holzſchnitten und Illuſtrationen verſehen. 
Der Preis der „Zukunft“ ift bei allen preußiſchen Poſtanſtalten vierteljährlich 1 15 R ap" 

gr. 


Victoria⸗Inſtitut au Falleuberg in der Mark, 


bei Neuſtadt⸗Eberswalde an der Berlin⸗Wri ' zener Eiſenbahn. 
„Der Lehrplan dieſer unter dem Protectorate Sr. k. 5 des 1 aan a ſtehenden Er⸗ 
ziehungsanſtalt ift der einer preußiſchen Realſchule, mit beſonderer Berückſichtigung der 
neueren Sprachen. Vorbereitung zum Freiwilligen⸗ und jähnrichs⸗Examen (ſowie auch für 
Bee 8 we 8 ig aa: enfion  bierteljährlich 100 Ze 
ere Auskunft ertheilen gütig e Herren Profeſſor Dr. x 
Broiefor Moeben in Berlin, [omie der Director Der Mapala © Or Ban Dalen und 
[3187] a i Dr. Imanuel Schmidt. 


E. Melzer's Vergolde-Babrit, 


? Einhornſtraße Nr. 2, am Neumarkt, 
empfiehlt fih mit allen Sorten Barock⸗ und Leiſten⸗Spiegeln in Gold und allen Holzarten, 
ſo wie Gardinenbretter, Halter und Knöpfe in mintes Auswahl. Auch wird jede Eins 
rahmung von Bildern in Barock⸗ und Leiſten⸗Rahmen prompt und zu ſoliden Preiſen ange⸗ 
fertigt. Eine Anzahl zurückgeſetzter Gardinenbretter in allen Holzarten find zu billigen 
Preiſen abzulaſſen. 13607 


Die gemüthliche Tabakspfeife, 


das Sinnbild des Behagens und der Bequemlichkeit beſonders beim Arbeiten, ift ſchon längſt 
von der Cigarre verdrängt worden. Aber warum wohl? — Wegen des häßlichen, übe 
riechenden, auch die Kleidung durchräuchernden 1 der ſich dabei abſetzt! — Die 
Wiſſenſchaft hat nun dies Uebel beſeitigt durch die Entdeckung und Anwendung der vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften, welche der pord f en Kohle innewohnen, alle Unreinlichkeiten einzuziehen 
und dadurch zu abſorbiren. Es ſind in Folge deſſen aus der plaſtiſch geſtalteten poröſen Kohle 
Pfeifenköpfe aller Arten un worden, welche — indem ſie alle jene Unreinlichkeiten 
— 1— — — ern imgs an S dice Laage — Tabaks abſorbiren — 
en Taba i i 
bunpertiäeigen Rete u verhelfen, se vidir- mee Urin pien onea 
eben den Pfeifenköpfen find aber au: garrenfpigen und Ci 
das bee “er — 2 en rak Louis Gokke 1 Caſſ el, (omie tn gme 
au bei S. G. artz, auerſtraße un Neumann's Ci : 
Ohlauerſtraße 10 u. 11, im weißen Adler. 3 p saei N 28 


Mein Beinwand: u. Tiſchzeug⸗Lager 


habe ich vollſtändig neu aſſortirt und empfehle daſſelbe zu Aus ſtattungen 
ganz beſonders der guten Qualität und der 2 Mute ek 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30 (Goldene Gans). 


Hair Dye, echt engl. Haarfärbemittel, 


in Schwarz, Braun, Hellbraun und Blond, von J. T. Sbayler 

in London, priv. in England und Frankreich, ift das vor⸗ 

IE zushöße in dieſem Genre und färbt 

B uetärlih, de peo Garton mit dene Neben NaN 
: tton mit Qena Sanweiſun 

1 Thlr. 15 St empfiehlt unter 6 e 13220 x 


(3204) 9 


arantie $ 


General⸗Debit für Schlefien: $ 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42. 
Neueſte und eleganteſte 


Sounenſchirme, En tous cas und En deux cas 


von ſchwerſter Seide in allen Farben und 
Deſſins pro Stück 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr., 
1 Thlr., 1% Thlr. und 1% Thlr. 
N Feinſte Entré deux mit einfarbigem und 
couleurtem Futter, per Stück 1 Fi 
Thlr., 2% Thlr., 2% Thlr. u. 3 Thlr. 
Neuefte Parſſer Promeneurs mit Fran, 
Wien und Stickerei (ganz nen), pro Titer 
u. 4% Thlr., empfehlen in 195 
uswahl 


Kalischer & Borek, Senger. Ange 
Marquiſen und Sonnen⸗Ronleaux. 


„Ei v uter leinwand bin ich in den Stand geſezt den ho 
V 
nen⸗Rouleaux —— ri a ehr beliebten und „Ch [525] 

halouſien 


f en Holz: 


amerilaniſch 
ertſchaften von auswärts belieben nur die 


ſelbige & ge mit Au gerri en 
ei 
eee ee 


+ Debley, 


und liefere 


feet wird 
e ’ 7 
Tapezierer u. 

Carlsſtraße 


Decorateur, 


[2472] L. @raeizer, Ring Nr. 4, 


obne Nachtbeil in - 


worauf alles fo ges - 


Nr. 414. 


Bie r. Oberhemden eue une Sing i ven Fee 


— S AGO 


Subscription 
auf 650,000 Thaler Actien 


Posener: Real- Credit - Bank Commandit- 


Gesellschaft auf Actien 


A. Nitikowski & Comp. 


Die Gesellschaft bezweckt nach § 2 der Statuten, dem in der Provinz 


Posen herrschenden Creditbedürfnisse, namentlich soweit dasselbe seitens 
der bereits bestehenden Pfandbrief- und Bank - Anstalten nicht befriedigt 
wird, durch Gewährung von Crediten gegen volle reale und ergänzungs- 
weise persönliche Sicherheiten Abhilfe zu verschaffen, wobei zunächst re 
Mitglieder resp. stillen Gesellschafter ($ 30 der Statuten) berücksich- 
tigt werden. 


sohon jetzt in der für 


Die Ausgabe derartiger hypothekarisch sicher gestellter Papiere wird 
mmandit-Gesellschaften auf Action zulässigen 


Form stattfinden, 


Die Real-Credit-Bank wird: 

1. Immobillar-Oredite nach $ 9 sequ. der Statuten auf ländliche und 
städtische Grundstücke der Provinz Posen, im Falle langjähriger 
Dauer unter Ausgabe von ren sicher gestellten Papieren 
(Hypothekenbriefen, Real-Credit-Scheinen etc.) gegen 2 8 s- 
raten, und zwar bei ländliohen Grundstücken bis zu 2%, 
städtischen bis zu ½ der Normaltaxe des Instituts gewähren. 

Als Grundlage der Normaltaxe wird der Feuerversicherungs- 
werth und die Gebäudesteuer bei städtischen Grundstücken; die 
neue Posener Landschaftstaxe und die Grundsteuer bei Land- 

rm etc. benutzt. 

Hypotheken-Lombard-Credite können bis zur Normaltaxe auf 
kürzere Fristen mit voller ergänzender Sicherheit (bestehend in 
Effecten, Waaren, Wechseln etc.) gewährt werden. 

Den Zinssatz, die Verwaltungskosten und Provisionen bestimmt 
nach Lage des Geldmarktes und Geschäfts der Aufsichtsrath. 

Zur Beförderung des Immobiliar - Credites ist der Ein- und 
Verkauf von Hypotheken innerhalb der vorgedachten Sicherheit 
zulässig. 

II. Lombard Oredite auf die bei der Königlich Preussischen Bank 
beleihbaren, resp. ausserdem vom Aufsichtsrathe zugelassenen 
Effi auf Silber, Waaren, Boden- und Bergwerks- 
Erze ab te etc. nach Analogie der für die Königlich 
Preussischen Darlehnskassen bestehenden Vorschriften gewähren. 


III. Personal-Oredite auf beste Wechsel nur im besohränkten Um- 


fange zulassen. 


ei 


IV. Sich gegen Provisionen der Placirung von Hypotheken, der Rel- 


nigung von Hypothekenfolien bei landschaftlichen Bepfandbrie- 
ſungen etc., und auch anderen Vermittelungs- und Oommissions- 
sowie Incasso- Geschäften ohne Risiko für die Bank unterziehen. 

V. Darlehne und Depositen, gegen pupillarische Sicherstellungen, 
eventualiter unter Ausgabe von Real-Credit-Scheinen ($ 22 der 
Statuten) annehmen. 


500,000 Thaler bemessen und wird wie jede gleich ho 


842 | 
Nach $ 26 der Statuten ist das Oommandit - Oapital zunächst auf 


e Erweiterung des- 


selben in 1600 Stück Actien, eine jede zu 200 Thlr.; 150 Stück jede zu 
600 Thlr., und 90 Stück jede zu 1000 Thlr. zerlegt. 


Mit 250,000 Thalern Actienzeichnung wird die Gesellschaft statuten- 


mässig eröffnet. 


Durch das Gründer - Comité und die im vertraulichen 


Wege erzielte Theilnahme grosser Grundbesitzer etc, sind 
in der Provinz Posen bereits über 350,000 Thaler rechts- 
verbindlich gezeichnet und ausserdem bedeutende Beiträge 
angemeldet worden, so dass die Thätigkeit der Bank nach 
$ 26 der Statuten binnen kürzester Frist beginnen wird. 


Bei dieser lebhaften localen Betheiligung ist eine sofortige Erhöhung 


des Commandit - Capitals um weitere 500,000 Thaler im Interesse des 
Instituts geboten. 


Demzufolge wird in Gemässheit des $ 26 der Statuten das Commandit- 


Capital auf eine Million Thaler erhöht und davon die Summe von 


zur 


650,000 Thaler 


öffentlichen Zeichnung auf; 3 7 
Unterzeichnete laden hierdurch zur Theilnahme an em Unternehmen, 


welches nach Lage der Credit-Bedürſnisse in der Provinz Posen bei voll- 
i - > kommener Sicherheit eine ansehnliche Dividende in Aussicht stellt, auf 
Die etwaige Umwandelung dieser Gesellschaft in eine staatlich ge-|Grund der nachfolgenden Subscriptionsbedingungen ein, Exemplare der 
nehmigte Actien - Gesellschaft (Art. 207 fl. des A. D. H.-G.-B.), insbeson- | letzteren, sowie der Gesellschafts - Statuten sind bei den nachbenannten 
dere zur Erlangung der Berechtigung, depositalfähige Hypothekenbriefe| Bankhäusern und Geld-Instituten : 

resp, ähnliche auf den Inhaber ausgestellte Papiere zur Unterstützung des 
Immobilial - Credites zu emittiren, wird nach $ 26 der Statuten den wei- 
teren Beschlüssen der Generalversammlung vorbehalten. 


1) Herren Moritz & Hartwig Mamroth in Posen, 


2) „ Hirschfeld & Wolff in Posen 

3) „ Gebr. Friedlaender in Bromberg, 

4) „ Hirschfeld & Wolff in Berlin, 

5) „ Benoni Kaskel in Berlin, 

6) „ I. Mende in Frankfurt a. 0., 

1) „ C. Heimann in Breslau 

8) „ K. G. Praussnitzer’s Nachf. in Liegnitz, 
9) „ H. M. Fliessbach's Wwe. in Glogau, 

10) „ IL. Ephraim in Görlitz, 

11) „ H. C. Plaut in Leipzig, 

12) „ 8. Abel jun. in Stettin, 

13) „ Lewin Hirsch Goldschmidt's Söhne in Danzig, 
14) J. Coppel & Söhne in Hannover, 


welche die Actien -Zeichnungen entgegenzunehmen bereit, 
und beauftragt sind, zu erhalten. 


Posen, den 15. März 1867. 


Das Gründer-Comite 
der Posener Real- Credit - Bank. 


Kennemann Lehmann, 


? 
Rittergutsbesitzer auf Klenka b, Neust. a/W. Rittergutsbesitzer und Mitglied des Landes- 


Rrgierungs-Rath in Posen, 


Rittergutsbesitzer auf Boröwko b, Czempin, 


Hirschfeld & Wolf, 


Banquiers zu Berlin u. Posen. 


Oekonomie-Coll, auf Nitsche b. Alt-Boyen. 
Annuss, Bertheim, 
Kaufınann und Stadtrathin Posen, Rechtsanwalt ın Posen, 
von Bethmann-Hollweg, 
Rittergutsbesitzer und Mitglied des Reichstags, auf Runowo. 


von Delhaes, A. Funk, 


Kgl. Domänenpächter z. Z. in Bojanowo, 
Bernhard Jaffé, Samuel Jaffe, 
Kaufmann in Posen. Kaufmann in Posen, 
Dr. Jochmus. M. Mamroth 
Redacteur der Posener Zeitung in Posen. Stadtrath und Banquier in Posen, 
Dzierzykray zu Chomencice von Morawski, 
Kgl. Kammerherr und Rittergutsbesitzer auf Lubonia b. Lissa. 


Baron von Seydlitz, 


Schück, 


Rittergutsbesitzer und Mitglied des Abgeordnetenhauses, auf Schrodtke b. Zirke. 


Subscriptions - Bedingungen 


die Bethelligung bei der Posener Real- 


1. 


4 


Credit - Bank. 


Von dem mit einer Million Thalern zu emittirenden Com- 
mandit-Actien-Capitale der unter der Firma: 


A.Nitykowski & Comp. 


Posener Real- Credit - Bank 


gebildeten Commandit-Gesellschaft auf Actien werden: 


650,000 Thaler 


in 2080 Stülok Actien jede zu 200 Thlr., 195 Stück jede zu 600 Thlr., 
und 117 Stück jede zu 1000 Thlr. zur öffentlichen Zeichnung zum 
Pari-Course aufgelegt. 

Die Subscription findet bei den bekannt gemachten Bank - Häusern 
und Geld-Instituten gleichzeitig: 


vom 22, März bis 1. April 1867 
einschliesslich statt. 


Jeder Zeichner ist den Bestimmungen der bei den bekannt gemachten Bank- 
häusern etc. deponirten Statuten nach Massgabe der vorliegenden Subscrıp- 
tionsbedingungen unterworfen. s 
Für jede gezeichnete Actie sind 10 pCt., sage zehn Procent als Caution 
sofort baar oder in courshabenden Papieren einzulegen, über welche ein 
Cautionsschein von dem Empfänger der Caution ausgefertigt wird. 

Bei etwaiger Ueberzeichnung der aufgelegten Summe von 650,000 Thalern 
findet eine Répartition“ stalt, deren Resultat bis zum 10. April a. or. 
veröffentlicht. wird. 

Sofort nach dieser Veröffentlichung können die Cautionen für die bei 

der Repartition ausfallenden Actien gegen Quittung auf dem ‚Subseriptions- 
Scheine zurückgenommen. werden, 
Die erste Einzahlung auf die den Zeichnern zukommenden Actien wird 
in Gemässheit des $ 28 der Statuten mit 25 pCt. fünfundzwanzig Procent 
pro Actie bis zum 17. April or. baar bei der Zeichnungs-Stelle be- 
zählt, resp. durch Gegenrechnung auf die eingelegte Caution geleistet, 


Die Zeichner haben dagegen für jede Actie einen Interims-Schein nach 
Formular E. der Statuten gegen Rückgabe der entsprechenden Cautions- 
Scheine (vergl. sub 4: in Empfang zu nehmen, 

Die. weiteren Einzahlungen auf die gezeichneten Actien werden nach 
$-28 der Statuten in den vom Aufsichts-Rathe festzusetzenden und bekannt 
zu machenden Beträgen und Terminen geleistet. 

Je zwei aufeinander folgende Termine müssen mindestens vier Wochen 

auseinanderliegen. 
Einzahlungsraten, mit denen der Zeichner in Verzug geräth, hat derselbe 
vom Fälligkeits-Termine mit 6 pCt., sage sechs Procent, zu verzinsen. 
Bleibt eine Rate länger als 3 Monate aus, so kann durch Beschluss des 
Aufsichts-Rathes; unbeschadet des Art 184 des A D. H.-G.-B., der 
säumige Actionär seiner Anrechte aus der Zeichnung der Actien und der 
geleisteten Theilzahlungen zu Gunsten der Gesellschaft verlustig erklärt und 
der von ihm gezeichnete Actienbetrag anderweitig begeben. werden. 

Sollten Inhaber von Qantions-Scoheinen dieselben innerhalb der sub 6 
bestimmten Frist nicht gegen die Interims-Scheine umtauschen, so hat das 
Gründer-Comite die Wahl, dieselben entweder zur Einzahlung anzuhalten, 
oder sie ihres Rechtes auf Bezug der Interims-Scheine für verlustig zu er- 
klären, in welchem Falle aus der eingelegten Caution 10 pCt., sage zehn 
Prooent, der gezeichneten Actien der Gesellschafts-Casse als Conventional- 
Strafe verfallen, resp. beizutreiben sind. 

In dieser Weise disponibel gebliebene Interims-Scheine Können von 
dem Gründer-Comite anderweit begeben werden. 

Volleinzahlungen der gezeichneten Actien werden bei den Zeich- 
nungsstellen nach Belieben der Zeichner angenommen und quittirt. Das- 
selbe gilt von allen nicht ausgeschriebenen Raten. ; 
Bis zur Eintragung der Gesellschaft nach Vorschrift des H.-G.-B. wird die- 
selbe durch das Gründer-Comite vertreten, dessen Beschlüsse für alle Actien- 
zeichner verbindlich sind, wenn sie auch nur von 5 Mitgliedern desselben 
abgegeben worden. 

Posen, den 15. März 1867. 


Das Gründer-Comite 
der Posener Real-Credit-Bank. 


Kennemann 


Rittergutsbesitzer auf Klenka bei Neustadt a/ W. 


Lehmann, ! 
Rittergutsbesitzer und Mitglied des Landes-Oekonomie-Collegiums auf Nitsche be 


Alt-Boyen, 
Schück, 


Regierungs-Rath in Posen, 


Das von $ [3655] 
Gebrüder Bauer 


zur Pariſer Ausſtellung 


beſtimmte Möͤbelſtück ſteht nächſten Mons 
tag von früh 10 bis 1 5 Uhr 
zur geneigten Anſicht in deren Geſchäfts⸗ 


Schweidniter⸗Stadtgr. 11. 
EEE TER n ccc 


Leſefreunde 
finden im Café des Hôtel de 
Rome, Albrechtsſtr. 17, Preslau, 

103 Zeitg. beſtändig ausliegen: 
1. London Times, 55. Wanderer. 
2. L. Illustr. News.] 56. Kreuz⸗Zeitung. 
3. do, Times. 57. Rational-Beitg. 
4. Punch. 58. Börſen⸗Zeitung. 
5. Athenaeum. 59. Poſt. 
60. Tribüne. 


6. All ch. year round. 
7.Newyork Herald. 61. Montag3-Ztg. 
62. Gerichts⸗Zig. 


8. Harpers weekly. 
63. Staats⸗Anzeiger 


9. Phun. 
64. e 


10. Phunny Phellow, 
I. Comic monthly. 

65. Fliegende Blätter 
66. Dorfbarbier. 


12. Vankee notions. 
67, Kikeriki. 


68. Wespen. 
69. Figaro. 


70. YUuftrirte Bta. 
71. Illuſtrirte Kriegs⸗ 
72. Allg. Just. 8 
Allg. Illuſtr. 
73. Ueber Land — 


Meer. 
74. -P Welt. 


15. Literary Album. 
16. Police Gazette. 
17. Frank Leslis Illst. 
18. N.⸗N. Handels⸗Z. 
. N. Y. Demokrat. 
20. do. Abend⸗Z. 
21. Belletriſt. Journ. 
22. Boston Magaz. 


25. St. Louis Apeal, 
26. S. Francisco hullt. 
27. do. Hebrew. 
28. do. Abend ⸗P. 
29. Californ. Demt. 
30. Melbourne Germ. 


75. Illuſtr. Familien⸗ 
Ournal. 

76. Gartenlaube. 

77. Daheim. 


82. Grenzboten. 
„83. Ausland. 
84. Auswander.⸗Ztg. 
e. 85. Erfindungen. 
37. Journ. pour tous. 86. Natur⸗Arzt. 
38. Journ. univers. 87. Natur. 
39. L' In dep. beige, 88. Landwirth. 


40. Czas, „Ztg. 
41. Dzienvik pozn, $ 3 rb 
91, Dresd. Theat.3 


42. do. Warszawski, 
92. Theater⸗Monit. 
93. Schleſiſche Ztg. 
94. Breslauer Ztg. 
95. Bresl. Morg.⸗Z. 
96. Schleſ. Morge 
97. Kreisblatt. 
98. Locomotive. : 
99. Liegn. Stadtblatt. 
100. Bote a. d. Rieſeng 
101. Stengr. Z. Stolze 
t 102. do. Gabelsberg. 
54. Neue fr. Preſſe. 103. Berl. Schach⸗Z. 
„Zeitweiſe auch Zeitungen in ſpaniſcher, 
italieniſcher, chineſiſcher u. a. Sprachen. 
[3232] Stel. 


Bei G. C. Orthaus in Leipzig ſind er⸗ 
dienen und von demſelben direct gegen Ginz 
ſendung des Betrags, ſowie von jeder Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 12361 

Dr. J. L. Curtis, pract. Arzt in London, 

berühmte medicin, Werke. 

Der ärztliche Führer zur Ehe. 
Belehrungen uber moral. Zwecke und erlaubte 
Freuden derſelben, ſowie über Vermeidung 
und Beſeitigung ihrer phyſ. Schwierigkeiten. 

8. br. 10 Sgr. 

Die Mannheit, 
die Urſachen ihrer vorzeitigen Abnahme und 
Belehrungen über ihre vollſtändige Wieder⸗ 


herſtellung. 
6. verm. Auflage. 8. br. 20 Sgr. 


Mehrere gebt. Garnituren 


in Mahagoni und Kirſchbaum, ſowie ein 
Flügel u. Pianino ſtehen zum billigen Bers 
kauf. Albrechtsſtr. 37, 1. Etage. (3497 


[2743] 


Yufgabe des Geſcäfts 


werden fämmtliche Porzellan⸗ und Glaswaaren, 
um ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen verkauft. 


Paul Scholz, 


Junkernſtraße 31. 


Eine Vierbrauerei 


in gutem Zuſtande, in der nächſten Nähe 
der Kreisſtadt Wollſtein, Großherzogthum 
Poſen, iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verpachten. Näheres durch Anfrage an die 
Verwaltung des Ritterguts Wollſtein. 


Meine Beſitzung, worin ich im 
vorigen Jahre ein Reſtaurations⸗ 
Local erbaut habe, bin ich willens 
zu verkaufen oder zu vertauſchen. 

Die Lage iſt ſchoͤn, ein großer 
Garten und etwas Acker iſt vor⸗ 
handen. [818] 

Warmbrunn. 


Wilhelmine Wendler. 


Zu Abſchätzungen von männlichen und 
weiblichen Nachlaßſachen empfiehlt ſich die ge 
richtlich a in Bertha Meinbarbt 

orin ' 
Waupferſchvürcheſtr Nr. 53. 


Dritte Beilage zu Nr. 141 der Breslauer Zeitung. 


2 Avis. 


HE. Huldschinsky 


in Gleiwitz, 
im Hotel zur Goldenen Gans. 


Von einem der renommirteſten Fabrikanten der Niederlande habe ich ein per⸗ 
manentes Lager von Nouveantés in Bukskin, Satins, Tuchen, Cachemirs und 
Croiſées verſchtedenartiger Qualität zum Verkauf en detail erhalten, wodurch 
ich in den Stand ez Stoffe ſelbſt bei Entnahme von nur wenigen Ellen zu 
den billigſten aber feſten Fabrikpreiſen verkaufen zu können. 

= Das Lager wird durch oft erneuerte Zuſendungen vervollſtändigt, To 
daß ich bei Eintritt jeder Saiſon mit den neueſten Erſcheinungen dieſer Branche 
allen Anforderungen genügen kann. Ich empfehle dies mein neues Unternehmen 
einer gütigen Beachtung, verſichernd, daß ich mich bemühen werde, durch gute und 
durable Stoffe, ſowie durch ſtreng teele Handlungsweiſe das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen zu erhalten. 


Beſtellungen m 


auf anzufertigende Kleidungsſtücke werden nach neueſten Modells von den mannich⸗ 
fach auf Lager habenden Stoffen durch meinen Werkmeiſter in Breslau, wie be⸗ 
reits bekannt, beſtens und zur vollſten Zufriedenheit ausgeführt, und auf Verlangen 
von Breslau direct oder auch von hier aus zugeſendet. Es wird den Herren dadurch 
die befte Gelegenheit geboten, fih auf beguemem Wege moderne und ſchön gear- 
beitete Kleidungsſtücke auch hier am Orte zu beſchaffen. 


Für geiſtliche Herren um 


laſſe ich Kirchen⸗Anzüge aller Art vorſchriftsmäßig, ſolide und Tauber anfertigen; 
hierzu halte ich die geeigneten Stoffe in beſter Qualität auf Lager und werde 
mich beſtreben, auch das Vertrauen dieſer geehrten Herren durch ſtreuge Neelität 
zu rechtfertigen. 13214] 


H. Huldschinsky in Gleiwitz, 


im Hotel zur Goldenen Gans. 
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g'ſchen Nahrungsmittels f 


alz⸗Extract- Bonbons, 


Marinate, 


Cbocolade, 
Homburger Rauchfleiſch, Conſerven und Früchte; Magdeb. 
Kohl, Malzextract, Geſundheits⸗Choecolade. 


Algier. Blumenkohl, Apfelſinen, 


Franzöſiſchen, Chefer, Parmeſan-, Holländer, Schweizer, 


Neue Sendungen Aftracbaner Winter⸗Eaviar, 


iebi 
und M 


Lakritz 
Emſer, Vichy, Biliner Paſtillen, Krankenheil⸗ 


imburger Sahnkäſe. 13213] 
Niederlage von Stearinkerzen, ruff. Thee, importirten Cigarren, 
ognac, franzöf. und holländ. Liqueuren und Punſch⸗Eſſenzen. 


Hermann Straka 


3 
am Ring, Niemerzeile Nr. 10. 


Handſchuh⸗Nähgarne, Tambourir⸗Seide und Zwirne 


W or [3240 
in allen Farben empfiehlt billigf Albrechtstraße 37. 


Depot des Prof. Q 


Gustav Schirm, ber tönt Bant. 
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TEN + DONTI [3202] 


as berühmt gewordene echte 


D 
Reſtitutions⸗Fluid für Pferde 
iſt wieder eingetroffen; 1 Original⸗Kiſte von 12 Fl. 6 Thlr., % Kiſte 
von 6 Flaſchen 3 Thlr. excl. Emballage, einzelne Flaſchen & 20 Sgr., 
Broſchüre gratis. Ueber das vollſtändige Werk wird nähere Auskunft ertheilt im alleinigen 
General-Depot für Schleſien: ` 3230 
am Neumarkt 


Handle. Eduard Groß in Breslau, "a 


Wichtig für Düngerfabriken! 


Den geehrten Fabrikanten von Guano: und Superphosphat kann ein vorzügliche 
Recept abgegeben werden, um den fo berühmten engliſchen „Manur“ zu bereiten, ein 
Dünger, weicher halb fo biel Stidftoff enthält, als peruvianiſcher Guano und von allen 
engliſchen Landwirthen gebraucht wird. Der Miſcher und die Bereitung wird genau 
angegeben und Anweisung über einzelne Stoffe ertbeilt. 13183] 

„Der Inhaber des Receptes hat längere Zeit in England den Analyſen und der 
Miſchung des Manurs in einer bedeutenden Fabrik vorgeſtanden, daher derſelbe jede 
mögliche Auskunft in dieſem Fache ertheilen kann. = 

dreſſen unter S. O. 40 nimmt Carl Schüßler's Agnoncen⸗Expedition in Hannover 
zur Weiterbeförderung entgegen. 


Große Hummern und friſche Seezungen 
hei E. Huhndorf, Weidenſtraße Nr. 29. [3624] 


Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


] reiſenden Herrſchaften. 


843 


B. Leubuscher, 
16. Ning 16, 
Becherſeite, 
empfiehlt: 


zu Confirma⸗ 


A tionen: 
ſchwarz Wollen⸗ 


und 
Seiden Stoffe, 
Aleider Stoffe 
zur Frühjahrs ⸗Saiſon 
in den neueſten Deſſins, 
Damen- Mäntel, 
Paletots, Jacguets 
und Deduinen 
in Wolle und Seide, 
Kinder⸗ 
Garderobe 
für jedes Alter zu über- 
raſchend billigen Preiſen. 
B. Leubuscher, 
Ring 16, Becherſeite. 


Für Be hörden, Advocaten, Geſellſchaften 
ſowie für Kaufleute und Gewerb' treibende 


Bekanntmachungen 


in alle exiſtirenden Zeitungen, Kreisblätter, 
Zeitſchriſten werden prompt und zu den bil⸗ 
ligften Preiſen befördert durch die Zeitungs- 
Annoncen⸗Eppedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 60. Completer 
Inſertions⸗Tarif pro 1867 gratis. [3181] 


Arlt's Gärtnerei 


Altendorf bei Ratibor verkauft: 


u * M 
3 100 Stück Ahornbäume 10 — 
100 „ p grüne 15 — 
100 „ Akazienbäume 18 = 
100 „ Eſchenbäume 10 = 
10) „ Kornelkirſchbäume 10 — 
100 „ Umorphen 6 — 
100 „ Fliederſtr. chineſ. 5 — 
100 „ Liguſtrum — 25 
100 „ Lonizeren 10 
100 „ Spyreen roth u. weiß 3 10 
100 „ Zierſträucher verſch. 4 — 
500 „ Wilden Wein 10 bis 15 — 
nebſt vielen anderen ſchönen Zierſträuchern 
und Obſtdäumen. [3583] 


1 Rittergut NS. 


mit ca. 2000 Meg. geſchl. Areal, dab. 1500 


Mg. Acker, größtentheils milder Lehmboden in | - 


hoh. Cultur, 170 Mg. vorzügl. 3ſchürige Wie⸗ 
ien, ca. 400 Mg. Forſt mit etw. ſtark. Bays 
tol, brillant. Schloß mit gr. Park, gut. Geb., 
ſehr gr. Stärkefabrik, compl. todtem und leb. 
Inv., ſicheren Hyp., ift fehe preisw. z. verk. d. 
Inspector Mud. Fiſcher i. Freyſtadt i. Schl. 


FEE c. 
2 Möbelſtoffe, = 
Gardinen, 
Ledertuche 


empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


E. H. Krotoſchiner, 


Schmiedebrücke Nr. 16. ug 


[2675] 


Schöne neue 


Cabinet⸗ uhren 


ider gehend, verſendet von 1 Thlr. pr. Stück 
Inn en Garantieſcheine 
O. Garan in Coswig in Anhalt. 
Emballage wiro nicht berechnet. 
Die fortwährenden Nachbeſtellungen 
von allen Seiten beweiſen am beſten die Borz 
zoͤglichkeit der Uhren. 2725 


eehrten Herrſchaften zur Nachricht, 
rii H Conditor Herr Bruſch, Alte 
Taſchenſtraße Nr. 12, die Güte haben wird, 
Beſtellungen für mich anzunehmen. Gleich: 
zeitig empfehle ich mein Lager fein geriebener 
Oelfarben und Lacke 20. 3560 

Otto Thieme, Maler, 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 56. 


Commiſſtons⸗Lager. 


i ine Zinkgießerei beabfihtigt in 
peie auswärtige Di errichten, beſtehend in 
Figuren, Gruppen 2y ſowie iaeia 8 
titel von Baugegenſtänden. [ b 

Reflectanten wollen ihre Adr. gef, einſenden 
an das Intelligenz Comptoir, Berlin, Kur⸗ 


ſtraße Nr. 2, unter U. 159 franco. 
[1842] 


Gafhof zum ſchwatzen Adler 


in Patſchkau käuflich übernommen und neu 
ang ie habe, i empfehle ich denſelben den 


C. A. Stilch. 


FFC en 

Ein drei Stock hohes Haus, maſſiv und 
ſolid gebaut, nebſt ngrenzende 874 Quadr.⸗E. 
grobem Bauplatz, im frequenteften Theile 
Bautzens gelegen, iſt mit wenig Anzahlung 
aus freier Hand zu verkaufen. Im Hauſe 
befindet ſich eine ſtark beſuchte Reſtauration 
und einige Verkaufslocale. [930] 

Unterhändler werden verbeten. Nähere Aus⸗ 
unft auf portofteie Anfragen ertheilt: 


Reſtaurateur C. Büttner in Bautzen. Paar engliſche Geſch 


Sämmtliche Colonialwaaren 


12 
Obſt, Eſſig, Kartoffelmehl u. Zuckern, 
eigener Fabrikation, empfiehlt: 


D. L. Borchardt, 
Groß- Glogau. (31421 


als: 


Das Bettnäſſen 


größerer Kinder und Erwachſener, welches den empfehle ich: 


damit Behafteten gewöhnlich als Unreinlichkeit 
angerechnet wird, und in der Pubertätszeit 
in keiner Weiſe von derſelben beeinflußt oder 
een wird, geneſt ſeit 36 Jahren jederzeit 
chnell und ſicher, ohne je Rückfälle zu ge⸗ 
wärtigen auf rein mediciniſchem und diäteti⸗ 
ſchem Wege der practiſche Arzt ꝛc. Friedr. 
Adolf Schurig, in Dahlen an der Leipzig⸗ 
Dresdener Eiſenbahn. [3180] 


Dr, Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
[1819] 


und heilt ſchnell 
Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Sahnihmerzen, Kopf⸗, Hand: und Kniegicht, 
liederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh u. |. w. 
In Paketen zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. in 
Arte und Reinhold Hildebrand in Neu⸗ 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 

auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

owie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
igen, aber feſten Preiſen 


Siegf Brieger. 


TR 


ried 
37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
: Erſte Etage!! [3640] 


Die rauhe Witterung hat wiederum 
verſtärkte Nachfrage nach den ſeit 20 Jah⸗ 
ren auch hier glänzend bewährten 


Eduard Groß'ſchen 
Bruſt⸗Caramellen 


hervorgerufen und widme hierdurch mei⸗ 
nen geehrten Abnehmern die ergebene 


Anzeige, daß wiederum eine große Sen⸗ 
dung aus Breslau in den echten Pal: 
kungen in Hamois Cartons à 15 Sgr., 
blau à 7% Sgr., grün à 3% Sgr., 
und Prima-Qualität à Carton 1 Thlr. 
. iſt und empfehle dieſelben 
Allen, welche an Huſten⸗, Hals⸗ und 
Bruſtbeſchwerden leiden, zur ſofortigen 
Anwendung. [3227 
Julius Eiffler in Görlitz. 


Mahagoni⸗Stutz⸗Flügel, 
engl. Mechanik, wenig gebr., ſowie ein 
prachtp. Pianino, ſtehen zu einem äußerſt 
billigen Preiſe zum Verkauf: [3643] 
Alte⸗Taſchenſtraße 11, erſte Etage. 


Central-Möbel-Halle. 
11 Mahagoni Möbel 11 


Spiege anufactur - und 
Polſter⸗Waaren⸗Lager, 
ſowie Möbel in anderen Holzarken von gedie⸗ 
gener und dauerhafter Arbeit unter Verſiche⸗ 
rung der reelſten Bedienung und billigſten 
Preiſe bei M. Silberstein, 
3597 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Gefahrloſes 
Salon⸗Feuerwerk 


3233 


empfiehlt in großer Auswahl 


R. Gebhardt's 


Papierbandlung, Albrechtsſtr. 14. 


16. Nikolaiſtraße 16. 


Wiener Streichhölzer mit und ohne 
Schwefel (beſonders für Hotelbeſitzer, Gaſt⸗ 
wirthe ꝛc. vortheilhaft). Damenhölzer ohne 
Schwefel (jeder Haushaltung als das Beſte zu 
empfehlen). Wiener Reibhölzer mit Silber- 
köpfen, ſowie Cigarrenzünder, Wachsſtreich⸗ 
bölzer ꝛc. empfiehlt in größter Auswahl, en 
gros und en detail, billigſt 5 10 

D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Der Theer⸗Beſtand 


hieſiger Gas⸗Anſtalt circa 250 Tonnen ſoll 
beſtbietend veräußert werden. Offerten Bi 
das ganze Quantum wie auf Theile deſſelben 
werden im Büreau der Anſtalt angenommen. 
Liegnitz, den 14. März 1867. 690] 
Die Direction der ſtädt. Gas⸗Anſtalt. 


Mein Haus (meiftddig) in der Nähe des 

Capalierberges, mit herrlicher Ausſicht 
auf das Rieſengebirge, enthaltend 5 freund⸗ 
liche, heizbare Zimmer, Cabinet, Küche, Speiſe⸗ 
gewölbe und Keller, nebſt Gartenbenutzung iſt 
im Ganzen zu vermiethen und zum 1. Juli zu 
beziehen. 

Auch kann auf Verlangen Pferdeſtall und 
Wagenremiſe dazugegeben werden. Das Nähere 
bei der verwitweten Chauſſee⸗Auſſeher Scholz, 
Kleine Schützenſtraße Nr. 5 zu Hirſch⸗ 
berg i. Schl. (941] 


berg i. cht. 194) 
Ein gedeckter Fenſter⸗ 
en und dy ae 
wie 
lee und Sättel 


find billig zu verkaufen bei 


915, 
2123 Niemermeiſter, 
Schmiedebrücke 9, eine Stiege. 


t iegeln⸗Bel 
30 Mille de pig aonde von > 
[3535] Nathan Cohn in Oppeln. 


Sonntag, den 24. März 1867. 


Für Confirmandinnen 


Schwatze Mailänder Glan- 
Taffete, 


aller Breiten, von 15, 18, 20 u. 25 Sgr. 


ab die Elle, 
ſchwarzwollene Thibets, Ternos, Crepps, 
Twilds, Alpaccas, Luſtres u. Camelots, 
von 6—15 Sar, ab die Berl. Elle, 
Schwarze Thibet⸗Tücher, Mäntel, Mar: 
tillen u. Jacquets aller Größen, in großer 
Auswahl und zu auffallend billigen Preiſen. 


J. Ningo, 


80 Ohlauerſtraße 80, 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


36 evangeliſche [3606] 


Conſtrmationsſcheine 


mit Sprüchen und Liederverſen von R. Froſch, 


à 5 Sgr., offeriren: 
Dobers & Schultze, 


Albrechtsſtraße 6, im Palmbaum. 
Die Diese achte [3186] 


Ein großes maſſives Haus, mit einer ſeit 
30 Jahren darin beſtehenden Conditorei 
verbunden mit einer Weinhandlung, in einer 
an der Eiſenbahn belegenen ſehr beleb 
ſiadt Poſens, will der Beſitzer, da er dem Ge⸗ 
ſchäft Krankheits halber nicht mehr vorſtehen 
kann, ſofort verkaufen. Reflectanten wollen ſich 
wegen des Kaufpreiſes an den Herrn Poſt⸗ 
halter Rothe in Frauſtadt wenden. 


[942] 
in gut gehaltener Mahag.⸗Flügel, 80 Thlr., 
dito, dito 70—60 Thlr. Salvatorplatz 8. 


Auction junger Zuchtlhiere 


wird abgehalten: 


Mittwoch, den 8. Mai 1867, 


11 Uhr Morgens. 
Es kommen zum Verkauf ungefähr: 
100 Southdown- Vollblut. u. Mauchamp- 
Kammwoll⸗Böcke, 
30 -40 Southdown-Vollblut⸗Schafe, 
10 Shorthorn-Bullen, 

40 Eber und Sauen der größten und 
mehrerer kleinen und mittelgroßen engli⸗ 
ſchen Schweineracen. 

Vor der Auction wird keines dieſer Thiere 
verkauft, ſie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ 
preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne 
Rückkauf, zugeſchlagen. 

Vom 26. April an werden auf Verlangen 
ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 

Hundisburg bei Magdeburg, 
März 1867. 


Herm. v. Nathusius. 


im 


Schafverkauf. 

Durch Ankauf von 172 tragenden 
Muttern I. u. II. aus der berühmten 
Kammwoll⸗Stammſchäferei Sanitz in 
Mecklenburg bin ich in die Lage geſetzt, 
die Hälfte meiner Stamm⸗Mutterheerde 
(Kammwolle), 170 Köpfe, billig zu vers 
kaufen. Abnahme ſogleich oder 1. Juni. 

Zahlung nach Uebereinkommen. [914] 

Robert Heydemann. 
Welzin bei Treptow a/ T., Vorpommern. 


15 gemäſtete Ochſen 


verkauft das Dominium _ [940] 
Gwosdzian bei Guttentag OS. 


Gute rothe, weißfleiſchige, möglichſt große 


Speiſe⸗Kartoffeln 
werden Siebenhufenerſtraße Nr. 21 bei Sieg⸗ 
mund in größten und kleineren Partien ge⸗ 
kauft. z Metzeproben mit Preisangaben ers 


forderlich. 
mit guten Geſchirren u. balb⸗ 
Gig 


[2% ged. Wagen, ein 2räbrig. 


und 1 Brettwagen ſtehen 
Mangel an Raum bald zum Bertan eg 
Ohlauerſtraße Nr. 22. 7022 


Pferde Verlauf. 


roßer Transport junger, 
ſtarker erm äiſcher Poſt⸗ und 


rbeitspferde iſt angekommen 
und ſtehen zum — — im Schlöſſel, am 


ee Mopitz Beer & Co. 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Sgt. 


[3602] 
Chin. ſchwarze Haartuſche, 


à Stange 6 Sgr. 
Henrfärbe-Pomade, 
in Blechbüchſen à 5 Sgr. um augen 
blicklich Kopfhaar und B 
tief ſchwarz zu färben, ift ih a 


Sendung eingetroffen und empfieh 


Handlung Eduard Gro ß, 


[3226] am Neumarkt Nr, 42, 


Thon⸗Röhren 


zu Waſſerleitungen und i 

Ber gen und Canälen in allen Dis 
ziehen durch 
[3190] 


2 Nappen, geritten und ges 
fahren, 6 u. 7 Jahre alt, flott, 


Büttneritraße . 2. 


ten Kreis⸗ 


zu wee e ee zu be⸗ 
. Frie 


Franzöſiſche u. englifche 


Modelle 


Frübjahts⸗ und Sommer-Anzüge 
| und Ueberzieher 


ſind in meinem Magazin eingetroffen, welche von allen bisherigen 
ganz abweichend find. 


L. Prager, 


Marmor- und Schieſerplatten-Billards e Parterre und erte Stage. 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des . 


AK. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. Die Conditorwaaren⸗Jabrik von 


Für die 


Frühjahrs ⸗Saiſon 


empfehle ich alle bereits erſchienenen Neuheiten in 


Mantelets, Paletots, Beduinen 


und Jacquets, 
letztere als Haut-Nouveautes, auf beiden Seiten zu tragen, 
in überraſchend ſchöner Ausführung, geneigter Beachtung. 


Albrechtsſtraße 59, 1, Etage. 


S. Crzellitzer in Breslau, 
Mauritiusplatz 7. z Meinecke In Breslau. Abrechteſtraße 13. sec l Antonienſtraße Nr. à 3, i ; 
Lager und Agentur der Giferne fener- und die besfeſte Kaſſen, Werkſatt für Fr Ganz 5 . erwaaren in bekannt vorzüglicher Güte einer beneig 0 15 


echten Grover & Baker init 1555 zu parie, zewährt gegen Diebe 1857 wi| Gasanlagen, Gas⸗ Bruſt⸗Caramellen, Huſten⸗Tabletten u. Bruſt⸗Gelee, 


1 chi in Krauſen à 5 Sgr. Seit Jahren werden diefe Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
N Herren Nothmann u. Zepler in Gleiwitz, 1861 bei Hrn. 13 ; keit d Verſchlei — mit üderraſchendem Erſolge angewendet und erfreuen ſich ei 
S un 5 en. . muy > ag 1864 bei Herren Bratſch zähler, Gasleuchter. 100 15 feen de e zw si 9 i ` e freuen ſich einer 
miedeeiſerne u Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Station ; reiſe find en gros und en detail fehr billig geftellt 
ch Schweidnit), 1866 bei Hern Radler in Striegau und! Complete Emrichtungen zu in der Conditorwaaren-Fabrik von 8. Crzellitzer. 


| Ro 
für Gas-, Dampf- und Waſſer⸗ 


Herrn Baron v. Richthofen in Gr. Roſen. galvanischen Klingen T1—ñßxĩ2:˙:b 
Lei Brücken ¢ 5 r 75 
nebft Berbindenpefiden. (auch 1 RWARACE, =; w) Haustelegraphen. Neue Frühjahrs⸗Anzüg E 
Rohre von verbleitem eiſerne Bettſtellen, Schaukelſtühle, | Schmiedeeiſerne für Mädchen und Knaben 
Eiſenblech. | Viehwaagen. Roll⸗Jalouſien. empfiehlt 1196 e 
Gefchäfts- Anzeige. BE wir emprehlen zur Saat: | Emanuel Graeupner, I 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich die unter der Firma F utterrüben - Körner 5 Ohlauerſtraße Nr. 87. | 
3. 0 di geführte d M f l D iv F brif. a ne 5 — | 
AAt- und Metall⸗ODrudwaaren⸗FJabri r je | 
Sonnenſtraße Nr. 25, ; Zuckerrüben - Körner: Leopold Liebr echt, 
5 all ub Sn 12 a a . e ahne als Leiter vor⸗ echt Koppy’sche, Schlesische, 3 E ch 2 d b ” Ri — Ni l 
ge ee el ir Be eg 5, Schmiedebrücke 5, nabe am Ringe,, 
Detail Geschäft 3 Ferner: [2427] [2217] empfiehlt fein größtes Lager 
in Lampen und Lackirwaaren aller Art roth, weiss, gelb u. Schwedisch Klee, 


Wiener Extractious⸗Maſchinen 


nach wie vor unter der Firma echt franz., rhein., ungar. Luzerne, 


J. Friedrich, apat TERE, yuy Me e 
e FREE a ache Virghischen Pierden AA E feine Wi b Ofenbader Led | 
Pauline verw. Friedrich ee rs 5 feine Wiener un enbacher Lederwaaren, 
eee Schles. landwirthschaftliches f ® die feinſten Holzʒ⸗Galanteriewaaren | 
y > è . % 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlaube ich mir die ergebene Central- Comptoir. = * 
Anzeige, daß ich die Breslau, Ring Nr. 4. = und Fächer 


Lackir⸗ und Metall⸗Druckwaaren⸗Fabrik 28ü8;ͤöÄ;wyu A zu überraſchend billigen, aber feſten Preiſen. 
ei Nr. 25, Zur Saat Auswärtige Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
ern 2 — — — 
J. Friedrich jr., p. i 
für meine eigene Rechnung fortführe. Ich empfehle hiermit alle in e n ren Werben: df K MH ] -V di 
dieſes Fach ſchlagende Artikel und verficere die he Bedienung. (Verlagen eis mariat. — 500 ISSIZ CT IDETAiWasser- Versandt. 
EAA EEE RETTET RT FETT DIS T Wir beehren uns anzuzeigen, dass der Versandt unserer rühmlichst 


Hochachtungsvoll Eohten Peru-duano (Original). a s 
2 ; g > 2: bekannten heilkräftigen Mineralwasser seit Kurzem begonnen hat. 
Joseph Friedrich. do. (gemalilen u. aufgeschlossen), Derselbe umfasst ausser dem bereits im Seite R AAR 


Superphosphat aus Spodium. stehenden Rakoczy und Bitter wasser auch noch 


— — — — — do. Baker Guano. [2520] Pandur, Maxbrunnen, Bockleter und Brückenauer 
x Schwefelsaures Kall (Dr. Frank- 1 2 Es > 
l r, sowie 
Für Hant: und Geſchlechts kranke! sches Kabrikat), n . ad — 
Eyrechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 2213] Dr. Deutſch. empfehlen wu Cent Diese, in ihrer Wirksameit anerkannten und erprobten Mineral- 
e ntral- wasser können durch jede solide Mineralwasser-Hand ung in frischester 


Füllung bezogen werden. — Bei directer Bestellung, der stets die 
prompteste Bedienung folgt, wende man sich geneigtest-an das 


Comptoir der Kgl. Baier. Mineralwaſſer-Verſendung 


Missingen. ; 


Neue Anker ⸗Bleiſtifte, Breslau, King Nr. 4. 


namentlich für Zeichner und Architecten, empfiehlt der vorzüglichen Qualität und des 
billigen Preiſes wegen 


die Papiere Handlung Juwelen, Gold und Silber 


F. L. Brades Nachfolger . 3. die höchſten Preiſe: 
A : . JACON pieru die ergebene Ungeige, da wir Herrn Salomon Tiktin in Bres: 
Robert SCHWARZEN, || miamszcite .. 
a a a — —— = en übertragen haben. > i . 
Commiſſions⸗Lager von rein ſchleſiſcher Leinwand, Schleſ che, Dice und Die AaphaltJabrik von Theodor Kapf in Dresden. 


Waldenburger Fabrifat, verkauft ſtückweiſe zu Fabritpreiſen: [ Auf Obiges bezugnehmend, empfehle ich als Fabrikate gedachter Fabrik Asphalt⸗ 


Blücherplatz, Copir⸗Preſſen, dachpappen von gediegener Qualität, vom Königl. Sächſ. Miniſt. des 
Siegismund Hamburger im Miembergöhofe. a und Samen als Fossar And Bo eneebannt, d 3 
š 8 onto⸗Bücher röhren in verſchiedenen Dimenſtonen für Drainage, Waſſer⸗ un asleitun⸗ 
„amerik. I. ferdezahn-Mais, empfieblt: [2832] (gen, Asphalt- Abtrittſchlotten, Asphalt-Carton, Ifolir⸗Pappe 2c. zu billi- 
8 { 0 eee ee Dun mittel, Hugo uder, ee Salomon Tiktin, 
5 lücherplatz Nr. 1. Papier⸗Handlung, Ring Nr. 52. Breslau, Reuſcheſtraße 58/59, 


| 


r * 


Mehlweißen, 25 Stück! Sgr., | 


ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht; denn kein ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 
belebender auf den Körper als diefer. 32 


verkauft. 


. ET TR 


2 


ö F S a 


3 i | 843 
i arifer Seiden⸗Herrenhüte > - 
in den neueften framdi. ee zit b. Io d A N Oberschles. Musikalien“ 
7 27% Thlr., 7 i 4 $ 
= PN Hasch teln hierzu gratis. Leih-Institut 


der Buch- u. Musikalienhandlung von 
F. Goretzki 
nu Beuthen OS., Ring 30, 
empfiehlt sich hiermit allen Musik- 
freunden Oberschlesiens zur geneig- 
ten Beachtung. Dasselbe entspricht 
jn seinem jetzigen Umfange und treff- 
licher, Auswahl allen Anforderungen 
und werden 1186] 
Abonnements 
mit und ohne Prämie 
zu den günstigsten Bedingungen täg- 
lich abgeschlossen. 

Meine Buch., Kunst- u- Musikallen- 
handlung, verbunden mit Papier- und 
Zeichnenmaterial-Lager, Lese- Biblio- 
thek und Journal-Lese-Zirkel gleich- 
falls in empfehlende Erinnerung brin- 

gend, bemerke, dass 
j Kataloge u. Preis-Verzeichnisse 
auf Wunsch zu Diensten stehen. 
Beuthen OS. F. Goretzki. 


Coloſſale Auswahl feinſter > K 3 
engliſcher und franzdfifcher Filzhüte 
für á 


erren und Knaben 
allerneueſten Genres und 
Heivfamfter Facons in 
weichem und geſteiſtem 
Filz in allen beliebigen 
Farben und Größen, 


pro Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr., 1 / Thlr., 1% Thlr., 2 Thlr., feinſte Sorte 2% Thlr. 
Engliſche Stoff⸗Herrenhüte, 
anerkannt praktiſch, welche man in der Taſche rg kann, in allen Farben, 


o Stück 1% Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. und 1% Thlr., 
empfehlen in größter Auswahl. A 4 h [3194] 


Kalischer & Borok, is zz und 


Geldichränfe. 
Gegen Feuer und Diebe bewährte, hier am Orte nẽnt 
allein mit der ſilbernen Medaile prämiirte Geldſchräule,— 


Centeſimalwaagen in jeder Größe ganz von Eiſen für größere Etabliſſements und Land⸗ Nächſte Gemi 

wirthe. De imalbrückenwaagen mit Zugſtange ron 1—30 Gtr. Tragkraft; wie auch Viek⸗ m. er N 

waagen ſtets auf Lager. Diebesſichere Chatouillen und Vorlegeſchlöſſer, eierne 9181890 Haupt inn peu 8 Prüm Anl. 
Fl. 20000. Größte von 1864, 


und Fabrik ꝛc. I. R t 5 ; 
iof. P 1 kwinn ; 
F el Herrenſtraße 7a. een or 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. 


ein ganzes Prämienloos, ohne jede 
weitere Zahlung auf ſämmtliche 5 Ges 
winmiehungen vom 15. April 1867 bis 
1. März 1868 giltia, womit man 5mal 

reife von Fl. 250,000, 220,000, 
00,000, 50,000, 25,000, 15,000 ꝛc. 
gewinnen kann. 1906 
Hr Ai enn N Jedes herauskommende Loos muß 
Bu: 12 E ; : — ſicher einen Gewinn erhalten. 

. Beſtellungen unter Beifügung des Be⸗ 
trages, Poſteinzahlung, oder gegen Nach⸗ 
nahme ſind baldigſt und nur allein direct 
zu ſer den an das Handlungshaus 

H. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 
Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn⸗Liſten 
erhält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. 


ug 


Durch directe Verbindung mit den größten Rhederhäuſern iſt es mir 
möglich, Paſſagiere nach New⸗Dork, Dueded, New⸗Orleans und Galveſton 
mit Dampf⸗ und Segel⸗Schiffen jederzeit und zu den de bpa en len 
zu befördern. Auch expedire ich Frachten nach allen ü erſeeiſchen = en 

2035 


unter See⸗Aſſecuranz. : X 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Gez 
ſchmack den Patienten fo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat fih der jod irie 
Meerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt, 

Bei anämiſchen und ſerophulbſen Leiden verſagt er feine wohlthuende Wirkung faſt nic- 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 
tragen. Den Hauptheftandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſco butiſcher Plans 
zen, verbunden mit Jod, das fih in denſelben in aufgelöftem Zuſtande befindet. Die zum 
Gebrauche nöthigen Anweiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe beigegeben. s 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 
[407] Fr. Goertz, Apotseler. 


Zur Saat 


offerire ich alle Sorten Klee - und Gras⸗ Sämereien lester Ernte, ſowie direct bezogenen 
neuen weißen und gelben amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, Prima - Qualität, billigft. 
Preis⸗Courante ſtehen gern zu Dienſten. 2032 


S. Friedeberg, Comptoir u. kager: Büttnerfirabe 2. 
Re Zur Saat $r 


offerire biligt unter Garantie der Echtbeit und Keimfähigkeit 
Quedlinburger Zucker⸗Rüben⸗Samen, 


alle Sorten Futterrüben- und Möhren ⸗Samen, neuen amerikaniſchen 
Pferdezahn⸗Mais, rothe, weiße und ſchwediſche Kleeſaat, echte franzöſiſche 
Luzerne, ſchleſiſche und ruſſiſche Leinſaat, ſowie ſämmtliche Gattungen 
Gras-, Gemüſe⸗ und Wald⸗Samen. [3589] 


Carl Adler, Nilolaiſtr. Nr. 16. 


habe ich abzulaſſen. Auf Verlangen bin i 
tereit, Proben einzuſenden. 876 


„ Das bekannt billige N 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren⸗Magazin 
von Jul. Koblinsky & Co., 
15, Albrechtsſtraße Nr. 15, [2269] 


empfiehlt fein groß und reich aſſortirtes Lager in allen 
Holzarten unter Garantie zu wirklich billigen Preiſen. 


Capital⸗Offerten, 


N 
ul 


Guſtav Wichero 


Geſchäftskäufe und Verkäufe, A 


turen, Aſſociationen ꝛc. werden koſten⸗ ; [2686] 
aas rei vermittelt durch die Dresd ſelbſt gefertigter 8 
Wochenſckriſt: Der Agent“, auf welchen jede Buchandhng und Poſtanſtalt mit 12 Sor. Pumpwerke Eiſenröhren, 
bierteljährlihe Beſtellungen annimmt. Direct unter Kreuzband von Dresden bezogen Ar 
bierteljähtl ch 16 Ser. [3055] Hanſſchläuchen, Feuer⸗ 


Saupt⸗Niederlage der echten S. Mö derſchen Eimern, Feuerſprizen und 


Zink ⸗Compofitious⸗Schreibfedern Water⸗Cloſets. 
bei Hugo Puder, ———— E 


ze~ — 
Papierhandlung, Breslau, Ning Nr. t~ Oberhemden 9 


s : : ; i f nd Shirting, 
Probeſortimente à 1 Gros ſtehen zu Dienften, 1 25 Ser 1 . x H Tir, 29% Til 


Arbeitshemden, 
15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr. bis 1 Thlr., 
empfiehlt in großer Auswahl [2676] 


E. H. Krotoſchiner, 


cSchmiedebrücke Nr. 16. 
PPP TAT ERRFETTHER, 


110010 


bis Sonntag, den 31. März d. J. (Laetare). 


Deſſert⸗Confecte beſter Qualität 
B. Hipauf, Oderſtraße 28. 
Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten ſeinen alt 


18112 


Weins, 
Riqueur: w. Etlquetts 
igarren 


én" 
empfiehlt in 1 Auswahl billigſt das 


lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 
Der unter ven 8 . Korn“ u — 7 8 go feit Hi 
abren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 

in ch N 8 - di Quart 6 Sgr., Sant maga — K > Sor, Pflanzen⸗Verkauf. 
ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Handlung de t Kirchner Tre" 

Dintermarít Nr. 7, die Gitte, denſelben in gonen und halben Flaschen zu Fabritpreiſen > i Ueber ahlige indische s- zis und Gamez 

taufen, für die Glasflaſche "S 1 ES erechnet. ien, ſowie verſchiedene Kalt⸗ u. Warm⸗Haus⸗ 

* + 


7 ii Bil in der Gärtnerei da- 
ATTAR ETNA ZT AE Nr. NEREA kaltos en , 


W. Lenz, Beſitzer bon Kieferſamen, 
in Gardelegen, Reg.-Bez. Magdeburg. per 


in Breslau, Berlinerſtr. 59, 


en- empfiehlt fein reichhaltiges Lager von ihm 


Comptoir: Neue Zaf 


und unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein ſeit 43 Jahren Ning 29 
in der goldnen Krone innegehabtes 
Geſchäftslocal befindet ſich jetzt 
Schweidnitzerſtraße A4, 
im Haufe des Herrn Hof-Mlempt- 
nermeiſter Renner. 1 


D. Gallyot, 


. 3 Regen⸗ und Sonnenſchirm⸗Fabril. 
Verkauf von Bauplätzen. 


An der neuen Chauſſeeſtraße vom Dome nach der Paß brücke, und zwar dieſſeits des 
Jägerhoſes, find mehrere Bauplätze mit Straßenfront und dem Terrain zu Hof und Garten 
zu verkaufen. Näberes in der Handlung Schwartz (Gutte), Oblauerſraße 21. 

Directorium der Metien⸗Geſellſchaft 


Breslauer zoologiſcher Garten. 


Friedrichshaller Bitterwasser. 


Mit frischer Füllung unserer Quelle sind alle Mineralwasserhandlungen versehen, 

was wir den Herren Aer-ten und dem Publikum empfehlend anzeigen, l 
Brunnenschriften über die ausgezeichneten Wirkungen des natürlichen Friedrichshaller 

Bitterwassers sind bei uns, sowie in allen Mineralwasserhandlungen unentgeltlich zu haben, 


Die Brunnen - Direction 


C. Oppel & Comp. ; 

in Friedrichshall bei Hildburghausen. 
Den Herren Guts⸗ und Zuckerfabrik⸗Beſitzern beehre ich mich ergebenft anzuzei⸗ 
gen, daß mir von Herrn Hugo Douglas, Chemiſche Fabrik zu Leopolds ⸗ 


(3072) 


hall⸗Staßfurt, der Verkauf í [929] 
von Dünge⸗Salzen 
für die Provinz Schleſien übertragen worden if. 
Ich offerire demnach: 
1) Schwefel ſaures Kali 90—95 % a 57% Thlr. 
2) Schwefelſaures Kali 70-75 7, à 4 Thlr. 
3) Schwefelſaure Kali⸗Magneſia à 3 Thlr. 
52—56 % ſchwefelſaures Kali, 
36—39 9% ſchwefelſaure Magnefla, 
nur 2—3 % Chlor an Natriam gebunden. > 
4) Chlor⸗Kalium 80—85 % a 2% Thlr. 
5) Chlor⸗Kalium 60—65 % a2 Thlr. 
6) Chlor⸗Kalium 50—55 % a 1% Thlr. 
7) Caleinirter Kainit 
(rohe Kali⸗Magneſia) à 25 Sgr. 
8) Nohes ſchwefelſaures Kali à 15 Sgr. 


100 Zollpfund, excluſive Verpackung, frei Bahnhof Staßfurt, gegen Caſſa. 
Obgleich der Vorzug der Salzdüngung hinreichend bekannt iſt, ſo bin ich zur 
Ertheilung näherer Auskunft über die verſchiedenen Düngeſalze gern bereit, erlaube 
mir jedoch zur Frühjahrsbeſtellung vorzugsweiſe auf Nr. 7 des Preis⸗Courants auf- 
merkſam zu machen. > 

Prompte Ausführung und Verladung wird zugefichert und um recht zahlreiche 
Ordres gebeten. Reichenbach i. Schl., am 20. März 1867. 


Gustav Einem. 
Die Chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen x 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. Li. fein. 

Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 
präparirt. - 

Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 3 

Präparirtes Knocheumehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 

Superphosphat, ammoniakaliſches. 

Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2, 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Poudrette Nr. 1 u. 2. : 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Dualităt, 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
liebiger Körnung. 

S cmefelfäure. 

Echten Peru Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

[2101] Schweidnitzer⸗Straße. 


Dampf⸗Knochenmehl !!! 


Die chemiſche Fabrik Pommerensdorf in Stettin hat mir den alleinigen 
Verkauf ihrer durch die landwirthſchaftlichen Vereine reſp. durch die agricultur⸗chemiſche Bers 
ſuchs⸗Station zu Regenwalde anerkannt vorzüglichen und bevorzugten Dung ⸗Fa⸗ 
brikate für Schleſien und die Louſitz übertragen und mich in den Stand gefest, 
unter äußerſt vortheilbaften Conditionen und Preiſen abzuschließen! — Die 
Fabrikate bezieben ſich auf: — 


Fein gedämpftes Knochenmehl, 
desgl. mit 30% Schwefelſäure aufgeſchloſſen, 


* Superphosphat mit 12/13 % u. 15/16% löslicher Phosphorſäure 
Er Kali, ſchwefelſaures, mit 75/80%, reinem ſchwefelſ. Kali⸗Gehalt, 
Superphosphat mit 21/22% reinem ſchwefelſaurem Kall⸗ Zusatz, 
Scpefelſäure 66%, 60%, 50% % nach Beaumd hallen. 
Emballagen werden nicht berechnet. Analyſen und Proben franco 


gegen franco! l 
Franz Darré, 


[2365] Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21h. 


ichaelisſtraße vor dem Oderthore, [3217 
chenſtr., Ecke am Stadtgral⸗ 


irt feinſtes gedämpftes Kuochenmehl, Superphosphat, er: 
eher Bee von Jahren bewährten De mee 


Opitz & Comp: 


z 


| Hals⸗ und 


Für Landwirthe! 


Verlag von Edu ard Trewendt in Breslau. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen: sayi 
auf rationelle Bopencultur, nebſt Vorſtudien aus der 


Der praktiſche Ackerbau 10 Bezu 


434] 


unorganiſchen und organiihen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 
Director von Oels⸗Militſch, Ritter ıc. Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 


Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. 
Die Cenſur x — 


Eleg. broſch. 
des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, 


Preis 4% Thlr. 


nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 


1. Juli 1859 bis 1. 


uli 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 


Preis 1 Thlr. 


Gr. 8, 10 Bogen. Cleg. broſch. > 

Der landwirtbſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaksbau als Leitfaden 
für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 


mann, ea 
12% Bogen. El 


ſchnitten. 8. 
Jahresbericht über die Unterſuchungen 
der Zuckerfabrication von Dr. 


Fe. 


— Jahrg. V. 


i ogen, Eleg. broſch. 5 
Jahrbuch der deutſchen Viehzucht nebit r ne Zucht 
id t. 


ausgegeben von W. Janke 


berühmter Zuchtthiere. 


broſch. 
* Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 
C. Scheibler und Dr, ı 
gan J. u. II, 1861 u. 1862, Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
5 ‘Bogen, Cleg. broſch. 
t 


„ A. Körte, C. v. 
Jahrg. 1864, 1865 und 1866. Gr. 8. 


nſtitutsgärtner ꝛc. zu Proskau. Mit in den Text gedruckten Holz: 


Preis 15 Sgr. 


K. Stammer. Jahr⸗ 
reis 34 


it 5 Tafel. 


reis 3 
Text gedruckten Holzſchnitten. Gr. 8. 19% 
reis 3 Thlr. 
eerden her⸗ 
Mit Abbildungen 
Elegant broſchirt. 
Preis pro Jahrgang 4 Thlr. 


Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. P. Thaer, bearb. von 


dor Sascki. Gr. 8. 8% 


er 
Eleg. broſch. 


Theo Bog. Broſch. 
Taſchenbuch für Zuckerfabrication und Spiritusbrennerei. 
der Fabrik und im Laboratorium. Zuſammengeſtellt von Dr. 


Preis 22½ Sgr. 

Tabellen zum Gebrauch 15 
K. Stammer. 
Preis 2 Thlr. 


8. 20 Bog. 
Die Wiederkehr e lachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Boden⸗ 


erträge und die 


gänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe, insbeſondere des 


Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack⸗ und 


Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 


j Preig 7 gr. 
Schleſiſche 1 Zeitung, mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher An⸗ 
eiger“. Redigirt von Wilhelm Janke. Folio. 


4% Bogen. Elegant broſchirt. 


Wöchentlich eine Nummer. 


ierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Stempel 
und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühren für den Raum einer fünftheiligen 


Petitzeile 1% Sgr. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Rathgeber bei Feſtlichleiten. 


ung und Alt, in Stadt und Land, 


namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. Entha tend: 69 Geburtstags-, 10 Polter⸗ 
abend⸗, 4 Hochzeits⸗, 32 Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 


buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 E Ber 
Sinnhold, Lehrerin an der e uni ser Töchterſchule in 
eg. 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder 


mehrte Auflage. 8. 13% Bogen. 


von Petit. 
Rote fur Erwa 


erfaßt von Philippine 
[ Bunzlau Zweite ber: 
broſch. P Sar Sf, lich 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher 
italieniſcher und panier Spra e, bon 


weite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Polterabend⸗Ge⸗ 
ene. Miniatur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 12 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Sgr. 
911721 


Flügel und Pianino's, 


neu conſtruirt, ſind in allen Holzarten mit Garantie 
zu den billigſten Fabrikpreiſen Salvatorplatz 8 zu haben. 


Beſten feingemahlenen Dirſchler Glas⸗Dünger⸗Gips 


offerirt billigſt: 


Das Gogoliner u. Gorasdzer Kall⸗ u. Producten⸗Compto 


Niederlage: Am Oberſchleſiſchen 


Breslau. 


18107 


] 
r. 
hnhofe. 


Ber bei Beginn vn Huſten⸗, 
ruſtleiden w ver 
Eduard Groß'ſchen van. 


mellen bedient, erhält ſofort ſichere Hilfe, und 


empfiehlt von eingetroffener friſcher Zuſendung 
in al 


en Gattungen, ſtärkſte à Carton 1 Thlr., 
chamois 15 Sgr., ſchwäwere in blau à 7% 
Sgr. und grau à 3½ Sgr. [3228] 


E. Thielmann in Creutzburg. 
Den Gaſthof zum [3628] 


„goldenen Anker“ 


in Neuſtadt OS. 
bin ich geſonnen bald zu verkaufen oder zu 
verpachten. Näheres bei der Beſitzerin verw. 
B. Löchel daſelbſt. 


N ae Brieg Oppelnerſtraße Nr. 108, ift ein 
vom 


ei⸗Geſchäft ſofort zu verpachten und 
„April d. J. zu übernehmen. Pächter 
kann auch am 27. d. M. ſchon wa! De 


en. 
res theilt perſönlich mit der Hauseigen⸗ 
thümer C. E. Grätz. 


E Ein ul Schaufenſter iſt billig zu ver⸗ 


en Weidenſtraße 33 bei Härtel. 


Pianoforte s jeder Art find Umſtände W 
balber billig zu verkaufen in Berlin, 
Friedrichsſtr. 103, bei Calix. [3188] 


E eiferne Drehbank für Gürtler, e 
. eht 
preiß mäßig zum Verkauf Be i 


Maſchinenbauer oder Mechanikus 


ſtraße 34 im Hofe links. 
Zum Verkauf 
ſtehen o, Ladentiſche, 
Schreibpulte, 
Klemptner⸗Werkzeuge, Meſſing, 


Verkauf Ohlauerſtraße Nr. 22. 3634] 


Ei gebrauchter Flügel und ein Tafelforto 
1. E 


3 zu haben eke DIT. v 
Vollſaftige, ſüße [3662] 
Meffinaer Apfelſinen 
; in Kiſten ſowie einzeln. 
Meſſinaer Citronen, 


3 geſunde, ausgeſuchte 
Görzer Maronen, 


Italien. Prunellen 


ehlt die Südfrucht⸗Handlung von 


XVerderber, aan 8, 
„Als Portier 


Bir upiener fud ein militärfreier Mann, 
aan dach it, Untertommen durch 
ngling, Ohlauerſtraße 52, 


Glasſchränke, 


„ Gurtler⸗ und 
1 Drehbank Modelle 


und Gießerei⸗Einrichtung ıc. zum baldigen 


Geſucht werden 2 bis 3000 Thlr. zur 
erſten Hypothek direct auf ein zur Stadt ges 
höriges Grundſtück von 4 Morgen. 

Näheres bei [3633] 

J. Krawezynski, Oblauerftr. Nr. 22. 


Ein benutztes, aber gut erhaltenes Cabriolet 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſe A. B. O. 
poste restante Breslau franco. [3596] 


Eine Brettſägemühle mit zwei Gatter und 
einer Kreisſäge, welche bisher durch eine 
Locomobile betrieben worden, iſt ohne dieſe 
mit oder ohne Gebäude zu verkaufen durch 
Guſtav Cohn in Beuthen O. S. [3621] 


in Specereiwaaren⸗ Tabat- u. Cigar: 
ren⸗Geſchäft in einer Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens, nahe der Grafſchaft Glatz, ift unter bil- 
ligen Bedingungen bald zu verkaufen. Reflec⸗ 
tanten belieben ihre gefälligen Anfragen unter 
P. R. 65 frei an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu ſenden. [936] 
Ein gut rentirendes Fabrikgeſchäft mit 
bedeutender Kundſchaft ift wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Eigenthümers mit einer Anzahlung 
von 6 mille ſofort zu verkaufen. [3638] 
Näheres F. C. poste restante Breslau, 


Eine vollſtändige, gut eingerichtete [3649] 


Seifen ⸗Siederei 


in der belebteſten Straße Breslau, mit guter 
Kundſchaft, ift zu verkaufen, franlirte Briefe 
nimmt entgegen die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter N. N. 69. 


[3591] 


Junge x 
Hamburger Hühner, 


Algieriſche Gemiſſe, 
Sprotten, Bücklinge, 
Holſt. und engl. Austen, 


geräucherte 


Rhein- und Silberlachſe, 


ſehr ſchöne ſüße, geſchälte trockene, französische 


Compot⸗Früchte, 
als Aepfel und Birnen, das Pfund 6, 7 und 
8 Sgr., ungariſche, türkiſche und franzöſiſche 
Catharinen⸗Pflaumen, und eine neue Sendung 
ſehr ſchönen Aſtrachaner 


inter⸗Cabiar 


empfing und empfiehlt 


Guſtav Scholtz, 
Scweibnigerftraße 50, Ede der Junlernſtraße. 
Ein Volontär 


der Energie mit Liebe zum Fach vereinigt und 
in der Landwirthſchaft praktiſch thätig fein will, 
ndet bei freier Station auf einer königlichen 


emäne Stellung. Fr. : 
Strehlen 8 fl. f. Fr. Offerten 713558 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für 


846 


A N Ja an per Schrauben- Corvette 
u p „Gazelle“ wurde von 
einem Marine - Stabs - Wachtmeister eine 
kleine Partie Zahnpulver mit dem 
eigenthümlichen, echten, feinen Parfum in 
niedlichen, ganzen und halben Original- 
Holzkistehen mitgebracht, durch welches in 
kürzester Frist ohne jeden Nachtheil die 
Zähne blendend weiss werden, dem Zahn- 
weh vorgebeugt wird, und steht damit aus- 
nahmswrise billig zu Diensten. [3225] 

Handl. Eduard Gross in Breslau. 


2000 Stück verſchiedene leere Weins, 
Bier⸗ und Rum ⸗Flaſchen find 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen 
Altbüßerſtraße 3 bei W. Sauer. [3650] 


Kieler Sprotten, Speckbücklinge, 
Spickaal, Stockſiſch, Schellfiſch 
Seezungen, Seehecht, 
Citronen, Apfelſinen, türk. Haſel⸗ 
nüſſe, Pommerſche Ganſebrüſte, 
Hamburger und Aſtrach. Caviar bei 


G. Donner, du Nele 


in Breslau. 


2 
. | Hering⸗„Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Ueumelkende u. junge Ziegen 


ſtehen Scheitnigerſtr. 5 zu verkaufen. 


Ein Berliner Woll⸗Strickgarn⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſucht für Breslau einen mit 
dieſer Branche vertrauten tüchtigen 


` genten. 
Adr. mit näherer Angabe sub U. 617 
franco durch A. Retemeyer's Zeitungs⸗ 


Bureau in Berlin erbeten. 3137 


in ev. Hauslehrer geſucht von einer bür⸗ 

gerl. Fam. in ſchönſter Gegend auf dem 
Lande (Eiſenb.⸗Stat.) f. 2 Knab. 10 u. 8 J. 
alt. Offerten sub Q, R. Z. 59 bis 28. März 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eins evangel. Erzieherin, die fertig frans 
> fiih ſpricht, febr tüchtig in Muſik ift, 
wird aufs Land für ein 13jähriges Mädchen 
geſucht. Adr. v. St. Sobötka, Bron, 85 


poste restante, 3 


(Fir junge, geprüfte Lebrerin ſucht bald eine 
Stelle bei einer Familie mit zwei oder drei 
Kindern, im Alter von 6—10 Jahren; auch 
kann der Muſikunterricht ertheilt werden. Gez 
fällige Offerten werden unter der Chiffre J. B. 
20 Breslau poste restante erbeten. [3577] 


Eine anftänd, gebild. Dame in mittleren 
Jahren wirb als Erzieherin von 3 Kin⸗ 
dern und zur Beaufſichtigung der Hauswirth: 
ſchaft geſucht. Offerten sud E. W. 67 in der 
Exped. der Bresl, Ztg. abzugeben. [3601] 


Ein routinirter Reiſender, der für ein 
Bande, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft mehr 
rere Jahre Schleſien, Lauſitz und Königreich 
Sachſen bereiſt, noch activ, ſucht veränderungs⸗ 
halber per Mai oder Juni anderweit Engage⸗ 
ment. Offerten unter O. L. 66 an die Gr: 
pedition der Bresl. Zeitung. 1937 


In einem renommirten Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft Berlins findet ein gut empfohlener, 
qualificirter junger Mann als Reiſender bar- 
theilhaftes Engagement. Franco Bewerbungen 
nimmt das Friedrichſtädt. Intellig. Comptoir. 
Berlin, Lindenſtr. 89, sub IJ. E. 60 an. [3185] 


Ein tüchtiger Buchhalter, beſtens empfohlen, 
ſucht Stellung. Auch iſt derſelbe erbötig, 
die Buchführung Kundenwelſe zu übernehmen. 


Näh. bei Herrn B. Leubuſcher, Ring 16. 
in mit der Tuchbranche vertrauter 
junger Mann findet Stellung Ring 

[3658] 


Nr. 37, 1. Etage. 


Ein Reiſender 


für ein Poſamentier⸗n. Strumpf: 
waaren⸗Geſchäft, welcher in die⸗ 
fer Branche ſchon gereit hat, 
wird ſofort zu engagiren geſucht. 
Franco Offerten mit Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſet 
werden unter K. P. 15. poste 
restante Breslau erbeten. 


Ein Lehrling als Maler, aus We 


ner Familie kann antreten. ] 
Guſtav Kühlwein, Maler, Gräbſchnerſtr. 20. 


t 
* 
7 
* 


Ein erfahrener Reiſender, 


in der Galanterie⸗, Portefeuille⸗ und 
Schreibmaterialien⸗ Branche ronti⸗ 
nirt, welcher Sachſen und Schleſien 
2e. feit 10 Jahren bereiſte, bei der 
Kundſchaft überall gut eingeführt 
iſt, ſucht anderweitiges Engagement 
und erbittet ſich bezügl. Offerten un⸗ 
ter Litr. R. 53 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3630] 


Als Verwalter od. Buchhalter 


einer Fabrik hier oder auswärts ſucht ein zu⸗ 
verläſſiger, thätiger und gebildeter junger Mann 
bei den beſcheidenſten Anſprüchen dauernde 
Stellung. Gef. Off. sub A. R. 61 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3534] 


Ein junger Mann, der bereits in mehreren 
> Papier: u. Galanterie⸗Geſchäften fer 
birt hat, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen pr. 
1. April in einem ähnlichen Geſchaft ein ans 
derweitiges Unterkommen. [917] 

Gef. Offerten bittet man in der Expedition 
der Bresl. Zeitung sub F. G. Nr. 58 nieder⸗ 
zulegen. 


Für Bau-Unternchmer. 


Ein junger Mann, Bauführer und Feldmeſ⸗ 
jer, feit 10 Jahren bei Eiſenbahnbauten thätig, 
ſucht Stellung, ſei es zur ſelbſtſtändigen Lei⸗ 
tung einer Arbeit oder als Stütze des Unter⸗ 
nehmers. Gute Zeugniſſe bereit. Eintritt 
ſofort. Gef. Offerten in der Expedition der 
Breslauer Zeitung unter A. S. 70 abzugeben. 


Fur ein umfangreiches Fabrik⸗Etabliſſement 
I wird eine gebild, nicht unbemittelte Perſön⸗ 
lichkeit als Materialienverwalter u. zur Beauf⸗ 
ſichtigung bei hoh. Gehalt dauernd zu engag. 
gewünſcht. Nah. durch J. W. Senftleben, 
Berlin, Fiſcherſtr. 32. [924] 


Vacanzen! 


Ein verheiratheter kinderloſer Oekonomie 
Beamter, ein tüchtiger Oekonomieſchreiber, 
ein dito Volontär und zwei Oekonomie⸗Eleven 
mit Penſion erhalten ſofort Unterkommen 
durch den Inſpector Joſ. Delavigne, Breslau, 
Altbüßerſtr. 47. [3620] 


Ein Seifenſieder, 


der zu Oſtern eine Siederei in Pommern über: 
nimmt, möchte, um das Sieden und Füllen 
der Eſchweger Seife genau kennen zu lernen, 
8-14 Tage in einer größern Fabrik Schle⸗ 
ſiens arbeiten und bittet gef. Adreſſen mit 
Angabe des Honorars recht bald an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. sub A. B. 53 franco 
zu ſenden. [901] 


Ein tüchtiger Seifenſteder⸗ 
Geſelle, 


der beſonders in Eſchweger Siederei gut be⸗ 
wandert iſt, wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Nähere Auskunft durch frank. Adreſſen 
sub A. C. 68 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [938] 
Ei tüchtiger Bleichmeiſter, der auch das 
Mangeln der Waaren verſteht wird nach 
Polen rer Franco⸗Offerten mit Angabe 
der Bedingungen sub R. 100 poste restante 
Breslau. [3593] 


Cin Lehrling 


kann bier in einer Specerei⸗Handlung bald ein⸗ 
treten durch Jüngling, Oblauerſtraße 52. 


Eine Stube mit lichter Alkove, Bodenraum, 
Küche, Miethspreis jährlich 55 Thlr., ift 
zu Oſtern zu beziehen Schweidnitzerſtr. 36 
beim Wirth. — Auch ift daſelbſt eine Speiſe⸗ 
wirthſchaft zu vermieihen. [3616] 

Blücherplatz 6/7 ift ein großer Eë- 
laden mit mehreren Schaufenſtern ſofort zu 


vermietben, welcher ſich beſonders für ein Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft eignet. [3590] 


garrensweimärt eignet... 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Cabinet iſt zum 
1. April zu beziehen Grünſtraße Nr. 7, 
im dritten Stock. [3209] 
Wb Veränderung des Wohnortes iſt 
Nikolai⸗Stadtgraben 40. die zweite 
Eiage links zu Johanni zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [3660] 


= BETS 


> 


Roßmarkt Nr. 9 [3605] 
iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


1 Remiſe und 2 Keller 


find Lange⸗Gaſſe Nr. 22 zu vermiethen. 
Das Nähere Neue Oderſtraße Nr. 10 im 
Comptoir. [3220] 


Eine Wohnung, im Ganzen oder getheilt, 
auch Stallung wird nachgewieſen: Reue 
Schweidnitzerſtr. 1, 2 Tr. links. [3661] 


Ein Arbeitsſaal für jährlich 80 Thlr. Miethe 

und eine Tiſchlerwerkſtelle für jährlich 
60 Thlr. Miethe iſt Scheitnigerſtr. 5 zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [3653] 


ie Wohnung im 2. Stock Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 29 — ift von Michaelis d. J. ab 
zu vermiethen. Näh. beim Hauseigenthümer. 


1 Geſchäfts⸗Local oder Comptoir ift zu 
Oſtern für 60 Thlr. zu vermiethen. Näh. 
Büttnerſtraße 3, zwei Treppen. [3627] 


33 elegante Wohnungen im 2. und 3. Stock 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 45 — Johanni 

und Michaeli zu vermiethen. Näheres Kupfer⸗ 

ſchmiedeſtraße 11, par terre. [3617] 


chſtraße 8 iſt die Hälfte des 3. Stocks 


ei 
x für 150 Thlr. zu vermiethen. [3644] 


Alte Taſchenſtr. 6 Oſtern zu bez. 4 Stuben 
u. Zubehör. Näh. b. Haush. daſ. [3588] 


(Fire freundliche, ſchöne Wohnung iſt im 

4. Stock Weidenſtraße 33, vis-à-vis der 

Chriſtophori⸗Kirche, zu vermiethen und bald 

zu beziehen. [3613] 
Antonienftraße 16 y 

find zum 1. April Wohnungen von 80 bis 200 

Thlr., 1 Kellerwohnung 40 Thlr., zu vermiethen. 


Reue Schweidnitzerſtraße Nr. 1 1 Stall 
und Wagenremiſe, 1 Zimmer par terre als 
Comptoir zu vermiethen. [3610] 


Zu vermiethen 

iſt ein uraltes Deſtillations⸗Geſchäft mit 
lebhaftem Ausſchank und 4 Zimmern zum Be⸗ 
triebe einer Reſtauration. Zur Uebernahme 
der Beſtände iſt ein Capital von 3—4000 Thlr. 
erforderlich. 3585 

Näheres unter A. B. 150 poste restante 
franco Breslau. 


Das Geſchäftslocal 


Oblauerſtraße Nr. 40 (bisher Spielwaaren⸗ 
geſchäft) ift zu vermiethen. Das Nähere 
Bahnhofſtr. Nr. 61, im 3. Stock zu erfahren, 


Ein Gewölbe 


zu vermiethen, Johanni beziehbar, Schmiede⸗ 

brücke Nr. 57, im erſten Viertel vom Ringe. 

Näheres ebendaſelbſt bei [3657 
A. J. Reidel. 


> Friedrichsſtraße Nr. 15 

iſt die erſte Etage im Ganzen oder getheilt 

bei Oſtern zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
ei Knoch, 3. Etage. [3528] 


Ein großer Koplen- oder Holzplatz 
iſt Friedrichsſtraße Nr. 15 zu vermiethen. 
Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 2. Etage. 


Reuſcheſtr. Nr. 55, "Kaum 


2 Wohnungen, à 150 und 170 Thlr., zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. [3516] 


Tanenzienplatz Ur. 9, 
Ecke Neue Schweidnitzerſtraße, 
ſind ſchöne Locale als Verkaufsgewölbe 
oder Comptoirs bald zu beziehen. När 
bere3 daſelbſt beim Wirth. [3610] 


König’s Hotel, 


88, Albrechts-strasse 32, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergehenfi. l 
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Breslauer Börse vom 23. März 1867. Amtliche Notirungen. 


Wilh. 
Inländische Fonds re 
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Kisenbahn-Prioritäten, Gold 


Krakau 08. O. 4 
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Die Börse war geschäftslos, 
ohne Umsatz und Fonds oflerirt, 


Bahnen und Amerikaner behauptet, österr, Effecten 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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